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MnohM Jabr M Aber Heiansgilie dieMr Sobift Jüngegangen. leh kuBie 

anfangs die Schwierigkeiten nicht, welche damit verknäpft waren. Liebe zur Sache 
hat mir diese beseitigeit helfen, obgleich sie unter der Arbeit fühlbarer wurden. Von 
Naturwissenschaften war ich nur mit der Chemie und Mineralogie \ ertraut; auch die 
Geologie lag mir näher; hingegen die vergleichende Anairjmic oder 0.<teülogie war 
für iuicli t'iii gau/j Iremdes Feld. Zu iiir ick aiich gLfutirt <liirf'h die Ueberreste 
einer laugst verstorbenen Tbierwcil. Die erste Anregun-; (laz,i[ i^ah mir eigentlich die 
Auffindung eines \ollslaiidigen fossilen Ochsensclhitiels mit einer Kiiüelieiiwunde auf 
der Stime. Hierauf laud ich Cielegenheit, mick auch mit andern fossilen Knochen zu , 
beschäftigen, und selbst welche zu entdecken. Die Versnche, sie zn hestiBuneo, sind 
in meinen „Beiträgen zur Petrefactenkunde" enthalten, welche (Un eii mehrere Bände 
der jVkteu der kaiserlichen Leopoldisoh-Carolinischen Akademie gehen. Dabei fühlte 
ich die Schwierigkf ir literariscber Quellenforschong in diese« Gebiete, so wie die 
Mangelhaftigkeit in der Üntcr8chei<hiijg des Alters und der Natur der die Knochen 
umschliessenden Ablagerungen. Indem ich beniülit war, bei mir diese Bedürfnisse z>u 
Btillen, entstanden meine „Palaeologica" (Frank In rt 1632, bei Scbmerber), denen ein 
gedraugier LJeberblick ober die gesammte Geologie in meiner ^Tabelle tüier dieC>eo« 
iogie^" (Nomberg 1833, bei Schragl lülgte. 

Beim Bestiflunen fossiler Knochen war mir deutlich geworden, wie mangelhaft 
die meisten yorhandenen Ab 1j 11 düngen scyen, und wie scbwer sich nach denselben 
bestimmen lasse. Nur wer den (> egenstand selbst untersucht, ist im Stande, davon 
ein in allen seinen Theilen getreues Bild zu euf« erfen. das auch Andern nfktzt. Das 
Untersacheu muss mit dem Abbilden Hand in Uaud geben. Ich erkannte diess wohJ, 
war aber in der Fulirun -; des »Stiftes ungeübt, und in der Leiire von Licht und Schatten 
und deren belebenden Abstufungen unerfahren. Meine erKten Verbuche hierin reichen 
nicht aber die Darstellung der fossilen Ochsenscbädel iiinaus, weiche nieiiie Ab hand- 
lang ikber die fosailen OfHuea xmi äu Yoduamßu in den uotei der Fresse befind- 
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liehen Bande der Akt in der kaiserlichea Leopoldini.se Ii -Corolinischen Akademie i i- 
tet- Gerne deuke ilIi nun znrück an die Standen, in denen ich bemüht war, bei mir 
selbst zeichne!! lernen, und die Gp^^nstflnde, so wit» .sie sich darstrüpn. aurz.ufa.ssen 
und ■wiederzugeben. Die schwierig^iieu und ver\\ i( k( Irsten hWh' liahei scliienen mir 
nichts anders zn seyu, al«j Verbindungen der rin/i Inm l inCif Ik n Fftlle, auf die es 
haupts&chlich ankommt, und die zerlegt rnlrr entwickelt werden müssen, um sie recht 
za beerreifen. Naturhi.stori.schc Abbildungen sollen den l^tnriss und die einzelnen 
Theile mit ganzer GenHiiii^kuit und Schärfe enthalten. Dazu verhilft ein praktisches 
Mittelchen, welches darin bestriu. d:i>r«f hkiu dt n Sehpnnkl etwas bewegt, und so das 
Verziehen, welches die Perspective den Jb'omien verleiht, zu mildern sucht, doch ohne 
den malerischen Effect zu becinfrächtlgen. Auch wirkt da, wo viel Detail zusammen- 
liegt, etwas Freiheit in Anbringung der Beleuchtung oft recht verdeutlichend; aber 
auch sie darf nie bis zum Stören missbraucht werden. Ich uberzeugte mich nun anch 
erst, dass die beschreibende Naturgeschichte im engem Sinn wesentlich auf bildliclier 
Darstellung beruhe, daas eher die Darstellung in Worten dieser untergeordnet seyn 
könne, als umgekehrt, dass man den GregenatMid gleichsam in sich selbst müsse Gestalt 
gewinnen laaseo, an der alles Bemerkensweribe li^orieuchtet, dass diese Gestalt es 
aejf welche man wiederzugeben habe, dass sogar diese Darstellungen öfters dienlidier 
Seyen, als der Gegenstand selbst } aber auch, dass zu solchen Darstellungen nur der 
Forscher selbst befähigt sey; weshalb ich es mir sorPfficlit aiadite. Jedem, der zn 
naturwissenschaftlichen Studien em!>rtlich hinneigt, aoEOiatheD, zuerst weniger ntt der 
Feder als mit dem Zeicheastifte aeine Uatersuchungen sn amterstölBm. 

Unter solchen Bestrebungen ward nun anch Aeae Skdttift zur Mittbeilung reif. 
Vieles darin iat nur vorbereitet^ Alle« aber war man so zu geben bemüht, dass es 
Verbesserung und Abänderung annimmt Der odontologische Vorläufer schien mir Be- 
dürfoiss. Gerne lifitte ich ihn weiter geführt, und unter anderer Gestalt gegeben; doch 
konnte dieas vorerst nicht seyn. Die Abbildungen sind In Mtörlidier Ch^sse vnd allO 
von nir gaseioiinet. Ich fand Indeaa den SMn niclit iuer geeigaet» die ZeidiDangM 
voUfcomaten wiederi^geben. 

Herr OMIenlenant TOn GemUng in Ntadbeig nnd der koiüi^ Bnjeriaele Kin- 
nerer Herr Graf «i Milnater in BayienOi lintlni die GtUe, mir AUea nitsntkefleni was 
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ihre Sammlungen an Resten ans dieser Ablagerung eulliaileu. Sie setzten mich dadnrcli 

in den Stand, meinen Arbeiten über diese interessante (»egend einen passenden üm- 

i'-du'j, cinzurftumen. Ihnen »schulde ich dafür den aofincfatigsten Dank, den ich hiemit 

üffeuüich aussprechen zu künuen micli freue. Damit verbinde ich auch den Dank für 

die von verscbiedenen Seiten erhalteju n IMiitlieiluiigen über das Vorkommen von 

fossilen Knochen, über die Natur und Lagerungsrverhäituisse kuocheufabremler Gebilde, 

über Werke, kleinere kSchriftcn oder vereinzelt angefertigte Blatter, Abbildungen etc^ 

die in meinen Palaeologicis noch nicht erwälmt 8ind; aber auch für Berichtigungen 

darin cntiialtener Angaben danke ich ; indem ich den Wimsch um fernere Mittheilnngeu 

beifüge. Es leitet mich dabei kein anderer Zweck, ab der, fortzufahren, das so sehr 

verstreute Material über diese Gegenstande geeignet zusammen zu fassen, um das 

Studium der fossilen Knochen zu erleichtem und die -wichtigen Eigebnisse aus den- 

adben zu fordern. Jederzeit werde ich mir auch ein Vergnügen daraus machen, mir , 

Bigeaandte fox^ile lleberreste von Wirbelthieren, mit iUnsnahme der fossilen Fiaoiie» 

denen uich Herr Dr. Agassiz mit so vielem Erfolg gewidmet hat, zu untersuchen. 

Die ausführliche Bekanntmachung der einzelnen knochenführenden Ablagerungen 
oder IiocnUttten und ilirer fossilen Einschlösse ist jetzt unerlisslich. Die „Description 
den environs de Pari» von Cuvier und Alex. Brongniart bleibt ein Muster solcher 
monographischen Arbeiten und ist un.^ireitig der wichtigete Theil in Cuvier's gefeier- 
ten „Becberelies snr les ossemeus fossiles'^ (zuletzt 18S6 herausgeben}. Diesem Werke 
in Frankreich stehen BaeUand'e „BeMynae Diluvianae" (18S3) gcgcnober. Bedeutende 
Honograpliiwi über Säugethierablagerungen eind anoh CniMti's und JokerCa „Rechend 
SV les Meeaens fossiles du Puy-de-Döme" (1884), von d^^ der zweite Band ver- 
gebüdi erwartet wird ; ferner BuoUand's md GliU^n BeMiliieibaiig der fossilen Knochen 
der frawadiebene in den Geolog. Tnne. t. IL, aneh in Cknwftnrd's „Journal of an 
Emhassay of Ava" (18M); Bwvard'a MHonagn|)liia de h montegne de Ferner'' iiStS), 
Kaup's „Dewiriptk» d'eeeenene feMÜfle da Mnta de Dwiidy' (IStt) mid Selner- 
lii«'e „OMemu foaeOes de «mniea de lifege*« (ISM). HendHn mt noeb rdeksttn- 
dig und venprochen. Otvier lieft die Heiaaafahe den QtfgkmMrillmaikm m seinen 
„Becherchee« ete; nkhC eilebt fiHe iM nun dnrdi Lennilaid lieMig^ nnd der in 
Bnefceinen bcgrif enen vierten Anagabe von Onrier'e ,3Mhfinles» ete. beigegeben, 
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einer Ausgabe, wclclie in Ociav und mit hinteriasseneu Noten des Verfassers, her- 
auskömmt Von liuckland's zweitem Bande seiner ,.Reliqaiae Dlluvismae" ist es -wieder 
stili} auch verlautet vou Bravard's und de Christol's „Ossemens fussiles de la France 
nweridionale'S und von Marcel de Serres, DubreuiFs und Jean-Jean's „Recherche« sur 
les ossemens fossiles de Lunel-Vieil" lüchts; Jäefer's Crk i bi r dii- fossilen Nttuge- 
tliiere Würtemberg's ist im Erscheinen be^frifleii : mmj K mp > , Di^t npiiou" etc. wird 
das dritte Heft erwartet; von Schmerlings Werk über die Mtihleii Lnttich's ist das 
zweite Heft, was sehr 7.11 1nbf»n, rrut b'be)iv^ros'''en Abbildungen reicli an Zahl, erschie- 
. iien; Partsch wird durch die Beschreibung der fossilen Knochen Oesterreich s eine Uin^t^t 
empfundene Locke ausfüllen; Morren will ein Werk über die in dm lü^e^cliwemniten 
iiinl T< r(i;ir':('liil(!i 11 liL l^ieu's gefundenen Krmcbni herausgeben. Auch in der Bekaunt- 
macbuiig der iossilea II« sie von VVirbelthi*;ren anderer Klassen ist grosse Thfttigkeit. 
Agassix gibt bekauutlicli eiu mivergleichliebe-» Werk über die fossilen Fische her- 
aus; über die Saurier Würtemhcrg s hat Jager, und über die der .Vormandie Geoffroy 
geschrieben und Deslongchamps ein Werk versproclieu; Saurier habe auch ich in den 
Akten der kaiserL LeoiHjIdimseb-r'Hrolniiscben Akademie und im .,Masenm Sencken- 
bergiauum'' bereits bekaiuit gemaciu, denen eine ttlinliche Arbeit in den ,.M<5moires de 
la 80ci<-t6 d histoire naforeüe de Strasbourgs'^ folgen wird; Maatell's „Geology of the 
Soutfa-East of England" (1833) ist hier auch zu nennen; des Thomas Hawkins Ab- 
handlung über Ichthyosaurus und Plesiosaurus mit Abbildungen in Folio, soll so eben 
erschienen seyn ; Otto wird die Saurier Schlesien's mit den fossileu Fischen in einem 
Hefte herausgeben; auch haben GoldfuH and C^f zu Münster Sanrier beschrieben. 
So steht es jetzt um die Kunde von den fossilen Wirbelthieren; wobei das reiche 
Material, das DeutschLmd aosseita fm eiMm Werk über djeaelben bewahrt, noch 
linger unbenutzt bleiben zn sollen sduinft» 

Erfreulich ist es indes«, zu sehen, wie man au so vielen Orten eifrig bemüht ist, 
eine Welt aufzuschliessen, ober die nur seit unberechenbarer Zeit von Bergen bedeckte 
und von Schichten umsdilossene TrOmmer das Z^ngsiuB titlugdnf iitu ne beetttideB 
Inbe. Mochte diese Thätigkeit nie erkalten! 

Viaakfiui a.!!., im. Ajogagt 1884 

Der Verfasser. 



Digitized by Google 



/ 



Zur Odontologie. 



Hift Odontologie oder Ldire von des Zünen gebSri» |^ek der Osteologic and 
so nuHidtet andern Lelire von der Beschaffenheit gewisser Tieilganae oder Systeme 
In der SMnictar der Geeclidpf^ der Ter|§^eieh«Mlea Anmonie an. 

Früher, so lange man die Z&hne für gewohnliehe Knoclien gehalten, konnte 
man nicht -wohl daran denken, sie von den Knochen, so weit als thonlidby getrennt 
ZQ betracfiten, und einer gründlioben Rchandluiig zu unterwerfen. Die grossen Stoss- 
oder EckzftJiiic wurden selbst fiir Homer afi^esebeii, wie dies?! z.B. Pausauias mit 
dpn Stos.><zlihnen des El('j)!ian(f n i^ellian ; ein Irrthum, den schon F Ii i 1 o stra tus zu 
widerlegen versuchte. Die Ent.siehung.sweiÄe der Zähne, ihre Substanzen ujid iiire 
Beziehungen zu den Knochen beweisen aber deutlich, dass sie weder Knochen noch 
Hemer siad, aondem zn einer eigenen Abtheilung von Organeii oder WeAseogeii im 
KoipeilMiie den CSepcli<i|»feB gdiöreiiy vnd ihre nlliere Betradteng ergibt, dnao ee m 
ihrem wie der veri^dieDdon Anatomie Nntnen ist, wenn man ihre Lehre ab chien 
hesondern fheil von letefer^ betnelMot 

Die neoere Zeit hat viel zur KenntniM der Sülhne beigetngen, dabei aber auch 
fhhleit lassen, welcher Ausdehnung dieses Studium noch fähig sey, und wie erwünscht 
und heloliiiL'nd für die Wissenschaft eine grnndliche Behandlung derselhen kofnmf;. 
Die Andeutungen, welche ich darüber hier gebe, haben sich mir Lu lm Slmliuifi ih r 
fosHileu Knochen und Zafine aufgedrungen; sie gehören daher mehr zur Erläuterung 
meiner Arbeiten in letzterem Fache, denen &iie sich uicht passend auf eine andtere Weise 
oDterordnen lieoseo) und eind aieo awA ohne allen Aneprotii. Bit efaid, wie gesagt, mv 
AadentiDgeii, die leidit Ahioderongen imterwotlen eeyn fcOnn«} nie entteUea 
Bekanntes, eoUen vor manche« Anerkannte warnen, dorßen aber anoh Eigenes 
aufzuweisen haben. Dass dabei bio nnd da Bfai^iire In' die vergleichende Analomie 
Oberhaupt gescliahen, wird nicht zum Vorwurf sich eignen, da die in dieselbe ohh 
schlagenden Beaehäfligmigen nie ihre Bichtnag nach ihr verUagnen aoflen. 
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In der Wisscnscliafl von der Na(?)r lernhen die Bpodmmnrvffen hatiptsficlilich auf 
Verelcichniip^. Das V^ergleicheu ist iudess nicht so Iciclir. als es sdieiuL Die Sckwie- 
rigkeilen wachsen mit den AehnhVhkeiten iu gleichem Masse. 

Was iiicr angedeutet wird, Iiat iuäouderlieit Bezug auf das Bereich der Thiere, 
«nd iM üer Bestimm^ fossOct Knofihcn, wie wir glauben, einige Berbck- 
richtigung -verdkoeii. Ariatotele«, deaaen ausgezeichneter CMet deo leben- 
digen Quell der Nafnr (sank, wer der Ente, der die Zoologie in ünrem IFlllfiM^[ 
vnd mü bewnedemiirartidifer Gtudliehkeit er&nle^ Avch war er edion Plijeioloi, 
nod jett berondever Liebe fdlnle er eeine Untersuchungen weiter, indem er sie ▼er- 
gleichend zusanunenstellte, und daraus allgemeinere Folgerungen zu ziehen versuchte. 
Unrichtiges läuft Jedem unter: dnher konnte es auch nicht fehlen, dass dem scharf- 
sinnigen Aristoteles in dvm luigeu Zeiträume, "welcher zwischen ihm und uns 
liegt, manches IrrthOmliche na( Li;< \\ iesen \vurde. Er ist indcss zu Ergebnissen gelangt, 
welche seitdem unbestritten dasteiieo, und kauni mehr als weiter ausgebildet worden 
sind. Zur Lieblingsbeschäftiguiig aber w&Ute sich Aristoteles die vergleichende 
Amtonde. wBide als SiAApfer «derselben n beneliAiien eeyn» lütte niebt Demo- 
kriias TOtt Abdem, Lehrer dee Hippokrntes, dndnrch dass er, so vUA man weias^ 
der Brate war, weleber die Yersehiedenen Tbiere mit GesebieUidtkeit rnid Kunst m 
zetgliedem nnd so veii^ekhen anSng, sidi diesen Namen verdient. Von dieser BesebAf- 
ti^n^ war indes« Aristoteles so sehr durchdrungen, dass er nicht anders wusstei, 
als dass 7 u Untersuchungen Zergliederung gehöre. Die uHifas-scnde Richtung, die er 
seinen Arheiten gab, sicherte ihm daher auch deu grossen Wuhm in (?er vergleichenden 
Anatomie, und die glückliche Anwendung derselben anf die ZijoIo^mo nberliaupt führte 
ihn zur Aufrichtung eines Gebäudes in der Zoologie, das ähuliclie üewunderung verdient, 
als die wohlerhalteusteu Denkuittler der Baukunst des classischen Alterthums; wiewold 
man es gewagt hat, dem Aristoteles das Verdienst ab Clasdfieatnr oder&^tematOEer 
, abwupreeben. Idi habe nicht die Absicht, hier ehie GescUdite der veigleidienden Ana- 
tomie mt schreiben, nnd es wird daher Bntschnldignng finden, wenn ich, In slillsdiwd* 
gender Aneikennang Aller, wdehe sich wirMIcbe Verdienste nm dieselbe erworben, 
gleich des Vivq d'Azyr namentlich gedenke. INeser ing niadi^ an, nicht allem 
die analogen Theile in -rwididdeneR ThiergattaageD, Mtndeni «Mh Tensehiedene Thette 
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an einon «id äemuäkm ImUiÜMi intar ciiunder m Tergleioheo, woM. er dip Ait 
nd den OrwL der Abweiokugai deradbea faiai Viel ist liereite Teq^ioheB, dabei 
auch nidit seltea gwrt worden. ' i 

' ■„'. Eios der jM#iinde«lig awfc d i g il eu Eigelnier« der Vetgleiclmig le( dis EiJi- 
ttHB der Einbeit des Planes in der unendlichen Mannichfaltigk«|t 

ge!>rcl>af f ener Formen. Welcbes Resultat bringt den Sterblichen dem nie zu erfas- 
senden (lelieimniss der Na(ur näher, als «lifsfs! F'in!«;e Forscher unserer Zeit erlaubten 
eich, die Jblntdeckaiis; dieser Einheit im IMane tliiemchet Bildungen sich anzueignen, 
w&hrend dieselbe docli w < it älter hi. Whs unsere Zeit sich rulimeu darf ist, der Analo- 
gien Werth und UedeuLuiig scbäifcr iiervorgebobeu und genauer durchgeführt zu 
kaben; ale.feat gezeigt, daa» Analogien, wenii «e MCil Biellt ^eifill ii die Angen 
fallen, Mi wepalingnee, eendem wiHdidi in der Weiebett liegrflndet aind» weielie 
die Natur allerwirto knnd gibt, und das» sie in den Tbierreiebe naaentUdi aick auf 
liöidMrt befidedigende' Welee dnzoli^^ . . 

Die bestehendfni Gesetze, Tf rhiltniin , Folgemngen etc. der vergleichenden 
Anatoeüe beruhen auf der fieaammtmasse von Beobachtungstbatsachen. Die Verr 
aflfarang letzterer kann jene vermehren, verringern, verändern, besonders aber lanteni. 
Man weiss, dass die Orgaiie, aus denen <i( r Körper besteht, in den verschiedenen 
Geschöpfen nicht gleichmässig verschieden eiiLwickeli »Ind. Die vergleichende Ana- 
tomie lehrt, dass, Menti gewisse Organe iu uaiiclien Geschöpfeu mehr untergeordnet 
and edbet nangelhaft (wenn lean «o sagen darf) vorhanden sind, da^ andere and 
aieht eelten gerade aolohe votberrseiiend anftrelen, die in, TUerenp 1»ei denen entere 
Otg/u» nebr -vorwalten, nirttckgedriagt, aamgeBiaft oder in 2iaU Teniageit.eiad. 
Dien» erinnert an ein m ßöthe in die vergleicliende Anetoaie eingefAbtee fteaete, 
wdidies sagt*): „dass keinem TbeH etwa» angde^ werden kiBm^ ohne dasa 
einem andern dagegen etwas abgezogen werde, und umgekdirt** In manchen Fftllen 
findet dieser Satz Anwendung, er lässt aber keine %'eral!gemeinemnar «o- Richtiger wäre 
gesagt worden : VVeim einem Theil etwas 'zugelegt ist. so konnte dies« geschehen, 
indem dafür einem aridem etwas ahgezogen wurde, und UiJi^tkfljrt Denn mau wird 
bei umsichtigerer Betrachtung gewalir werden, dass die Natur keineswegs in die 
Sebanken gebaaat firt, weielie Cfeeetae der Art Üv anlegen, aowleM; daae aie die- 
aeUbea eben an gewiaa «berspringl, ala ein bi andern lUlea^ ebne weniger geeeto^ 



Gdtba*a Wedke CÜ^J» B.flb & MB. 
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mMd% SB M!JPB, d«i Ihr «fiagmailM VtAng» tkM drnuk liHilW|g< irt. 0o gllit «, 
mm bei obrgea IUI itafceft ni bleibe^ Thiers» in Aom aicht hte «Im der Oigaoe, 

•ondiem beide entweder zurockgedrfiiigt slud oder vorvraltea. 

Gleichwie die Aiiatonie des Menschen «ich durch Hinzaziehang der Anatomie 
dfT Thiene wiclitf-rer Aiif*?rlil(v««!e erfreut, so wird es der vergleichenden Anatomie 
oberh lupt erst durch VVürdiguii-^ der fosaien *^iMM*hwi möglidi, die StmciurgeMtee 
im gehörigen Umfang zu erforNchen. 

Gewuhidich erstaun! man über die Fonneu der fossilen oder versteinerten Ge- 
«diöpfei alldft mH Unrecht. Maii denke «kfc inr efantti nosere jetsigc Schopf uug 
fltatt jener in die Gitber m BrdMliicUcn YwmMMnen, wA dalbr die, weiciie 
lebend ideht ktnneo, ab BerAOBennf den KcdUb» Ter wdohen inonnMi nnd Typen 
hiMe nun abdnim üimdie» in gm eeoi e j Sfennen m genAent In den fenrilen Kne» 
«faen nah iBe Vokenntniss Reste fabelhafter Geschöpfe; üib iberiUi^^e Wriehelt 
dagegen erkannte nicfa^ dass dem scdi^ferischen Willen eine so freie und nlliifiligi 
Gesetzmässigkeit in der Hervorruftmi^ von Rildungst^'pen zustehe, wie sie in nebreren 
fossilen, freilich ßberrnsrfierifl ccgebeu ist. Die Natur bildet nur Ein Ganzes; jedes 
Einzelne itm^t das vollgültige Gepräge dieses ZusammenhangeM. Xicht nur das gegen- 
wärtig Desteüende, sondern auch Alles fraherer Epochen, worüber die Typen erlo- 
w^n, bezeogt, dass es ans einer und derselben Natur hervorgegaugen sey. Nicfata 
-wird eafgefimden, so eendeilNir ei wiie, dem die Natar niefat neine Stelle TW ' k eii» 
geeekea kitte, anf der ee dieteibe inniger veiUndet; 

Die BeeOnning der fboflüen Kaeehen gneehieht anf dieselbe Webe, wie die 
der mdit ÜMeilen. Nnr dadaroh efe etne kw er i , 4Bes ann la der Kegd dannf 
Tozicbten muss, daa ganze Skelett zur Untersuchung dargeboten zu bekommen. Am 
besten und vollstftndigsten erhalten, auch hfiuflg anzutreffen, sind die Zäime. Wenn 
sie schon bei dm gewöhnlichen ostoologi'fchfn Llntersuchungen besonders berüksich- 
tigt werden, um wie viel mehr verdienen sie es bei der Untersuchung der foK^ilen 
Thiere? Der genaueren Beachtung der Zahne verdankte Cuvier die Möglichkeit, 
dem Studium der fossilen liuioehen dem Auüichwuiig zu geben, dessen es sich jetzt 
erfrent Die Hediode, der eich dieeer Ftndur bedienle, heeleht darin^ deae anai 
aiek nerat darah die Zikae eine VemteDnag t>b l%ier miehaA^ nd Mmmt die 
YergeibideBen TheOe yett Kepf, »odaan tarn den üsiMBilMen nnd e ndUeh veai 
ttbiigen Skdett'daadt n venialgen aneht ffiednrck gelangt aen an rieh eieb n aar 
Kemtniaa dea Kiiochengei«Btaa, ans dem weüer iber die weiche Jekleidniig d e ene l 
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hat und «allMt ib« dto Lobt»g«ehn dei TUm ypiiiBte Veontagea wl- 

^MfoUt '^BiAmI »iclHMiU 

Uiebei •wird voranagesetzf, dass T)pi Geschöpfen der Grad der Aehnlichkcit ana- 
loger Tbeile die Aehnlichkcit der ganzen Thiere angebe. Ein Rolchcs Gesetz ist 
indess eben ao wenig in der vergleiclienden Anatomie zulässig, als Hafiy'H Fundaraen» 
iallBliie in der lIDnenlogie, YrwiiA Ii den InyrtdliäHai Köipem glekte Grandfiim, 
auch gleicbe Stoffiwiwiiiiniiiiweteimg voraiunisetzeB wftre, der entgegen aber jetzt der 
feMMiliMiiiMia (Fnehs, Miteelierlieli ete.) oder IMiinoipUenw (Miller) nnd 
der DfanorpliisniaB (MitBchorlieb» Weiss) gefimdeu ist, und flberdleen die Bekennt» 
niee rtellt) dass die äussere Knperfom eines Krystalls dorch ein Gesetz müsse bedingt 
werden, welches in keinem nnmitteibaren Znjsammenliaag mit «V** Miachiuigsverhält> 
nissen der Bestandtheile des Körpers sieh l^eiindet (Karsten> CuTier scheint 
durch so viel treffliche üntersochangea und dtirch kfilme Verniuthuiijsten. die sich 
bewährten, verleitet worden zu seyn, die Behaupiuiit; zu \ craiigemeinern : aus dem 
kieiuäteu foiiäilen Kuöehelchen erratben zu können, wuiiin da^ Thier gebore, von 
dem eil liemdirt} nnd in neiM AneipnHshe : dad m'a, pour ainri din, Umt 

mmmci", sollte naa Icann den Foracber edcmnwo^ der «eb nlreng nnr an da» bieli, 
dessen Exieteos dvreh Beobachtung dargetbaa ww» and Alle» niaitraaite, das' diese 
aicbl erprobt hatte* Die anberee^bare Allseitigkeit deseea, was seine Bntstehunjg 
der lebendigen Natur verdankt, ergibt sich wieder ledit auffallend aus dem Studium 
der fossilen Knochen. Hier ist es gewagt, Schlösse aus einem Theii auf das Ganze« 
wie aus einer bekannten Grösse anf die unbekannte zu tbun; die «[Tr\ssU'n Anatomen 
haben sich dadurch zu Trui;;scLliLssen verleiten lassen. Wenn der Forscher glaubt, 
die Natur durcli die Aiils-tcUung eines Gesetzes sicher ergründet zu haben, da wird er 
You ihr oft plötzlich beschämt durch die seiner Vermuthuug ganz entg^engesetzte 
Ar^ mit dw t&e sidi von einer nicht geahnten Sdrfe gleichsam von Neoeia erMUBeeit. 

Zuerst führten mich meine Untersuchungen der fossilen Saurier /.nr IJeberzi'u- 
gnng, daas die Analogie eines oder mehrerer Theile, so gross sie auch sey, gänz- 
lichen Maugel m Analogie in andern T heilen dersellreB Geschöpfe nicht ausschliesst, 
ab daea Geschöpfe, welche in dazehioa Theilen die grösate Aebolidikeit zeigai» 
Ifobiign eine gce«», tbeieaiebendai VaiUiddceit beribm toM. Dkier ist «s 
•■eh a— «gl ie hi bei den taüen Saaiieni naa eiaeai efaiiigwi, aiibaft aaa aMbreien 
MBdaMhellen, a» wa eea tU eb ala iner aeya aügait iai Wefe der Andagia W daa 
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ganze IWer flft ■ehliawan daa wkd vietaid« mfardert, nvor toh TjrpM oier 
der GfliMBitotanietar des TlneNs dirok dm AagnuNMi mtaniekM n «eya. 

Wm idt an .den fonilen Srnriera dendicb und After g^fimdeH, dae fat anek 
in aadeteB KImm«, ntdit anr mter den foaailen, wmdeni unoh «nler den lebenden 
Fomen veiluiMlen. An letnteren fUtt es gewlllmlicli weniger mf, weil sie gann der 
ünterancfcnng dargeboten werden, und naa dalwr nickt nMliig ha^ ana eiaeak Theil 
aafs Gaaxe m sdiUessen. 

« 

Nicht zu längneo hi die bisweilen anfiallende Aeknlidikeit oder daa nnrkwQf- 

dige HiiiuberMpielen von Thieren der veiadtfedenaten Slrnotnr iu Betreff gewisser 
Theile, wihrend sie in andern Tlicilen nur um »o mebr von einander abweichen. Es 

liessen sirh Seiten vh den auffallendsfcit nei'<])ielen fijllen. welcln; dies» beweisen. Doch 
gehören diese weniger hieher^ als iu das ikreich der vergleichenden Anatomie überhaupt. 

fTgr Köipertheile, in denen daa Typische am deutlichsten und aidimte aiuge- 
draefct liegt» werden die Zihne gehalten. Sie sind wirklich ein eben so Inaachbarea 
als bequemes Mittel zu Besümmungeu und für die rinsslficirung. Da jedoch, wo nur sie 
allein geboten s'mt], würde es gewapft heyii, für die aul hie über die sonstige Sfniciur des 
Geachöpfes ge^iüudeten Fulgeruugeu einstehen zu wollen. Es gibt Thiere mit grü.s.^i f 
Verschiedenheit im Zahasystem, die einander doch sehr nahe geteilt werden, nach der 
Aekniichkflft der aÜlgBHMiaea Vena ikresKöipera. Ana derBevcMBnkdt derZikne liaat 
akdi mit einiger Sidierkeit aiAlieaaen, ok and adket kl welekeai Giad daa Tkier]iflaaBen- 
oder lleiack&eaBend iat Sckwierigor adHm kit ki gewiMeo Fdlen danaa abanaekaKa, ok 
daaTkier na Laad-oder ein Waasertkier, aelbst o> es überhanp« ein Stngelkier aey, oder 
weldl anderer Klasse es angehört kake. Es gibt z^B. Sische, welche durch ihre Zähne 
vorzugsw^e sich als Fleischfresser, andere dagegen, welche aus demselben Grund 
sich als Pflanzenfresfser charakterisiren. so wie Saurier, namentlich nnter den fossilen, 
von denen AehuUclies gilt; so dass es hisw t ilen scliwer f;illi, aus vereinzelten Zähnen 
selbst nur über die Klasse zu entscheiden, der das Thier angehörte, von dem sie lier- 
nihrt'ii. In den Zälmen Legt kaum ausgedrückt, auf welchem Weg das Thier seiner 
Nahrung uachgeiit, und wie «eiae GUedaawaen lieadttffen aiad, waa aum dook aiekt 
aeÜen eoeken an kimm vorgibt. Oer AwmAimi^ die Zäkae der SM^ge<ki«e in 

^alaafateaMi^MMdaet a tekea » laaaeii aiek Mefce denkwiniige AnaaakMW aator den 
ttagediiaien daa WaaiMBaj wie nal« donen dea hmäm; vatgBgjumtmuL Emkm 
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wissen wir uieht, was uoclt Alle« über die Zäline des Thiere aaüerer Kiasaeu, weiciie 

r:> .ScUlMH«, wddM Ums auf dm ZiIm rioMhdiivlliriin ^«ldiv>f^^ 
■ieU Iwwifart INa AAnUeUcttt von Zlinea»!» OliwM rti<jNtfiM>^rfC>t^<iM»'^ 

Bareiche der lebraden Thiere. Unter den Hmenmätuen ^bt ea die Gescblechtdf 
CkinckiUa (Gray) nnd Lagottomua (Brookes), dereu Back^Mline sich ijn Ohe»» 
lüefer fast ganz gleich sehen, dagegen im T^ntcrklrfcr .'iicli seftr xnn einander untw- 
scheiden Sogar die SIchlDsse aus der Anriloui ■ v'mvs Tliril> »Ic-r /lahnreihe anl die 
übrige '/iA\\\vv])\i' kiuiueii falsch seyn. Deu uberrasohendMien biehcr gehörigen i*'aUen 
begegnet inaii unter den fossilen Thi^en. Am Dinoiherium z.B., von dem Cnvier 
mv die BadiinBiliiiBi knute» »mIi dewa uBesnhalBwihaii üiMw IUmt Itar «iMii 
Biiiawfiijifr eiMlrte, hat sieb l9lterMi^g»wimel^ 'dlw^^ 

s^rtMu die grtMrt» Vei»oiifed«Dheit T«m flt^i'lentet^ «nft Mek aiidere^l^ 
MBCndieh die TaatweritscMgef -mm T^fsr defisUis abweidien; es \s\ einender «mA- 
Wflfdigiiten Thiere. ISa anderes Beispiel Uefem die fossilen Fleischfresser, deren 
T/ähne Nesti, Cuvier, Croizel, Jobert ond Bravard untersfuchten, und die 
bald zu Vrxiis, bald zu Felis gezalilt wnrdeit. IMe Anstänrlc sitid niif eigene Weise 
gehoben. \^ ihrend diesem Streites stellt mcli txiii nn Yon>tait(li^ri rn .Stucken heraus, 
dass diese lieste Fleischfressern angehören, tleti^u itackrtr/^Uiuü Feits entsprechen, 
die aber in Betreff des Yorderendes der Schnauze von ieizierem TMer lkbefnsehaid 
ahweiAeiL Vor den nntan- BadBensalnMi rftei eio leerer lleai; 'dMatt ider groeM, 
Inge und iael» Bobsehn de« OberUefen inbdUndeit an I)iMeiki«)br akA hemier^ 
Ue^ könne. Dieee.groMen.«nd eonderibar g^UMeton lBclcxlfene dnd dfeaeUban, «na 
denen: Cnvier seinen ür»us mltriden» errichteie, die BraTsrd, sie cnerst zu 
UrsHs^ dann zu FeUs zählend, richtig dem OberUefer einverieilil^ nnd die Croizet 
und Jobert, mit der Bemerkung, Bravard habe, indem er ein^n Eckzahn vom 
Vrmis in den Oberkiefer einer FeUs gesteckt, eine wahre Bfissgeburt gebildet, Urm» 
bcilcgle. lictztlich erkannte nun Croizet, dass Bravard nicht so sehr geirrt habe, 
oud dass die von ihm und von Jobert theils in Felis, theils in Ursus verlegten 
Beate, Theile einee neuen Typus seyen; das Thier, von dem diese Reste herrühren, 
nuati it^ßtmmion, nndvnleiäflieideft swei Spetiea: 3(tmeimm9»iktBm9aASl9' 

•I Heyen, Nmm All» JUmk Lmß* CM iK* Ciw* XVI. IL tkWk 
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—in cmMMIm» *> Aaeii K»vp **} htä am inm g t mua KofcmJia «fai eigene* 
Tliier gema«il, 4m er Mä M to im mnA», Wie t et it w i mm M Folgen^;;» «m 
•wnioMllM Zifam oter KjflfnMtai Wide n gehfla luAo, «igibt M ftnor 
dnaui, 4«M 6gm Kief« rii i g iwrt, aus welcIiMi Gttvier den Af^ji^peiMM MfM 

errichtete, ganz kltnlick dnvdi vollständigere StAeke voa de Christol seine rich^ 
tige Stelle beim Dugong angewiesen wnrde. Mir ist es indess imerklirlich , wie 
man bei der Kenntniss der Z*lnie vom Hifpnpotnmm und IDtifinnij einen «?o!c!t<'B 
Irrtltiun begeben konnte. Endlich gehören auch die Zahne und Kieferlragmeute, welche 
weßi;en Analogie der BackenKiibne and der entsprechenden Kiefertheile m Maa- 
toäon anguatUens vereinigt sind, wahrseheinlioh zwei verschiedeuen Genera an, 
daa Multim mi den IMMtaMM, le ia tew yvßi 64idii«nn ariMhlat wegen 
derSclmeidMtliikeinUiileiUailv, dienrinaatf Binlge eiUiek^^ 

«an darin WSUSnähm Jmger BtmMmOmy welohe Mi AetterwerdeH des TUeiea 
antftl' fp , ^e Ansicht, wekke Hnyn durch sorgfUtige Yergleidbiig wideileg^ 
«robei er die Yerschiedenheit des Mastodtm und T«lraea$dodon nachweiset Tttinn 
Peale hat mm noch die Ansicht aufgestelll. diese unteren Schneidezahne Seyen nnr 
Crescblechtsnnteneiiied, was eben so sohwer z« widerlefen, ab an beweisen aeyn 
möchte. 

Wenn nun diese Beispiele beweisen, dass seihet bei der grüssten Analogie der 
Badcenzahne die anf&Uendsie Abweichung im Yorderende der Zahnreihe bestehen 
leimne, an iat nun noeh fibrig, damif nnfineikMttn nn MMhaii» dnn adbek ans dnaai 
Thea der BncfcwiMlwwtiliB nidit iwner aiehnr atf den aidna Theil denellen » 
■eUeaacn aejr. Ihm die Unteren HackennÜne iber die Benoiiaftnhett dor vordem 
UeweÜen nidrtn besagen, geht dentUdi «ne dem hervor, was CMnpoUmmg, dae ven 
mir weiter onten niher dargelegt a e h w ehie a rtige Thier, das JMmet&trmm, m wie 
neoli andere T liiere ei^eben. 

Hinter der Aehnlichkeit von einzelnen Zahnen, von Kieferfragmenten und selbst 
Tou mehr oder weniger belriehlüchen Skelettheiien Ceder andern Oigenen) liegen also 



«) Vgl Geoffroy in dev JImws Mae^el^pidiqut, T. LIX (1883), S. 86. 

Kaup, I)etcrip!nnt (fof^rrnaits f094ile» du Mtuettm Je Darnuttldf. Cnh. S 21. DnrmtL 
•»«) Da Dr. Isaac Uays BesdireUMiBg der Uaterkiefer von Mattodtm^ welche das Masean der 
AsMribaaiMiMB pUlMsildsBhM IMMisft MM, mit Bsmarksagsa über dm Gmddsdi« 
amwssw M i w, ksan» leb nieh ai«hl alhar; «a arihn aichWlsIMa AbbMipgiia isbri Mato. 
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bisweilen nnbeLaiinte Tjrpea verborgen, f&r die es keiu Miitcl der Errathiinsc gibt. 
Diess geht selbst so weit, 4ßMB Ibmi sagen kann: Je fthnliclier sich Thiere in 
einen Tlieile tind, desto nniliAUeber köBsen aie sieh in nndern 
Tfceilen seyn. AnstoaeD -wie Csmper, CuTier ind «Bdeie, eiier tob Gegai^ 
Aeil hieron abenevgt, ftbrien mdi settst iire, inden; sie M FeSgenngen aas 
üven Crefliehcn Untenoelm^^ zu sehr der Ünfeblbarkeit dos Weges der 
▼ertrauten. Dieser Zustand der yerg^eicfaendra Anatomie lässt sidh dnigennasett des 
der Optik ?n?tf'r iV tMvIon ver<rlcic1i(M). der zM'sr dte Ijohre von der Zusanunensetznng 
des Lichtes und der \ t rsriiicdf iK ii ISrcchbarkrit der Strahlen, woraus es besteht, 
entileckte. aber die MoglieJiL.eii tibtT'^iifj. das» verschiedene Körper, weuu gleich die 
Refractiou des Mittelstrahls des SpectruiuN dieselbe bleibt, doch ventobiedene Refrac- 
tieaslai^ In Ansehung der übrigen Strahlen besiteen können, was gleich nach New- 
ton'« Tod Clieater Höre Hell ftnd, ind die ConstoBCtion neluNwniiwherll^ni- 
Tolse borbeifttkrte. 

Vater Beaelitnng des beieüs Brwtfraten «iid die veigleieheiide Osleologle bei m> 

siditiger Anwendung das sicherste Mittel zur Beetbunug der fiMsilen ¥n ^ lien bleiben. 

Die Zfthne sind Korpertheile, in denen das Typische des TbSeves oft deutficiwr 
ausgedrückt lieL't. als in ir^fend einem andern. Sie sind daher auch am besten daza 
geeignet, einen Aufschluss über die Natnr der Thiere herbeizuführen, deren Reste 
gewühiUich der verscliiedensteu Art in grosster llnordnnn? untereinaiidergemeogt, 
in den Erdschichten liegen. Daau kommt mm noeb, dass die Zälme sIcIj häufiger und 
besser eiiiailen in den Adsehicfaten vorfinden, als andere Kürpertbeile , was sie der 
ansgOMiclineten HM thKrgtabstannenBa'veidnnken beben. Bei den ÜMBOsn Knodien 
nbasit nan daher znetst anf lüe ZAbne Bedaebt) nnd vieUeicbt liegt bieiin der Gnind, 
dass der Werth der Zlbne bei Bestfauauigen und tat die CSaaalicaliea in letzter 
Zeit bisweilen etwas zu boeh gestellt wurde: Die Zlbne eind indeei von gröester 
Wichtigkeit, and venlienten» genaner ergiOndet m ireiden, als es bisbat gesebe- 
lien ist 

Des Aristoteles gründlich umfassende Behandlungsweise der Zoologie erhellt 
auch daraus, dass er schon die Zähne «n würdigen gewusst, weuu auch das, was 
er darüber mittheilt, noch uiivoiJkotrimeu i.st. Er zieht sie andern Merkmalen vor zur 
üntttscbdduug gewisser Thiere in solche, deren Oberkiefer nach vorn zahnlos, in 
aolcbe, weiebe beraosslebeBde Zlbne beben, elo; Aber eebon Aristoteles gebrsaeble 
die Veisieb^ sieht enMn VnlevsebeidHngmeikaial allein n tnacn, nad aeibst daa 

t 
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dflrZttneBltaBdarBisAiiweadaiignlnliigeii. DerBDs^MndarBfty (IfM), Grfiadir 
dMr titof ipriiMBs^iflileli nfgvbnteii CharilcalioaMmAode der TUeie, mendieidtC 

Ae Siogethiere nach den Hufen, Klaven, Zeben and Nägeln, und hedient Mflli ntt 
weiteren Unterscheidang der Säogediiere mit Nigeln der Zälme, IiauptsIdiUdi der 
Schneidezälirie. BereHs im crs4en Entwarf fe'mev Sy?<em^ (1740) hebt Liun^ die 
Zälme nls Anhriltsrpuokte für seine Singethierorüiiuiigcu hervor, und will pf'fundeb 
haben, dass die Ampfiibien sich von den Sftiig:elhieren auch ihu-hi uutersciieiden. dass 
die Zähne ersterer alle spitzig seyeo, und dass hic keine Buckeuzfthno habcu. Die 
Tenronkomnienuug, wd«k» er wtmm SjMlCue aelnnl Mlliat ajigedeihen Hess, war 
nm Thefl aaoli Folge geiiMMCcr BeMdriong der Zllmoi rta denen er liupMcUidli 
die Soheeidesfihiie betchteto, wobei er Bielcaieht mba, ob dieeelbeii feUten» oder 
UnSg, nndin «eleber ZaU eie yoAauäBUf ingletebeii ob sie epitaig wm$ tmdb der 
Ek;kzähne wird von ihm gedeebL Man kann indess eegen, deee Liiiii^ **gffn^^l?b dodi die 
Veisdiiedenartigkeit der Zfthne und ihre Bedeutung flbetwb| ee waren, genau j^enom- 
men, nur die Schneidezähne, welche ihn leiteten, daher es anch geschab, dass die 
verschiedensten Thicre in eine uud dieselbe Ordnung »jerietbr?!, und venvandte in 
verschiedene Ordiinii^ eil getrennt wnrdeii. Die maugelhafte Auwcudiuig von Liun^'s 
Prinzip ^keuucud, (asste ürissuxi dasselbe in ausgedelmterem Siuji auf. £r bemülite 
eidi, die ganze Zahebildeng der Siogethiere zit studireo, und bei dem Ordnen dieser 
Tbieve alle Aita Zlline n beeddee. fiMne SlagettenrdnBDgen erflfiiei er ntt der, 
worin den TUeteneUeZibiefeUeii. Die aveiteOrdmuigbeitdktaeeTUe^ . 
■nr BneteMUbae beeiteen, die dritte aae aeleben mUk Banken* nnd Biskiftbnen, nnd 
die übrigen der Ten ihm «ul({eetellten achtzehn Ordnaugen besitzen Backen Eck - 
und Schneidezihne, und unterscheiden sich unter einander hauptsächlich durch den 
Mangel an oberen Schneidezähnen oder darch die Zahl derselben. Die Beachtung 
der Zfthne allein war indess in diesen Ordnungen weit weniger zul iii^li« h, als in d^ 
früheren, in denen sebon bisweilen sehr verschiedene Thiere sich begegneten. Bris- 
sou sah sicli daher genOtliigt, die meisten dieser Ordnungen auch nach der Besciii^'* 
fenbett der Klauen, Nägel, Zehen, Haare, Stacheln, Schuppeu, HSoHr ete. featsna^teen. 

Der neaeatb Vennebt die Zdme warn wichtigsten ÜnleteebeidaafAennieioien 
der Singettiere m erheben, f^ng, dnreh 6. Cnvier veranlaaaCi von deaaen Binder 
Fr. Cnvier *) ans. Br uafiMBt, waa dann daa Pariaer Unaenai darbot, nnd liber- 
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Mfll att «benMIidber YoDMiidigM nd BefwIkltoU di» fitterai Tmdie. 
Aller andi diew Ailieit ftki^ urie die des Brieven, der edhoa im Gaunn iioiiidi 
«■ dmiieiicn Tentand, wr VebeneHVg^ diiee die Zlbne m maigf nie Jedes aadeie 
Orgaiit dich zur GnmdUge einer angemessenen Cl ii iiiififletiniBiiiirtliodc eiffMOf wen 

■en sich ihrer ausschliesslich bedient Dadurcli verlieren indes« die Zähue nichte 
von ilirer ßraucbbarkeit, die Nahrung, die Grösse des Wuchses und das Alter des 
Individuums stlnll^p^ml«^s^^ pise zu erkennen. Das Ordnen aber der verschiedenen 
J'orriieu kann folgert olU uacb »Mupni Organ alieiii nicht durchgefülirt werden; es -wird 
nur müglidist erreicht dadurch, diiss bald das eine bald das andere hervorgehoben oder 
■vockgcse(2t wird, je nacli Erfordemiss der so vielseitigen und iuuigeu Verknüpfung 
dei GeMdieliBMB utor einader. 

Dieee Verwehe, die Zdme gMebeaKalv Synbol des Oeeehllpfae m bedacben, 
gebea die Aangm§ sn einem genaaeren Stodinm deneUien, die dvcb die fosailea 
Knoches an eiMei wahren BedilffiiiM stieg. Viel ist bis jefKt hierin geeehehen, und 
doch kaum mehr als der Anfkeg geaeoht lEa ist bisher hauptsächlich auf die Z&hne 
der S;iu2;efliiere Rücksicht genommen worden; die Zähne der Reptilien und Fische 
sind kaum beaclit« t, nur einige fossile Zahne aus diesen Thierklassen sind es mehr. 
Die wissenschaftliclie Ik handlung der Z&hne erheischt überdiess die Darlegung der- 
selben oder der ihnen analogen Theile in den andern ThierUassen, wie denn auch 
dk» Ziluw gevrieser Iniheorien von solcher Bedeutung sind, dass Ehrenberg die 
lldcidderden alleiii naek Ihnn Kanorganea einMiaeileit ftr geeignet fluid. 

Bei den Siagediiezen, veo denen liier aiaacliliewlieli die Bede lal, aind die Beeln 
«ebtungen ober die Zihne gewöhatteh nur an eiaem Indiridnoai and cwar einen snOI- 
ligen Alters vorgenommen worden, wie es aieh geiade darbot Um aber über das Zahn- 
System eines Thiers richtigen Aufschluss zu erhalten, ist erforderlich, die Verschie- 
denb(>iten 7.11 niitersuehen, welehe das Alter, f- das GeacUeolit Cse&asJ und seihsl 

ä«- das Ill(Ji^ iduuiii bedingt 

Der üintiuss des Alters oder des jteriodischen Lebeuszustandes des Geschöpfs 
auf die Beschaffenheit und das System der Zahne ist binianglich auffallend, aber eigent^ 
iiiA asr ent m MtaMAea genauer ermittelt Vom Fötoszustand au gehen wichtige 
Terinderaagni iai Zahnsysten vor. Dna GesdHtpf feekout eebe Zabne aicAt 
elttniaL Die Zahnhildang beginnt gew«Aniioh acben Irahe ba FUos, nnd sollte Ten d» 
an beel»acbtet, und nteht mr ana ebier eiaoi^ AUeisperiede gekannt, sendeni ans 
den veiaobiedenen dieacr PerindM aebeaufiaeb veneiebnet aqrn, was all^ xieblige 
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Ankaltqnudcte ier Yci|^eii!lMui$ fewibran wtedei Di» VmaAernngeK im Sjstm md 
in der Beflie iat Zihiie Mefaen in VaaMfanng ud Yenünderaag der ZaU bis m 
gniiliclieii VeiliMale^ md im Wechseln der Z&hne. Sie siiid an vcndiindene Lotcn»- 

seitea gebonden, die bei rerschiedenen Geschöpfen verscliieden sejn ktmnen. Gele- 
gfiiniHi mir bemerke ich hier, dass Spix*) drei Ruliepinikte der Zahnbildung 
auuimmt, und dauiK It die Säu^ctlüere eiulheilt in Eeisseude, bei welclicn die Eck- 
zthue, in Na^er, bei welchen die Schneidezihne, und in Wiederkäuer, bei welchen 
die Stok- (Backeu-} Z&line vorherrachen. D^ei sa^ er: „Zahnlos und bloss vom 
n&sülgcu lebend, teitt d«* neugeborene Kind in die Welt ein, nnn etedMaen ^ 
nntaen, dann die olieien Seimeideianer and der neae Sfiirtaaling fifct dna Geeeiilft 
eines Nagäiiefa aas, iptter keiami die Bdcsibne berror, nnd jene« niant sgIkmi die 
BSgenseiaft einea ieiadlfteaeenden Tliieres an, endlich treten Inngaam andi iS» Stok- 
Zähne herau.>i, and Mit ibnen zugleich das Geschäft des Kaueiis, bis zuletzt in ihm 
jene drei Arien von Zähnen sich in Symmetrie und wechselseitiges Gleicligewicfat 
gf>st( llf liaben, und sieh so im Menschen das, was au einzelnen Reihen von Singe- 
thiercK tinzelu vertheilt ist, zugleich und mit einem Male wiederholt." 

Bei eiiiiKPii Geschöpfen fallen schon vor der Geburt Zftlme aus, was bei deu 
meisten erst später, bei andern sehr spät zu geschehen pflegt. Diese werden entweder 
durch wiedeibeUe Bidang enetit, and dtoaea kann yettieal, indem der Elantan 
anbn nntec eeiacM Yorginger beraafluiHHl, oder Imriaenfal geaehelien, indem die 
früher TeAandenen Zlfane tob apUer aaftretenden ailrnttlig von Untw nach vom 
geseheben and eadlidi ansgealoaacn werden ; oder die aasgebUenen Zlime werden 
gar nicht mehr ersetzt Beginnt das Ansfidlen frühzeitig, so kann es gesdiehen, daaa 
dem Thier gevdsse Zähne irriger Wei^e ganz abgesprochen werden. Wenn der Zahn 
iiieh< mehr wächst, bisweilen auch früher, zehrt an ilim eine freiwillia;« Caries-% was 
man das Aufsan«^eu der Zahne nennt. Bei Menschen wird bi>\\ t ilen ein dreifacher 
Zahuwechsei beobachtet; nach dem Berichte Spauiischer Journale war diess beider Isa- 
belle, der Gattin des Domingo Morelli, der Fall, wo sich derselbe an einer 
and deiaelben Stelle in der BeSw ianerhnlh weniger Jahze cmaielllfti Oefter iat in 
hölierem Alier ein aolcdmr ittuergewObnüolMr Zahnwedwel beohacfttet worden. Ker 
drnekt er gleifibrnm ein MclmH%fia Anfkämen dea vegetativen Ijehenn ans» wie 



*> JohaBse« Spix, G«eahi(lito Md Bsafftaanag diar SyMeme in dsr Zoologie nach ihrer 
^mMmgMgi VW AiiMika Ha atf dis f^gsawiri«» M & m. NMk* IMt 
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«Mfc dieFiMiMiilBl^ittflib«toliinr«llmiMdDa^ 

tmuAem Altes ngen» er hj m ZabnredM geiMM. Okea will in dm 
Minligea Auftreten eines Zahue» dm Bew«ii finden, dwi die Zihne, wie die 

FiQger, aus drei Gelenken bestehen. 

Die ünbekanufscliart mit den Veränderungen, welclie früher oder später in der 
Zahl find Anordnung der Zähne eiiiirpfon, zojj; m;niH)e irrige Folgerung nach sich. So 
glaubte z.B. Cuvier nach der BeMchatTeniieit des Zafansysteoui an dem von ilim 
untersuchten \\ aliross^ die natürliche Stellung dieise« T hier» sey nicht in der Nähe der 
Seehunde, sondern nach den WiededUneni und unmittelbar vor den Cetaceen anso- 
BBliaMni wihrend Bapp Aee neben einen Mi^^wadiMnen Tlüer meh noch einen 
reiCen Fötas ntf daa zähnajetan nntewncto, find, daee das WaI)hMw^ sa Folge der 
Ziiney Iceieeewefi TOn den Seebmden nnd den üMgen Bleiec hfto ee e iB eo selir en^^ 
femt werden diife. 

Ks ist hier noch beizubringen » was Meckel **) in Betreff des fiünflusses des 
Alters auf das Zahnsystem und auf die Zähne seihst in wenigen, aher viel bedeutenden 
Zügen anmerkt. Die hleibenden Zahup*' sa^t er „siud enhveder in ansehnlicherer 
Zahl vorhanden, oder grösser als die iMilcliZälme, oder beides zugleuh. Die iui^ehn- 
lichere Grösse und Zusanuneusetz.ung ist besonders bei manchen Thiereu sehr aui- 
foUend. So sind bei dem EXephanten die MUchschneidezahne etwa zwei Zoll laug, 
die bleilienden erlangen eine Liefe ven 14 IW Aaeh eind die UeAenden oft WMn- 
nengesetetor. So teete hen die ersten Be i ^fwia h n eder J ^* < w < i «i «ned» die fi di^den 
nee S—M FIetten. Audi stehen dl» ernten Zürne, nnter obfigene gMelicn Vastlnden, 
inuncr während einer weit kurzem Zeit als die ftlgenden. Bdm Menschen ist das 
Verfaältnuts ungeffthr wie 1 : 19. Noch auffallender ist diese Verschiedenheit in andern 
Beispielen. So z.B. fallen die im füufien bis siehenlen I^bensmonate hervorgebrachten 
MiIchstoss7Alin«! der Elephanten schon im dreizehnten bis vienehutea Monat ans, 
und die füli;T'u(Ieu stehen das ganze Leben hindurch." 

Andere Ver&uderungen durch Einfluss des Alters, wie das Jf^imen, das Aus- 
wachsen, die Alnnrtnnng im Dienste und die Abnalune durch AÜer betreffen mehr den 
Mi> ab UndnoM. 

Ueber den aeDneOen Kuklnaa auf die Zahl nnd Beschajenheit der Zähne bestehen 



n Wirteafcwfisciw nstowIwsnwIisMidiii Atbaaaasgsa. Il> g. W. 
Ms eitel, TMghiofasnds AaMsadfc L aiOOk 



Digitized by Google 



TUcn idelt imIv m lieeweifeia. Bei dieM irt m fowuwr Zeil «e YeffeeÜedBiH 
keik snwchen dem mäunlicheo und weihUche» Geediöpf in Betreff der Zähne nicht 
geringer, ab die ^ erscliiedener Gattungen. Dieses verdient BerficksichtigODg bei bloss 

anf den Zahnen beruhende« GaünitKsbestiminunppn. Meckel*) erkennt die durch 
sexuelle Verschiedenheit bedin^^en Abweichungen im Zahnsystem und in di ri Zähnen 
selbst auch au. Dieser ausgezeichnete Anatom vag^ davon: .,Üie mflunlicljea Zshne 
;;iud nicht nur im Ganzen grösser, sondern zum Theil auch in grÜHserer ZaJü vor- 
handen, als die weiblichen. In Uinsiclit auf GrAwe bieten vefsQglich die Schneide- 
oder Efllotihiie Mehraier Tkier» bedealeade YenoUedenheilieB dar. So alnd die 
SobirideuhM bete weibUehes AriMieobea Müepkmdm MMeioideoÜidl M kleiner, 
■in beiM Minnlieben. fiMedbegÜI, wenn gleieb in geringere» Grade, ftr die Eckslhne 
der Sehweine nnd Bnnbthiere. Auch die Eckzahne von Jf o«cAiit eind beia Weibchen 
kürzer, dünner und gerader. Im Pferdegescblecht fehlen der Stute so gut als immer 
die Bckaähne, welche dem Henj^st im Oberkiefer hestindi?, oft auch im Unterkiefer 
zukommen," Meckel fragt dabei; „Gibt es viell« !' !tt M'xndle Kntvvickelungs- 
verschiedeiiheiten der /widmet" und fahrt nach dieser withiigea l*'rage mit den Worten 
fort : „Nach einer nicht uubetrachtlicbeu AuzaIü von Beobaciitungen glaube ich anneh- 
laeu zu können, das« bei da Bennoblichen Gattung bleibend« SBihne befai Weibe 
apMv nie beim Manne, nnd oft gar niobt ersdieiflen, so den Miiebnabtte stehen Ud- 
ben, oder, wenn die epUerbin nuefidiei^ direb kefaie bleibenden eieetet weiden. Diene 
AnndiM wiid theOe dnrck den MMSgiA md die Kleinheit derBek-oder Sdadde- 
n>bno mduer Weibolwii» ibeiln durch die Angaben bestätigt, dass bete weibliolMn 
iVereni die Zihne bedeutend spiter als bete msnnlichen hervorbrechen, so dass sie 
lange soigar dem ersten ganz abgesprochen wurden." Fine weitere Bestätigung die.^er 
Annahme finde ich in einer upÄteren Angabe Meckel's wonach bei castrirten 
Pferden die Eckz&hne später hervorbrechen und kleiner seyn sollen; auch die Faog- 
zähne des castrirten Ebers bleiben klein und der Zahnwechsci scheint plötzlich 
gehemmt zu seyn. Sonach bestände die Verschiedenheit der Zükne des wclUiehen 
GeeebOpfee von denen des mbmAi^i»^ knaptalohlieh in der Bntwiokeliwg einer gerin- 
geren Zahl von Zthnen, und in einer geringeren Stärke der wirklich nnflietenden. 



•) Mackel, a. a. 0. 1. S. tSSL 
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Hierin könnle am Mch eine Stotae üb die -AoulMe «Uten, daM dae Weib dMi 
MMne gegemAer «!■ elM geringen BetwioIcelaegiiiaJb m betmeUen eej. 

Selche» wd Alien«* wd eexwUer VctseUedenhett berahende Abweiehmgett 
ewN iUwei e n nolfcweedlg die Kmiek, wm dm Zibem oder gar ma emeB eiaiigm 
Sifbii das Thier, den er angehörte, selbst dann noch zq errathen, wenn demselben 
eift nnbekannter T^i)us znm Grund liegt, fitiud die individuellen Verschiedenheiten 
auch von keinem solrlien Belang, als die de« Alters und des Geschleehte», so aiadaie 
gleichwolil um so mehr zu berücksichtigen, al.t sie l«Mz,tere noch veralarkeu. 

Mau unterscheidet dreierlei Adoti a on ZhIiik ii : Sclmeide^fthne, Eck- oder Himds- 
sahne und Backeu- uder Maiilzähnc. Alle suustige Ztalwbeneouuagea ist es förder- 
lich, dieem mtennefdam. Weniger die Grtam md Fei« «b der Stand iai Sieier 
bemkfaaidieArtdmZabm. Dfe Bdhiibiie and Brnkeagähae «item iai eigmtüehm 
Kieforlcnocheii, md eratere iauaer tot letetem. Beide aiad auch gewehnlkA in Vom 
aeibUmd Yoa einander Tencfaiede«. Bbweilmfilttea fadeaaeaacfawerEi^eetaobeideo, 
ob nuu einm Bck- oder vordern Backenzahn vor aiob bebe. Die Schceidczähne 
ailzen im vordersten Kieferende, und unterscheiden sich gewöhnlich durch ihre Form 
von den ubri<;eii Zthnen; aber auch hier ist bisweilen schwer zu entscheiden, ob der 
2^ahu eiu Schneide- oder ein Eckzahn sey. Die Schneidezahne des OberkiLliTAi 
werden an ihrem Stand im Z\\ Ischenkieferkuochen erkannt Schon aus diesem Gnuid 
juusste die genaue Darlegung dieses Kuocheus sehr erwünscht sejo. Dem Galeu 
war dieaer Knedim m HeaMdim nieht «BbcaMTkl geUieben} seine genaue Naeb- 
weisiH^mbai aber eigendiebeiaiGdtbe«) Ter. IMeeerbeeebifligfeaidiaacb mitdcr 
Darlegmg dieeee Kaoehem bi vemAiedenm TMerm. Mamikui liilbim iift dadarcb 
begangeo vrorden, dass man weniger die Art des Knodwae, worin ein Zabn atat, ids 
die Aehidichkeit in der Grösse, Form und Richtung de» Zahns beachtete. Die vordem 
Zihne in den Nagern galten fftr Schneidezihne. Geoffroy Saint- Hilaire **3 
hält sie jetzt de» Hunds- oder Eck/übnen analog, and ^lanbt, öhsh ihr Stand im 
vordersten Kiefertheil nnch Art der Sehneidezähne niiLts dagegen beweisej was in 
so fem richtig ist, als diese Zahne im Oberkiefer der Nager nicht ini Zwischenkiefer, 
sondern im eigentlichen Kieferkiiochea stecken. Die beiden groasen Zahne, welclie 



•) Zar Mmphologie. I. «. S. UNA. ^ Götlie's Werke^ 199. B, 60. S. iU. — iv«w Ac(* Acad, 

Lttp. CanL NmL Chr. XV. 1. S.1. 
•*) Jm. Äff w. Mfc XXm. JUM*M«y.S,7ll 



Digitized by Google 



!• ~ 

MI YntätimäB dm Dtf^onjifsoliidds*) anflUleii nd diesen Schiild efai gu»z eigen- 
difindidievIMi Teileilien, «iiid, sie in den Zwiaclienkieferiaiodien lieg^ Sebn^le- 
sihne. Ans denselben Grand sind die Slossnihne des iKsafiNim nnd BUepIkmtm 
welche letztere unter Andern Brisson für BSokzihie gdiallen, ScbneidMihnek Aber 

die laugen ZsTine, welche ans dem Oberkiefer des WaUroitses heninterliingen, müssen, 
da sie ün >virklicliea Klt>rorktiocLen :«;itzen, als Eckzähne betrachtet werden. Bei 
dem Rhinoceros sitzeu ini Vonlertheü des Schädels Zähne von verschiedener Gestalt, 
welche darch ihre Lage im Zwischenkieferknochen sich als Srluieidf/fthne zu erken- 
nen geben. Die Unterkiefer reiben sie auf Zfthnen, deren Lange gewöhnb'ch nicht 
onbetrftchtlich ist, und die wohl mit Recht Schneidezähne genannt werden, obgleich 
es bisweilen vwkonnt, diss vtere Sdviline nit oberen MncSdenlbneo zusammen- 
reiben. Bein B^fn» ClhmmO, von den keine Edczihne bekannt sbid, stecken die 
nicht nnbetiteUUchen Zibne in ZwisebenUefeiknochen md sind dsber Schneldesibne. 
Dadofck eibilt das Thier ein den Nagen ibaKebes Anssebe«, wofür dasselbe anch 
so lange gehalten wurde, bis Cnvier es genauer kennen lemte. Im Hippopaiamm 
Ist der Fall geg:chen, wo Schneide- und Eckzähne zugleich stark sind; letztere sind 
die st&rkem. Dagegen zeigt der Tapir, dass- Sclineidezihne weit grösser seyn können, 
als Eckzähne; was auch Azzara verleitete, den iussem von den SchneideKälinen 
für den ersieu Eckzahn zu halten. 

Schneide- und Eckzähne kommen .seltener fossil vor. als Backenzähne. In den 
Fällen, wo erstere nicht im Zusaouneniiang mit andern Zfthnen in ihrer Nihe oder 



*]l San AUiUnag disMS nnlnrii^Mi fMUUMi nach einer gfSMWO ZeiidunDg von nir lädst 

Göthe, der doch den Zivisdinnkirfcr nm brstcii kannte. snp;-t Aiifanp:? fWcrkc, B. 55. S. SU)- 
fjMaa beiuuiptete «ine Z«it lang: der £ck&alia des Etephantm siehe im Kwisclieukaocbeu ; 
da «f dseh mnHadwlich dar oben Kmalade angehört, mid eia getunier Itoobachter gar 
wohl bemerken kun, den veo der obem Kinnlade ciioh.«bio Lamelle am den ui Ii< ücm 
Zahn hmimschlingt." Dieses widerspricht etAvas dem, was Göthe (Werke, B. 50. S. 234) 
flp&ter zu bedenken gibt; „dass bei der Ungeheuern Forderung, die hier aii die obere kino- 

Alveolen, doch zu deren Verstärkung eine Lamelle h''r!::p?>cn solltr." G. Cüvier (0*«, fott. 
I. S. 15) behauptet geradem} daas der ganze Stosszaha im Zwischenkieferknochen lleg^ was 
aadi ans dsa «M iiiB «itginbellten Abbildungen herrorgefat« ond Ibnar von i*. CnvUr 
(UM» diM Mnmjßm^ &«[) angenoiBiMo wiid. 
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mit den ihnen entsprecbenden KiefMeilen bekannt hmA, iat «diwer ta entscheiden, 
o1» man Sdmelde- ote Kckslliiie vor «iMi iMbe. 

Co w kmt r*n tomi niiitit d>yoJo>4ie' mi i UjH) B i^i rtM' gH i i i lliH, Mer Uttw^ti 
Ober- oder UuMiefer n feUea; es gllit>ielleiolit flnelL4M|^iBllii«i«; deiii»^ 
wirklich frOHd^aMÜ. In andeni ii$t der UiitcrscMi-i! /wl^r'-hen Schneide-, Eck - und 
UackeiiKähneii weder durch Grös^te oder Form, noch dwehrvakBloRC Lücken besonder«. 
»uffaffeiuT. T)u> Ci'Iij-s des Mrnsclicn ist clMiliirrli ntT'j^pzHf'liiir't, da«s die Zähne 
;K;udrttn|rt aiit einander l'oli^cii. mlmI m f un-r kreisiurjiii:;i'ii llrilic siclirn : dff verschiede- 
nen Zahuartea lassen eidi itk-la gtetuti auf den erMfn Itlii k >oii ciiMinI« i nufer^^rheiden. 
üen niei.steii Cetaceen und Sauriern- »toiit auch eine uiaitutonere /iaitiiHusiiiidung zu, 
die beiden SMkenkel der gek i l wüi ai Ito tte,- in deriaiepbei dieiNm Thieren sitzen, 
fltiebear alier wujtr vmPtniMimiis geradei^IiiiieB'liii, «didie ZlUie folgen gewM> 
lieb ninlrt ube^wif ^aule^od« MenelBhoK 'Bie Zdbi» deriüetamaii'indlSM- 
lier luMUBiea'iMir enf /die der JMe JiejMHi Bei uumtkmbWlht^ mii WbtpMa 
trifft 'man mehrere Reihen vou Zähnen u, mid noch dazu Gauineiizähne und fiMiluA- 
Bahne. Den Gaunienzälineu analog kdnnle man die Benchaifenheit des GtmaßUa gjamid^ 
ser Siugechiere eraclUen. ßetrachtet man z.B. den Gaumen des Ochisen gcnaner, sKa 
wird man find™. ihr<^ er -v^-irkH^^h hewaifriet ist. Spirn^ RrmTiin^fccr» besteht in reihen- 
weisen EriiabtiiJu iicii. «h^n Gaunienzähneii ürwissi j F ischt; uad Laeerten sehr 

Hiiiilich sehen; es sind zaiinanige bilduugeu, wie bei den Liacerteu mit der Gaumea- 
luuit verwachsen. • :.. . ' .u..... ' ' .s. . .•• •> 

Ab Zahn iti Krone und Weisel sn andaradidden. Vr. CvYier.«) lütt eehr 
«dnareiefa die Werael filr die Fefteeirnnf der Kroie. Die aoffallendi» TeiMUedenbeit 
swiaehen beiden rftivt gewObnlieb daher, daaaidie SohnriabiMiriiy. anfli«rt, iiobald die 
noeh vom Zahnfleisch umschlofleeB'gebaltene Zalmkroiie in der Alveole ausgewaclisen 
i9t Hiedureli entsteht (nnc Art von Ilennuung oder kümmerlicher Fortbildung diis 
Zahn.s nach unten, wobei die Wurzel cnHteht. üie i^intrittszeit dieser HemmTin»? kfmn 
bri vpr«phiedenen Thieren verschieden seyn. I>i»' Bnrkpnzahne der l*ferde bewtivca. 
daAsi, \\<cmi die Schinel^^hildung lange fortwülm. dir /;:(liiikrf>ftp 7.u einer hohen Säule 
äich gestalten kann, du: zusammenNchrunipii uiül sivh VV iir/.ein verzweigt, !M)bald 
die Scluuelzbiiduiig aufhurt \laa begreift uun auch leichter, wanui an ZAfaneii, welebe 
nnr aoa'eiiker fftü^anfe beeieben, oder aoob ai» nebrerea» dus aioii abor maateff- 
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krodieii foffbii^D, Icein Milolier ValencUei iwhtilw Kran» Woriol wabrgeoo»- 
wm, md der in der Alveole ätehende ginfcmlhfiil eher ilr die Feitoetanng derKnwe 
gehalten wird. Bei den scAeilten Wa»eln ento necfcen gewMnlidi die WemelMte den 

nmpttheilen der Zahnkrone. 

So lange der Zahn nicht hinlänglich aus dflB Zalnieiach henuuragt, und noch 
keinen Dienst vmichlet, ist er Kelnizahu. Verlässt er diesen Zuntantl, so tritt die 
Wur7.elbUdang, gewöiiulich mit Verdickuii^; der Keriiflihstanz nm-h innen, ein. Die 
gcgciuieitige Berührung der Zthne, der Gebrauch derselben znr Ge>viiinanjsr der 
Nahmogsmittel , zur Zubereitung letzterer als Speiite, und zar Vertheidigang uum 
die Zfthne ab. Es oitstehen dabei auf der Zahnkrone horizontale oder mehr oder 
w^ger geneigte AtmntnnngeHdien, welche dleGeeldk derKieae vtundBin und deren 
Bshe «hmgen. Die Spttnen, Hlgel, Bdiel, Kinne ete. mden «hgBiielien ind 
dnehgeiieben, nd ee hfiden eidi Iiichen, ven denen ekii mehrere veihinden; im 
Alter siad die Terschiedenen Fliehen gewiUmfioh an efawr efauigi» veteiaigt, nudeeiel 
dann des Zdinee oraprongliche Kronenbeschaffenheit kaam mehr eniditlich. In solchen 
Verftndeningen liegen Anhaltspuncte zur Beurtheilnng des Alters des ludlviduums, 
und Er1e!eh(oni!ig;sinitlel zur Bestimmung der Kieferhälfte und der Stelle, atif tipr firi 
vereinzelter Zaiiu f^e^esseu. Die verticaleu oder f^eitlicbeu Abuutzungsflächen, weltiie 
durch die Berühniug 2w«^ier uDnuitelbar in der Reihe auf einander fulgeudeu Z&lme 
entsteheil, verdieuen gieichiaUs Bcrücksichtiguug. Sie vei^iidem die Gestalt des 
Zahnet ind verkArRen mh aanehmeiideni Alter die Linge deeedhen, wae hei der 
Vei|^<ädMng TOn Zahallngen in AnaeUag an hringen iat Die eeMiehen AbnMxungs- 
ftMdm crieiehleni neh die BeatiMnnng veidnneller Zihne nnd das Aallfindea mMun- 
■eagehfli%er$ nie g^ben hi eo fem Anibehln» tther die Bcechafeaheit der Zahnreihe, 
ai» ee aeh ans ihnen cnehen liaat, «ih eincM Zahn ein awlerar anBitteihar verherw 
gegangen oder gefolgt sey. 

Ehe eine andere Eigenthümlichkeit an den Zähnen in Betmehl a;<'7t>g;eT> wird, 
ist der Substanzen zu ■redenkeu, aus t]viwu die wirklichen Zähne der Säugelhiere 
bestehen. Mit biussem Auge und auf gewüiuiiiclie mechaiiisclip Weise lassen sich 
drd Zahttsubstauzeu vntersclieideu : Kerusubstauz, Scbmelzsuixsuuii. und Riudeusub- 
stanz. Jede derselhen besitzt ihr eigenes Absonderungsorgan. Es gibt Zihne Unna 
aaa Kemahataun} Zähne aaa KeraenbetaaB aad Biadeninbatanft (die Zlhie den 
CadtoiM aoUen et» beachate «eyn)! Zihne ana Kenanbataan «nd Stehndaanbelann} 
und Zahne ana KenHibatann, jS^welieabilnnn nnd WbukmuMmL. Jeder Zahn 
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benist «Im MjeanmbaUaZf ncalulb Ich Utk äaate SdMwb «o nemie. Bei einem 
Ziha am makw t m SuWtiHien witciMtouMi «ich dieMllMB ia der aageAlnten Qrd- 
mmg TOB iuen *iMMh a«MM* Die Emumimtma wini fewOhnUdi BlfeBbeiawifcrte— 
oder EUeabete genuuit Zwar M leMeces die daa entern aiidoge SebetaM, aber 

dieKenaiibetenB iet oiclit immer wirkliches Elfenbein, wie diees am EUpkanim eelbai 

KU ersehen ist, wo die Sabetaia des Stosszabns nicht ganz dieselbe ist, wie die, 

welche In den Ba<?kenzftfanen von d<>r Schmelrlamelle nmfifpb«» wiH. Diese Art von 
Sobstauzr kaiui überhaupt in dt-ii \ tr^^rlncdriH u /üiljnf >i eines Tliicrs und iu den aua<- 
lo^n Zähnen verschiedener Tliiergäliuugea von abweichender Nattir sevn. 

Iii der Scbmelzsabstanz scheint gleichsam das feinere Gcprnpe dnr Zfthne aus- 
geilrückt zu seyn. vSie verleiht dabei Haltbarkeit und Dauer. Die Hindi MMibstfiiiTi 
umhüllt gewöhniicii den Zahn aussen, füllt bisweiien auch Höhlungen in der Zültukronc 
ans, oder dient den Theilen gewisser Zähne zum festeren Zosanunenhalt. Die 8eite, 
mit der der Scfands der BindenaabetM» anliegt, ist gewdhalioh lan^treilSg oder 
firianinielig, wm, -wie ce ediebrf, beide Snbetancen mebr meebmtodi wa libiden. Wo 
Sebnels- und Kemenbetens rieh bemhrcn, wird dtees gewöhnlich wmiger wahr- 
genemmen, de beide aolioB oluichiB fester wiaammenzMhalteiii adieinen. 

Die von Bergmann *) an frisdien und an fiwailen Zähnen TorgenonuMoen 
Unlemiehungen sielim diese drei ZabnsabstenBen kelnesw^ als euifaeh dar. Die 

»Schmclzsubstanz, welche selbst bei bewaffnetem Ange iianiDgen aussieht, zersprang 
beim Glülien in parallele Schichten, in deren Mitte sich ein weisser, scharfbegränzter, 
durch die ganze Masse gehender Streif zeigte, der selbst in der s^rossten Uitze keine 
Verauderang erfuhr, während die ihn von beiden Seiten umgebenden Lagen sich durch 
Verkohlung schwärzten, nnd im unbedeckten Tics^cl -wieder weiss brannten. Die 
Schmelzsubsitauz bestünde demnach aus Lagcu vuu melir niijieralischen und aus L^igen 
von mehr anhaallMihen Stoffen. Die vom Backenzahn des fossBen Elepftantm sorg- 
ftUig abgddsle äasseco Rindensubatanz vediielt sieh beim Glöhen, wie die innere 
Sehidkte der Sobmelzanbelams. Die Kwnsttbetann neigte beim GlAhen ebenfalls drei 
Lngen, von denen die mittlere voIUmnmen weiss and dnn^sicbtig, die beiden inssen 
bUulich-i^u und durchscheinend warmi| die Gräoze v<m beiden w ar scharf abgc^ 
achttiUen und die Härte der inssem l4^;en bedenfender, als die in der Mitte. 



•) Sobweigger'e Mih. ffir CM» «Ift 1«». S. S. Itf^ 
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Die BaokflMüUiiie kteMn fhglieb lutar einuder betoacliM werden. Bei gehöriger 
Btfwfgffng aaA gegenwlüger YergMehnag Iber Bbaelllieile cqpebMi «ieli neikwar^ 
dige BOiiibiacIie Verhiltnisse, welche m «od für sieh iiilnroiwuiit, und fir «Ue Beetin- 
muDg vereiuzeher Zähne, iusbesondere aber Tea SSelmfiigneiiteB, von groMer Widi- 

tigkeit sind. Bei diesen Untersuchungen geht man am besten von dem noch mit allen 
seinen Theileii in ganzer Heinhrii verselieoen Keimzaliti :m>^. Daran initrrsucht man d'w 
Einzeitheile, und vergleicht sie lüerauf bei den ZüI ik n ji des Alters und an den ver- 
schiedenen üaokeuzäluien der Reihe. Hiebei wird mau fmden, lUss der Reihe der 
verschiedenen Backenzähne bei viel<m Thieren ein gemeinsamer Gruudty|(Uü zusteht. 
Dieeer iy|Ni« ist gewöbnlieh an mm der »inlenn Zllme am dendielielen ersichtüeli 
und am ebenmMe^gpten anagedriekt Nimmt man einen aoldmn Zabh alt Gvundfom 
an, nnd aodit man die idwipen Bnekenaihne darauf »MdEBnßilifen, se wiid man 
linden, dass die Verschiedflnlieilen der dieeem vor and naeli rttoenden BecJtenallme, 
ImopAMelilidi auf AlMbiderung, grösserer oder weniger grossen Ausdelmaug oder Veff> 
knmmernng gemeinsamer Einzeitheile beruhen,, welche der Totalfom des Zahns eine' 
ganz andere Gestalt zu seben im Stand*» sind. können indes« aucli Tlieileben auf- 
treten, von denen andere Zfilme der»i ]ljf n Keihe gar nichts wabruehmeu lassen. 

Solche Maldzahnreihen erinnern an lieiiien von Krystallvarietftten einer Gruudge^ult, 
so wie ferner au ein ähnliches Yariiren gleichwerthiger Theiie des Knocbenskeletts 
anter aidi, namentlich an Ae Abweidiangen der Wirbel an den vetaebiedenen Stellen 
der Sivle, an die Abweidnngea der verdem Bewegungsorgane nüt dem Jkastapparat 
von den Idnterea BewegaDgMMgjanen mit dem Bedceu etc. 

Die Vctaciiledenlieit der Aickenxahne einer Beihe wird bei videa Tbieren durdi 
die Stelle den Zahns bedingt In der Reibe der Backenzähne liegen gewöhnlich zwei 
Richtungen ausgedrückt, wenaeh die von dem Mittelzahn nach vom hin sitzenden 
Zähne hauptsäcidicli in ihrer vordem Ilälfie, und die nach hinten lilu sitzenden Zahne 
hau|)tääcblich in ihrer hintern Hälfte Abweichungen zeigen, welclie auf dem venscbie- 
deuen Ausdehnuugsgrad gemeinsamer Theiie berulien, von denen einige ein solches 
Uebergewicht erlangen können, das>s »ie andere Tbuile fast ginzlich verdrängt zu haben 
ecbenieD. So sieht mau nicht selten zuvor unbedeutende, abhängige, scheinbar aaaser» 
weaentli«^ und in den meialen Abbüdangmi nbenehene Theilchen, Knötdien» Lernt- • 
eben, Analtne etc, dnreh TodMRwbmide Entwickelnng meiet t|nf Vakoaten vonTbeilen, 
weiehe bi andern Zibnen der Beibe arit entacbiedenem üebeiiewiebt anfbeten, Be- 
deateiibett und SelbetatuidiglMit eiinpgen. 
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Die Zähne und ihre Eiozeltheile siud gewötiulich so beschafieti, wie es die Stelle, 
wcldie ifo eiuduun, irad der BScMt» dm afr n v«n^eii Jiaben, verlangt; die 
Natur yttttbti bei teailünnreilE&eaieD oder Waten liieik wirUidi bewnndeni^ 
wildig. Die Tlwile bernngtar AhmfeEnag beatehea gewdImUeh aae hMerer Sab- 
Ntanz, oder «iad /vaiattAt aad nocb dudi NebeBtheOe aateratMat) die «tlikere Seile 
der Bar-kenzahiikroDe ist aach gewöhaUcb .die stärkerer Abnutzung. ÜVeiitebeiide 
Zftiine sind schärfer und spitzer ausgebildet, am die W'ideistftnde leichter zu nber- 
wij»dpii Je mehr bei eedrttnjjler Reihe dio //:ihne nach vom oder nach hinten sitzen, 
desto mehr verringert sich der Scliutz durch vor oder nach sitzende Zähne Sehr oft 
wird diese Verringerung des Schutzes durch die Aushllduii!; mnl Jiiciitung dieser Ziihue 
ersetzt, oud der ertit« und letzte ZaJiii von gcdrftiigt sitzeiideii Zähnen nind gewobji- 
lich «0 beaeMm, daaa aie die l^kenaahnreihen ohne weitere Stolze vom oder 
biatoa aa leUienea venattgea. Aadi darto in eiae wetee Einriehlviig aa eikeaaen, 
dam diaaeifliebe AMainig sieb bei gewiraea Tbieraa aber eigeae MdiQteeode Tbeile 
aaedebnt, ober die Vorder^ aad Hbrteiaaattaar die oncb oft weaeafliche ZabatheOe aiad. 

Die BerQckeiabtigvDg daee morphischeii Zu.samneaboaga der Zähne, itisbeaoadare 
der Backenzähne einer Reihe, gewährt bei der BeotiHBang verelaaelter Zähne, welche 
unter den fossilen Resten m gewöhnlich .sind, grosse Vortheile und Erleich(*Tmie; 
das Auttlruleu zueammeugehörigcr Zähne, fli»» Festsetzung tier Gattung, der Kiefer- 
häifte und der Stelle, in welclier ein Zaiui gesessen, wird dadurch angemein erleich- 
tert, und die Bestimmung kleiuerer Zahafragmente ist uur unter Berück« ichtiguug eines 
tiMmt Z wn a aaa e Bh pgi adt eia^iier Gewisshdi möglich. Ich zum wenigstea vor- 
daaice dieeen Yeiftbrea, die Zibaa tob ebiMdor abaaleiteB, sehr vieL 

Die ZahnwBiselB köaaea, wiebereila erwibal, al*Foi(Miaaiig der Zabokioae aud 
ibier Tbeile betraebM werdea. Da bei ibicr Satatebnag kelae Wfllkobr bemwbt^ ao 
kann man sich auch ihrer wie der Zähne bedienen; in zweifelhaften Fällen gewlbien aie 
oft gute Dienste. Bei Vemuthungen über dae Alter des Thiers sind sie kaum zu umgeheo* 

Etwas Aehnliches wie hei Zahnen einer Reihe, besteht auch zwisc hen den Zäh- 
neu des über- und Uuteritiefers. und zwiichen den Zähnen verschiedener Tliiergat- 
tungen. Ordnet man dieses Alles gehörig, so »«lelieu sich Gruppen verwandt^ciiatilicher 
Typen heraus, welclie zum Tlieil scliou erkannt sind. Das Gauxe führt zu einer 
wieseaedaftlidiea Lebio voa den Zibaen, derea DarebflAning sehr aa wOascbea 
wirft Ibra Aawendoqg aber aaf die Claoeifieetioa kaan aar bedingt gesebebea. 
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BW die Odontologie der Slngethteie iat famjpliieUicli Wilgeade« üMMkaUen: 
Die ZMka» finden nieli Im Kopfe vor. Der K<^ iMMtdit nne dem Sehidel md 
UnleAieferi in bi^o ntsen SBlhne. in GegenMis Mm UntcAicfer keimt die Stelle, 
filier der ia Schädel Zähne verbreitet sind« Oberkiefer, der ans dem eigentlichen Kie- 
ferknochen ond dein Zwi><chenkiefer besteht. Daher zerfallen die Zähne in soiche 
des Oberkiefers oder obere ZMhne, und in solche des llnfcrkiefers oder untere Zähne. 

Das ZahnsjTsteiB ist die Ar( und Weise, wie sämmllii ln Zähne im Kopfe sich 
vorfinden. Es Iftsst sich scbematisth darsftellen, und die uunieriscben AitMlnu k»' darin 
siud ffir jede Zahnart, oben oder nuten, summarisch zu verstehen. Das Nchema des 
Zahnsystenls ist das UntersuchuiigsreflidteC der Zilme eines Geschöpfes und ein wesent- 
licher Theii «einer Diagnoee. Auf die VerindeilieUeit de« SahuTnleme imd die 
Säiwierigkeit, die periodlaclien Veitndenngen im Schema n eimiüeln, hahe leb 
bereite bingewiesen. 

Oben iirie unten zcrfoUen die Zähne in zwei identische Hälften, in die Hälfte 
Bttr rechten, and in die zur linken Seite des Geschöpfes. Daher die Ausdrücke: 
Zähne der rechten obern Cnnfern) Hälfte oder der reehten Hälfte des Ober- flinter-) 
kiefers; und Zähne der linken obeni (untern) Hälfte, oder der linken UälAe de« 
Ober- (Unter-) kiefers. 

Was für eine Kieferhälfle gilt, gilt auch für die audere; walirend die Zähne 
de.M Ober- und Unterkiefers in Zahl, Anordnung , Gestalt, fiau und Substanz ver- 
aebieden aoyii kiBinnett» 

Im Kiefer «ind die Zahne reihenweiae ni hotisoiitelem Shm n^eordBet Die Zähne 
der SMgeÜdere etdien bi der Begdl einreihig^ Meweilen luimmt ee vor, dam einer 
oder der nndeve Zahn doppelt gebildet ist, nnd Zw^reibigkeit ausdrückt. Bei gewissen 
Fischen und einigen Ordnungeti der Reptilien ist die mehrfache Zahnreihe normal. Die 
Form der Zahnreihe richtet sich nach der des lüefers, sie ist rander oder spitzer, mehr 
dem Kreise nahe oder mehr paraboli.seb, zum Parallelismus zweier I/mien hiuneisrend 
Mau ecbraucht auch den Ausdruck Reihe noeli inr die sänmiflich auf f iiiaiider folgenden 
Zähne einer Art; so kann man sagen: die Reihe der BaekeiiKüline oder die Backen- 
^hureibe, und zwar im rechten oder im linken Ober- oder Unterkiefer; die Reihe 
der SdmeideKihne oder dte Seimeidembnieihe, «nd nwar im Obei^ oder im Vnteildelier. 

IKe Zahnieihe hn AUgemeinen vri^ im Beaondem iat entweder geaddoeaen oder 
Ifickenbaft; am volblindigaten geschlossen ist sie in Menschen. DieanhnkMenLeidun 
aind von aiehr oder weniger Bdaag. Daidi aie werden entweder venehiedene Zahn- 
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arten einer Bcihe getrennt, oder ee Jcdimeu «ich Zähne einer Art in grdiserett oder 
geringeren Alietinden aof einander folgien. Man liat daher anch doianf n neben» wo 
die nahnloaen Lnoken liegen, ob sie heMchffioh oder von vreldMi Beiaug aie mnd, 
nnd wie dnvdi nie die Zihnegmpfirt werden. 

Die BaaptKahuarteii sind : SiAneidenIhoe C^ncimvt», dmti9 medii, r. incisici, c. 
rMorvQf Bclu&ihne CCtmines, dente« c(mim)y welche Benennung der von Hundszähuen 
vorgezogen zu werden verdient, und Backenzähne (Moiaire*, denies molares), besser 
niü Mahlzaline, dn nicht alle Zftluie dieser Art mahleu. Die vordem Raf'kcri'z.:thne nennt 
mau wohl auch faUc^he oder uuächte Backenkiflbnc, Den BackenzAlmeu der Fleisch- 
fresser hat man aucii eigenihömliche JS'amea beigelegt; die zwei oder drei vordem 
iMennt man Stock -.oder Lockenalhne, den hintersten Backenzahn den Kronzahu, den 
dinM« torei lM ttde n den Qaer- oder Bffahlinhn, und äeu dieeon wieder vnraitsenden 
den BeiMsahn. Sa gihft nnn noch Gammmnihne and Sehlnndrtjwie, weiche indess 
hier weniger in Betracht koounen. 

Bei den meisten Zihuea ist nidit ailain der SBahn, «wdeDi aneh dieKnoehennelie 
«I beadhlen, in der der Zahn iin Kiefer steckt, und die Alveole heiaaf. In Ermangelung 
des Zahnes selbst gibt diese doch wenigstens Anfscbtaim al>er die Existenz eiucM 
Zaluies und über dessen an^ewie»!ene S<ell<>. Man hat also 7,n iintor'»«*heiden: Alveolen 
der Schneidezahne, Alveob u der Kckzahuc und Alveolen der ßackeuzfthne. 

Üa Zaline ausfalieu uud dadir wieder analoge entstehen können, was bei sehr 
vielOki Geadiöpfen gesetzlich iä^ so unterscheidet man aju besten liieseu Zahuwechsel, 
wenn laan aagtt efai Zahn der errien, der zweiten, der dritten elo» Bfldung. xNioht die 
Zehne jeder Art lind dem Weohael n^arworfen, eelhal nicht aDe Zähne einer nnd 
deraeiben Art, wie hei den Baokenilhaen gew«Weh nar die ▼ordern wechaeb, 
die hintern bleiben, d.h. hi der Begel anr eüHBal eatatehen. Man nennt jene allgemein 
Wn^haelzahiir, und könnte daher diese Bestandzahne nennen. Bei den Wechselzähnen 
ist for den Zahn erster Bildung der Naaie Milchzahn heriLMunlich; und da in der 
Begel nur dieser und der Zaiin, welcher an seine SteUe tritt, vorkommen, j>o nennt mau 
letzteren <!;i'in< inlun in Bezug aaf erstem Wechsclzahn oder Eraatuaho. Das Gesagte 
gilt von Zalincii des Oberkiefern und Unterkiefers. 

Ueber die Substanzen, aus denen die Zfthne bestehen, ist oben Mehreres vorge- 
hmtM warien. Hier nur zur Erinnemng, dass sie bertehen in: Kemaubstans (JtwireJ, 
welehe den Zahnknm hiUet nad wen aawh dar Etfenhein gehirftf Bidienanbaian» 
CCerMJ, ZnhMinde^ nie Uulin^g ndw Anafidfang von aaaaeni nidSehMdamhetaaB 
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(Ismail), ZafenaoluMls, Stelunehftbenng, der gewdknlloh aehr oder WMigir OMiiBeli 
iai, odier fitebnelzhnndle, gewöhilieh als HoUcgdinder. 

Von seiner Entstoliimg aa U» dsUa, wo der Zsln ta Fonction Mtt, Mrt er 
Keimzaha (€ferme). Man nnteradieliMs KeiMahn der SehnflideuliDe, Keimabider 

Bckzihne, Keimzahn der Mahlztthne. 

An den Zäliuen ist nborliaiipi zu beachten: 

J)ie Höhe. Wa?« vi-w unirv derselben zu ^e^sleheu hal, ist «rtreng i'estzuhahen; 
fs\e ist die (gerade \ ortit HÜiaie, welche sic.li von dem ausMersten Ende der Zahnwurzel 
oder dereu analogeti Tlieile bis zur obersten Spitze der Zahnkrone coostruiren läsaU, 
die man Visher sndt oaniileffsdliedlidl'Lünf^e genannt hat Diea» aiao ist die Zahn> 
bdhe. Bei gekrOmmtett ZlJmen kann sie anoii nadi der KxOuung genonnen irerden» 
iraa abdann aber ansdrftddidi dabei sn beniedEea ist Ansaer dieser HAhe des ganien 
Zabnes lurterscbeidQt bhui aseh noch besonders die Hftbe der Zabnkrone nnd die Habe 
der Zabnwnrael. . . 

Lange und Breite werden gewöhnlich nur von der Zalinkrone verstanden; und 
es hi die Lftri£ie diejenige jgerrtdo l/inie, welche sich von hinten nach vom, nnd die 
Breite, welche sich von einer der beiden Seiten zu der andern denken Inmi. 

Die Axe geht durch die Mitte der gaas^n ZaJmhöhe) und iat daher bei geraden 
Zähnen gerade, bei geiirüuunteu l^^ninnu. 

Die TotalfdMiB and Eeschaffenheit der^ Einzeltheiie lebreo den flBabn genauer 
ketuien. Bei den SMialen Zihnen llaat ai^ Kiene {eomm «. s sryi w> nnd Wamel 
(raü») nnteiooheiden. 

In Bttduiebtanf die Tolnirom der Zabnkrone gibt es prianatisebe ZIbne, soldie 
nMUeb, in denen der ParallelisniUH der Seiten genOigend snsgedrickt ist. Diese Zahn« 
krönen sind gewöhnlich mehr oder weniger rectangnlär oder quadratisch, bisweilen 
anch zum dreiseitigen Prisma hingenei^. Sie sind ferner cylindrisch mit kreismtidem, 
elliptisciiein oder mehr oder weniser regeinift^siwem, manniclifach gestaltetem Durch- 
schnitt: sie sind eonisch, kegclfuruiig oder pyranudalisch. dabei spitzer oder stumpfer, 
mit runder, ruadi icher, ovaler, quadratischer, rcctaugulärer, dreieckiger et& Basis. Die 
Zllnie sind auch entweder gerade oder verschieden gekrümmt ; dabei ist u beaebten 
die BiebCang, mit der sie i» Kiefer stecken, ob sie TOrwirts, rttckwute, snswirts, 
eiiiwirli,enfwirts oder abwiiCigeiiebtet sind. Dann gibt eanook Zlbnei deren Tolri- 
tom sieh bekannten GegenstindeB veigleieben tasut: bohaenßnBige» cibsBnflknrige^ 
kenlfMgei'laniettfMgs, nessertoUget pfnearftaalge ete.t was im genanenr 
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Versionlichung uad Unterscheidung beiträgt Die Beachtung der Form des Quer- uud 
dpa LlngeodiirehMAaUtos disr Zdakran kanii lehr förderlidi aejiL Die Yerfcilfame 
4kr Hdlie, l*ngd ind Brette «ied niokl n venndiUUMigen. Hin Zgüin ist flacli, wenn 
seine MUe der Liege snd ffiMie onleigeonliiet Ist ete. 

ÜBfen ist liei etasm SSahe, ass wddiein Kiefer er herrohrai mag, isuner nadk des 
Wiirzeleadee hin, und oben an dem entgegengesetzten Ende; die Vorderseite des 
Zahns liegt nach dem vordem Ende, und die Uinterseite nach dem hintern Ende des 
Kiefens hin. Die JnneTiseite ist die, mit der die Zahne, wenn sie im Kiefer sitzen, 
sich einander gegenüber [M finiien : die andere Seite am Zahn, welche dieser entspricht, 
ist die Aussenseite. Man untersciieidet hienaeh auch den Vorder-, Hinter-, Aussen - 
und lunenrand der Zahnkrone. Gut ist es, bei der Zahnkrone noch die Mitte zu beachteo 
«od die Krone sdhsi sieh Eerfallt £u denke« in eine vordere, hintere, iessere und 
ianere ffidfie, oder in aedere, den'Zslm gteidualsrig titcilende Steeke, die luui nieht 
seUsB anter einander yergleicheii kam* 

Ks gÜ»t Zikne, an deren Kiene eigenfliek fceine Bb»eltheile beoMiklNw sind. 
Gehen diese in eine Spitze aus, so ist an beachten der Grad und äberhaupt die Act 
der Zuspitzung. Gewöhnlich aber hat man Einzeitheile zu unterscheiden, die bis- 
weilen die Zahnkrone recht complicirt machen. Es ist ferner die Stroctur oder der 
Bau der Zahnkrone und die Ausbildung derselben zu bertickisichtigen, so wie zu ermit- 
teln, SMS wie viel Substanzen der Zahn besteht, wie sie zn einander liegen und wie 
die Substanzen gestaltet siud. So gibt es z. B. Zähne, in denen die Schmelzsuhstanz 
einea SdusdnUedi veiglidien werden kann, nit SSn- «nd Ansbieguugen, Risnea, 
lUten, die wieder ftin längsgestreift oder numelig seyn kfinneo. Die ehfooheren 
ZShne rind gewOhnÜdk dfe BiAsibae und die Sdneidenlluief anok gibt ee Jlsdken- 
alhne, weidw nMit weidgn daSmA sind, jedodi seltener. Die eeoplieirteren Zähne 
Isssen Sick oft als reihige Zähne, nämlich als solche betrachten, deren fiinzeltheile 
reihenweise vertheilt sind; sie sind Iftngsreihig, gewöhnlich querrethig, und »war 
einr^hig, zweireihig, drei- uud mehr reihrg, in so viel analoge Rrih™ meh die 
Zahnkrone zerfallen Ias.^t. Die Ba^h der Krone erscheint an gewissen Zahnen ent- 
weder ganz oder tlieil weise mit einem Wulst (Hals, Kragen) umgeben, und die 
Krone kaua einen Vorder- oder einen iliuteransatz oder beide Ansitze (Talons) 
nqgitich beben, und anefc n den fiMtea mit Ansttzee versdien ae^ waa indeas sel- 
tener ▼orikoMat. 

Man antetschcidet Hllgel, nnr ^ea, oder ob nelmM paarweise «der am wie 
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viel vwn, libteD, auMn oder imieii — — a e np i eW a? wto Mgt s. B. vorderar Higel, 
Jhinfeie« Hegdipeap» iMMKee Hiige^peir eie., -mm bedeiloi will, ein Hügel Mt der 

Vorderseite der Zahokrunr , ein Hügdjpaar an der Hinteneite der Zebnkiene efe> 
Die Hegel sind entweder einfach oder eonpUcirt, sie können wsrzenfünnig, zitzea» 
förmig, pyramidalisch, mtteifönnig etc. seyn. Von Hci^chi hat mau -wieder zu miter- 
seheiden: ffauptliCkgel, Nebeiiltü^el, von keiner soleli'-n (iriisse und Bedeutsamkeit 
als erste;eiiaiinter, und ge^oluiiiuti unter dessen Abhanj^i;i,kei( stehend; .«iodaim noch 
Ausläufer de;^ Uügeiti, uimüch Tlieile, welolie uut einem Hügel augeusclieiniich zusam- 
awelhäDgen, oder -veraweigt eind. 

EiH anderer, sehr verschiede« tidi dneteUender KronentfceÜ ut die Sjpltae. £e 
ijOrt einfaelie Spiteen, DoppelepifaEea, nebfaehe Spitaea, nad, wie bereite flv die 
HAgd aagefOlirt, in Bemg nd ibnm Stand: inwere, anere, vordere, Uidere} feiner 
vwdere ituüere, hintere äussere, vetdece Innere^ Untere innere fi^^itoen. Die tSpitee« 
köunen auch mit sehr verschiedenen Formen ausgeprägt aeym. 

Der Kamm ist aii'-h ein vorv*"altender Krooenthfil ; was so eben in Bezug auf 
den isitaud emes Zahiikrüiiciitheils vorgebracht wurde, liudet auch hier Auwenduofif. 
Die Ausdrücke: Oik rkainm, I(ftrijj»«ka?nm konnm n ^elir gewöhnlich vor; und iu lluck- 
aicht iuif die Form und Ausbilduug aa^i mau: iiaiiixuouUfonaiger, hufeiseufürmigery 
gerader, geperlter, eingeaduütlMer etc: Kanna. 

Wo Hügel, Spitsen nnd Kiane irnnaaniftn atehen, da ^ht es aveh Tlialer nad 
fSnadmittei doeh werden gewiAnlicJi anr die beMdrifioberen von ihnen beaehle^ 
nnd auHtberackaiditigl an ibnm, dnrdi wdobe Theile coe gebildel weiden, ob aie der 
()v«e, der Linge, oder wie aie laufen, and wie tief uDgefahr aie in die Zahakrone 
eiugeaolinitten sind. 

Man unterscheidet femer an der Zahnkrone: Hübel, Wülste, KiHilIe», Knotclien, 
Perlfn, Runzeln, Kanten, Leisten, iSchneideo, Säume, Grftihe und andere Uneheo- 
heitca und Zwischeatheile, Verliefunejen (z. B. uupilurmige), Firsten, Wflnde (z. B. 
Aussenaeite der obcm Backen/ähne vom Rhinoeeroi) etc., säiuiutlich sehr verschie- 
dener Art, wie, um* um ein Beispiel anzuführen, an der Kante, ob sie eine Höheukante, 
ob sie aebarf; stampf, gerundet, gerade, gekx4aunt nad wi^ ob aie vom, hinten oder wo 
iat^ ote. Wenn man dieeo veieeUedenen Theilo gegen ehanider nnd gegen die Hngd, 
S^iitBennndKiauneerwigt, ao wird man beeeer den UntecMAied der einnelaen Tbeile 
begreifen, als durch eine weitläuftige und schleppende Beschreibung. 

Aber nieht allein die StonOtnr, Gestatt nnd Anebildmf, eendern aneh die relative 
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Grösse und Stärke der Zftlme derselben Art, and TeneUedener Arten «nier ewaader 
vergUcheu, verdienoi Bw^lodgi 

D» dnoh die AbmCnDg die Z$ktAtXLB verttdert werdea, so nimt aü 
HMh auf die Beeol«ffeiiheit der AkButaw^gdlichte Rfickaidit. D» H» VenMUedcB* 

heSt der Theile auf die Gestalt ihrer AbnutzungsfliokeB lihlfie» liat, eo kann mw 
amfekelurt auch aus der VefscUedeolieit der AbnntKaDgsfls&chen auf die der abge- 
nutzten Tlieilu schlicssen. Hftufiger werden abgenutzte Zähne angetroffen, als Kelm- 
zäline, wo daiiu die Abuutznngsfläche zur Bestiiiuuuij<; eines vereluzeltca Zahnes ver- 
helfen, liauptsäclilich die horizontalen und geneiglen Abnutzungsflaclien auf der 2«aJiu« 
kröne. Diente Jt lachen üiiid kleeblattfüno^, baudarlig, rautenförmig, haibinuadfÖnnig, 
hufeisenförmig, quadratisch, roctangnlär, dreieckig, rund, elliptisch, oval etc. Au 
diesen Finnen werdea wieder die einadiien Theile zit ulefleelieiden Termch^ wenn 
aiek deren nnsneicbnen soUtei, und endi die Gegend, in weither diese auf der 
lUdzabokrone li^en, wird aagefdben. Dock passen die Angaben Aber die Besduf- 
ÜBnlieit der Abnateongfflidien gewfthnlieh nnr flur ein gewisse« Aller des Thiers. 

Meist gestatten die AbnutzungBÜäclien auch Einsicht in die Structur des Zahns. 
Die gleiehförmige Ahniitzunj^ der verschiedenen Suhstanzen, aus denen ein Zahn 
besteht, ruft auf der Flüche Zeichnungen hervor, die entweder der Gestalt der 
Abuulzunwsflucho mehr oder weniger parallel sind, oder davon abweichen, je nach 
dem Bau des Zahnes. Auch diese Zeichnungen auf den Abnutzuugsfläcben werden 
bisweilen genauer beschrieben, wobei zn den bereits angeflüirten Ausdrücken noch 
aadere mravtreten, wie Lappen TeiscUedener Ar^ Binder etc. 

Von den Sdmtideslknen isl der erste der, wdcbtt den vordeistoa finde den 
Kiefers und dem analogen Zahn der andern KiefeHiäifle nmachst sitzt, und von ihm 
ans werden 4io anf ihn folgenden weiter geithll. Der erste SdkmaULeKahn heisst des- 
halb anch innerer Schneidezahn, im Gegensatz zu dem letzten Schneidezahn jeder 
Kieferhftlfte , welchen man den äussern Schneidezahn nannte. Diese nenennnngen 
passen indess mrhr da, wo die Schneidezähne eine geschlossenere Reihe bilden. Es 
gibt Thiere, bei denen gleichzeitig nur ein oder zwei Scbneidez&hne in einer Jhueler- 
balfte vorhanden sind. Sind sie in letzterem Fall an Grösse auflallend verschieden, 
so unterscheidet mau sie wohl auch noch dadurch, dass man sagt: der grössere und 
der kleinere Schneidezahn. 

Der Bnckennabn, wdtdier den Bdaahn snaichst fdgti ist der ^nte Bseken- 
sahn; anf diesen folgt der sweite, dritte ete., bis nan letzten Backennahn. Gebrtaohlieh 
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Uck KBd tmk die Amdriwke: der erste Miloliiiahn, der sweite MtlctKiilm, der leiale 
MÜclnalui, der cnto Bnw teMtn, ete^ der letete Brntlndui» oder adiecbtweg der 
letete «aA— der TorleM» BicVwwatn, dar To tvo rie toto BaekemduL Mmb 

I Milte indess for die Falle, wo es angebt, nicht vatMoMn am benraricen, der wieviel» 
Zahn in der Backenzahnreihe der Zabo ist, deu man niber zo bezeichnen beabsichtigt 
Aucli kommen die fast noch weniger i^eeiscneten Jksudsüßkids Udnsre fffMtktnmlhiMr» 
grössere, vordere, hintere Backenzähne vor. 

Sclion aus diesen wenigen Andeutungen wird her\*orgehen , wie nödiig es sey, 
in der Lehre von den Z*hnen gewisse Begriffe, Ausdrückp ihhI Bezeichnungen fest- 
zustellen; ich rathe indess doch nur zu solchen, die eine j;Tundliche Beschäftigung 
mit dem Gegenstand für unerlässlidi erachtet, und die abdana auch durchgehende 
Anwendung edaogen werden. 
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Die kuoeheiifuhrende AMMgerang von Georgene^mid. 



Einige Zeil nachdem Cuvier im terüttreti GypvgebUde des Montmartre's bei 
Paris P«Auolkerittmt Anoploikerium und andere erloschene Pacliydermeugeuera, rüch 
an Arten, «ntdedEt Irntte, mMl hewm dieselben in DentteUuil sKfgefimileii wnes, 
gelang es mirj das PakteotKerimt in teteterem Lande liÜMsluniweiMa. Die eiste Noüs 
gab icb in Kastndr's AnUt für die gesasnato Nateriebie^ B. m H. «. & ISl, der 
später eine genauere NachweLsnng in meineii PßUuokgieo S.dtt folgte, and jeM 
enchcini das AnsfÜbrlidie darober hier. 

In der anmuthigen Gegend Bayem's, wo die Scbwibische and llVlllkische Reiat 
sieb zur Rednitz vereinigen, liegen die drei Ortsebaften Georgensgmond, Peters- 
gatfUid and Friedrichsgmünd diVlit beisammen, ersteres am liuken Ufer der Fränki- 
schen Rezat Kaum eine Viertelstuude d:ivori !r(;wabrt man am rechten Ufer de« 
Steinbacb«' Bicbleins eine isolirte Anhöhe, BieJü genannt Diese Gegeutl hc^t nicht 
weit von Bolb, von der Chaussee nach Wewsenburg rechts; you Ausbacb ist die 
■ecfes Stooden entfernt Der Biehl erhebt sich ungefähr 160 Fuss über dem Tbalgnmd, 
ist kegelfiMg» eUiptisehem Qoeisehnitt, oud endigt, statt m eme Spitze, in ein 
Plateau. An den Seite« inlrd eiotrigUcher Ho^enban getrieben. Der ganee Hagel 
bettteht aas TertÜrgehüde Diese Gegend besnchte ieh im SonnMr 18M. Daiaab 
standen aof der (;!pfellüdie des Bichls awd Steinbräclte in Betrieb, deren einer. 
80 Fuss tief aufgeschlossen war. Das Gestein besteht aus einer mzahUgen Menge 
horizontaler Seliielilen von «ngeftbr einem halben Funs Mächtigkeit. Diese sind fej»fer, 
meiir oder weniger leicht zeireiblicber und oclierijrer Kalkstein, klemzcUig m\d mit 
spätigem Kalke durchzogen. Damit wechselt üller eine düune Sübicbte, die fast bloss 
aus fiiatteni und Aesten dicotjledomschtni Gesträuchs verschiedener Art 7/U bestehen 
sdieiBt Ai diesen Schichten h^e ich keine Sängethierreste angetroffen, wolil aber 
im KaUortein. ffiafig liegen aie aber aai^ sieht darin. llSnige dannrinr waren nei^ 
tritanmert nnd abgenuidet, ehe sie dss Gestein ussehlms, was anf einen llngem Anf- 
«nthaÜ ist Wassernder anf Fortfldunng deuten würde. Der Kalkstein wird nach der 
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Titfe fester» nichtiger, massiger and unngdalniger. Vm Conddlien ladet ■«& 
mr imvollstindi^ Steinkeme Ten BelixeD, Lyamien mid yieDeieht oocb einen oder 
den andern LMnutefnoUneke. Dm GeMde wird von Danneido bedenkt» nnd nikt 

nnf den Slttxnudsteiu der Gegend. Der Hügel ist nicht durch spätere Ueinng ent- 
etniden, gehurt vielmehr zu deu Beispielen isolirtor Höhen, die ans horizontal geschich- 
teten Gesteinsabsätzeu bestehen vni vielleicht uater Wasser enfst'iiiden in derselben 
Form, in der sie sich darstellen * |. 8eit der Erbauutiis; eines in der Gegend stehenden 
Klosters vor e^^^a 300 Jahren wird dieser Kalkstein zu Löschkalk gewonnen. Wie 
mancher Zalui und Kuuciien mag unterdessen im Kalkofeu verbrannt seyn; als ob 
die Erde dazu diese Beste eine onberedienbare Zeit, jedenfalls so lang, als der 
Meueh loistirt» aufbewilirt hnke! Denellie KnIkBlein noU mA nnf den ESgA in der 
Nähe, wetnuf der Weiler Handncii Uegjtf in SSW. von BIdd nnd -von ilin dmroli 
dw Steinlmeher BieldeiB getram^ ao vie anf einer Anliolie jenaeita der Benat» ebe 
Stande von BieU, breiten. Diese drei Punkte würden mit abnehnendcr H(Ae ki ekie 
gerade Linli^ von SSW. imeh NNO. fallen, and sich anderen Stellen bei Sdhwabach, 
Abenberg, Hilboldstein, Plalnfeld etc. anschliessen, deren Ablagerungen ein Tertiär- 
becken im hög^eli^eri T^aiide Mittelbayern'f? bezeichnen, ein Berken, das nicht ebne 
Beziehung zu dem in üesferreieh, der .Schweiz und des Rheinthals 8(eht 

Die frnhestc Nachrleht über die un«* Inci- näher angehende (regend linde ich in 
einer Notiz, die v. IS au an Cuvier***} gibt über RhinocerosreHle aus einem Kalk- 
hogel bi^ Georgeusgmbud mifem Nflmbevg. Dieae Beate beateken Im einen fünften 
oder aeefaaten BaekenKahn a«a der Unken Kieferkiille, ebien VaterkieferfngaMat 
nit den beiden letntea Beekemihncn, und ebien waten Seiaieideaakn, md Cnvieir 
zibk aie so adnen JUUNOMro» Milnw^ 

Die Beate, welehe iok ana dieser Gegend adbatliesitze, oder theils von Sarm von 
Gemming, theils von Herrn Grafen zn Monster mitgetheilt erhielt, und in den 
folgenden Bogen be«*ebrieben und abgebildet «ind, ffthrfen mirh auf folgende Thiere: 
Masfoßon fTetracauiodonf), und zwar Reste, welelic iintt r Mmlodon anfjM^tidenn 
md MtuMm Arvenutui» begriffen werden; Dittotheritm Uavaricnm; Utfotherittm., 



•) Eine BcobacUoBf w OwnianNite» da» vadiiidmtea Alten; vfL 

S. 339 u. a. 

**} Näliem biemiicr ist m tueinea PaUeologica entwickcll. 
•M) Cuvitr, Ott. UL B, 
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Mft «cfarefaMtign Tkter, daa aidi tail kcAMn der iwkanBicii vmeiiilien IkM) viel. 
WcM Bwd GtMnngMrJUMMseMMrtiger Tkiete^ gewUuUäk wrim BUmtetw i$ieMm» 
CuY. kegiifMi; FutogiiliiriiHW A u nttmia uei Ptämemtrfm Bt^mi, FuUummjf» 
Kmfl, TieUtidit Doob «ine drilto Cteltanig dieaee aeeee WiedeiicliM»»; Vmm isi^ 
Urttu »pelaeH»?)^, einen Fleischfresser, Dach dem vofteodenca Sekaeliii CatUs ftbu- 
Ücher, als Feliv; vielleiclit swei aadere kleinere FleiBchfreMer} ao wie auf Zahne 
und Knochen, von denon noch nicht gesagt w»?rcleii k»nf! . ob me von den geuannten 
Thiereu herrühren, ilrreu Grah sie theilleu, udi r ob sie andere Gaiüniiren anxcigenj 
endhidi Bu( Schildkröte. Meine früheren Augabea in Kästner ,?! Arclii\ umi in meineu 
Pataeologka sind hieoaeh z>u berichtigen: auch die Angaben des iierru Grafen m 
Münster «), in denen die neue Gaituu^ Mu*tela und eines anden VhmA&tmtm 
mgeirim, Bkfnoceros py^maeus gleich Bkbioceru AmMm», MmMm muuOm gleieb 
JEeiMm JrrsrnaMsjt iai, ao wie JUKnocarat üdbarMMii, Anäinieolkertm und die 
htiäta. Allen Lopktodm wegfallen. Hör Giaf w Mflnater Mist andi nodk die 
rechte Unterkietebalfte einen Ideinen, nad den letnfai BnelLenBalin aus der Unken 
Unterlueferhalfte eines grossen hlradutttifan Thiers, \^-clcfae 86 Fass tief aus einer 
offenen llölJong Im Kalkfelsen hei Georgensgniünd herriilirei!. Die^e Reste sind nicht 
foM.*iil, mögen aber manches Jahr in dieser Höhlung gelegen iniljcii. vSclmri wr um ji- 
rercn Jahren machte ich auch Herrn Murchisou**) anf dip»e ALihiLrfTuuii anluK ik- 
aam, der sie besuchte und Reste eriiieh, in denen Pentiaud und Ciift JHaiaeoUte' 
riim flMjfnaiai, em neues Anoplotherimti ein neues Antkracotkerm» oäm hupkiadam 
veiinindenea Genus, Uij^popotamtu^ Ochs, Bir ete. eikaent hekcKJoUea Ba iat 
auffallend, Ueinntar gende die TIdeie sn wnniaww, weleke in dieeer Aldagerang 
aai blaigalen afaid. S]iiler iUnt Mnrchiaoa f) an, daaa in dieeen Lncpler- 
kalke vorkommen: Paiaeotheriiany Anof^eUterkan, deren Spedee denn dea Pariaer 
Beckens identisch sind, mit MaHMhm Jrvernemi$, SMmetrm imitimu und pjfßtnaetu, 
Bär, Hirsch, Pferd, Fuchs, einem neuen Fleischfrei»sergenns und andern unbekannten 
Tiüeren. lol» habe eine aelur groase Anzahl von Besten aus dieser Ahlagening zu 



*) U Ksfsrstein's fit&mg IBr Gsogaarie, Gsokgis «I«. IMV^tttl. X. & Ml 

••^ Hlenarli vordient dus berichtigt zu werden, wiis derselbe in seiin r c.ss dektered ai theoMt^ 
vertary meetmg ofthe Geohgttal Socü^ 9( Lnmim, oa tke 17. Ftbr. 1632, S. 7, in der Note MgU 
Pnemd. sf Gmkg. Ott, Uli IBM. 
t) Ädinu dtUmtd th. 8. 7. 
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imtermcheii Gelegenheit gehabt, dannler aber iiiulite Zw«illMigM ^lutAmphOteritmt, 
Biitdi, Pferd, An tk r m oHieriiim, LopMon, Bippopiitmm», imd defgMdwn aoge- 
trafen, weU alier bin ieb «fiter, icb gestehe ee, in Venmdlnnig genlben, in dnem 
' Zehn oder ZebnfnifMenl fSn enderce Tbier za verarathen, ab die von nr an%slMD^ 

len; vcDütindigere Beete aber haben meine frttlieren Ansichten beriebügt Voq den 
nach England gekommenen Resten von Georgensgmünd ist noch keine genaue Beschrei- 
bung bekannt ; ev ist indfs.s vorauszusclieii, dass darunter sich manche.s dor angefülirten 
Thiere nicht bestätigt ii lassen \\pr(lc. Kben so wenif; liabe ich etwas von Gattaugea 
gefundeii, die denen des i*ariser Beckens identisch waren- Unaere Ablagening zeich- 
uet biich vielmehr gerade dadurch aus , dass sie , so weit die Untersucbuugen jetzt 
gediden nod, keine Gettnng ant dem Periser Bedcen gemein bat, nnd den Pateee- 
UMfmm, weiehee eni naUndebelen bei OeorgensgnBnd abgelagert ia^ let gerade daa, 
Ten deai man Beete nnr Ten Montabnaard iai Odeaniachen, von Kfontpdiiet nnd ven 
Aigenloa kennte wo ee «berdieaa nnr epanam yrnkaauat Mit ihm Uegen bei Mentabe- 
aacd in ebieai LacnBlermergel Meuttodon fapiroide*, Lophioäon, eine JRAtnoc«ro«gattttag 
von nüttlerer Grösse nnd ein rehartiges Thier, das ich bei der Besdireibung des PaUu»- 
mi^ryx noch näher anffilircn werde. Da« Kieferrrafment von Patmoiheriftm Ättrelia- 
fie>i-si\ welches 1780 bei «Salut-Geniez, drei ftitunden von .M«nt|»ellier, ücfinuit ii wurde, 
schemi von gelblichem Eisenocher umgeben gewesen zu seyn, was auch für einige 
Beste von Georgensgmünd gilt, und rühn wahrschetuiicb aus einem SüsswassergebUde. 
Dieae beiden Ablagerungen laaaen sieh ataonit der, die nna beaebäftigt, in Beaiebnng 
bringen. Bei Geoigenigaiänd aobeiaen die Beete von miw ec w a t nii^ yvA eeltener 
nt aejn, ab die <v«ii FMfiMoCierte, dann konait JCafM»; weit aeüner eind die 
ebrigeip Thiere. 



Digitized by Google 



BesehrabuDg der fossilen Zaime and Knocfaen vmk 

Georgensgmänd. 



MastoJun. 

Seit der Eütdeckung des Tefracmdodon dirrcli Godmano das zwar Har- 
lan **) bezweifpU nnd for die Jo^end voü Masfodon hält, erheischt die üulersuchaug 
Qiid Bestimmung der hisher unter Masfodon begriffenen Reste eine Yorsicbt eigner 
Art üi der Ungewimbett, yraa man eigentlich in aolchen Beaten vor sich habe, 
nam aooh mehr dwcli nenerlieh bei Eppelshein TOifefiiiideiie Kiefentdcke 
beettiktt weldie Keup««*) veraolMol häben, das Thier^ deuea Zälbae bisher mter 
Mtt9^im mi^mäim§ toh B^qpdahein begrilBa WBden, sn TetncmMm bioMBii- 
nehmen. Bohrt das Stück, welches denelbä dem vordem Ende des Unterldefon 
beilegt, wirklich aas demselben her, so war freilidi dieser Kiefertheil, durch seine 
auffallende T/Zinffe nnA zwei Alveolen für Stosszähne, ganz anders gebildet, ab z.B. 
der bei Wien ^erundenr riitcrkiefer von Mastotfon nnijusfiden-f. worin melir der 
Typus des Elephanten aufsgedrückt liegt, und beide Thiere können unmöglich ver- 
einigt bleiben, wenn gleicii ihre Zfthne grosse Aehnlichkelt zeigen. So lange hier- 
Aber niebte Gewisses entochieden is^ werden die hieher gehörigen Beste, deren ich 
SS erwihnen habe, an besten nnter Magtodm bekaebtefc 

Diese Zibne sind sweireibig nnd mdnreibfg. 

• Zweiroi Ii ige Backenzähne. 

IMe SBweireüligen Z&hue sind beim Mastodon die er<!ten Backenzähne. 

Der Zahn Taf. I. Fig. 1. a von oben und b von der Seite, besitzt die Grösse 
des eislen Bacfce n galins ron Mmtodm angustidens. Cuvier Icannte drei ihnliche 
Bwdnnxäbne, einen in einen Kiefeiftagmehte ▼on 0ax (Oss. fm, L S. tU t & 

•) (Tndmann, Trati.^- nf fhf Amrrh- Soc.\ (daraus in /fmn «dWic«» imAmBc^ ISSftjUL ftML 
*«) UarlttD, BttUetm des sc. nat. et de geohfigj 1890. Au£. 8. m 
«M) Kmnp, Ui, im VL am T. 11. Kg; A. K a 
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f. f. «. b>, den Bweitoa yoii Simotfe (S. jtSC 1 1. H S) imd dea dritten in Hani- 
mer's Cabinet (S.ttl. ta. f. 14) tod nabekanntttn Fmidorte. Aach fihrt Sciins*) 
einea aolcliea Zahn aua der Braunkohle von Kipfiiadi an. 

Die Zweireihi|j^Lett beruht auf zwei Hügelpaareu, den liatipfsächlichen Bestand» 
tbeilen der Zahnkrone, zwiscbeu deneu eiu lieferes Thal befindlicli ist, als zwischen 
den beiden Hageln der Paare. Der Zahn von Dax sitzt noch im (UuTkiefer und 
hes'iV/A keinen Ansatz. Hienach glaubt Cuvier, däSH auch der Zaliii von Simorre. 
dem der Ansatz niangell, aus dem Oberkiefer, der Zahn in Ilainiijer s Cabinet aber, 
da er hiutea einen kleinen Ansatz zeigt, aus dem l iilcrkiefer herrfihre. Aasmei«üungen 
weiden nicht nUjgeAeilt Ddint man die Abhfldongen iu halber GrOtae auf die natüt^ 
lidie CMaae ana, ao calapHchl diene fMis den Zihnen, wdche kk jetxt naher m 
heaohretben haha 

Der Zahn Vi§. i gieieht aai mialen den Im Oberkiefer von Siaione, welcher 

der Ersatzzahn ist. Uicuach, und bei BcrQcksichtiguug deaaen, vaa ieh Uber die 
. BeacbafiiBiiheit der Magtodonzkhnc in meiner Beschreibung von Resten von Mm^ 
todm Afremensis festsetzte : dass nünilicli die complicirlereu Hügel mit dem 
geringeren Ein.scliuitt des Qaerthals oben au der Juuenseitc, unten aber <ut der Aui>»en- 
seite liegen , wäre anch dieser Zahn der erste Ersatzbaekenzalm aus der linken 
Oberkieteriiulfte. Die^c Ansicht wird ferner (iaduieii uutcr»tuut, dass der lliuter- 
ausatz immer sieb von dem complicirteron Ilügel de« hiatefn Patten benmter nnd 
Aber die Hintaneile sieht» weaAalb dendbe in den oberen Zihnen naeh anaaen nnd In 
den nntem Zihnen nach innen endigt. Bei dieaeai Stande des Zahnen würde die etwas 
anawiite gerichtete Wnnel nach vomsnaleheR koennen, nnd die andere, eine Doiipel- 
wnnel, die hiien- md Hintcneile der Kro«e niiteinMUnen. Die Kiene nngibt an 



*) OenkBchriileu d«r «Ugomeinen Schwciz.criscbeu CS«sei]Mfaaft für die gesiuumien Naturwiasen- 
Mteftm, 1.1. S.8i: Ul. 117. Es fragt sich, ob der cCww Umwra Zahn v«n daMB Zoll, vur 

Linien Dufcbmcsscr, von dem Schiuz iu Fig. 8 Abbildung gibt, hichcr gehört, und ob er 
etwa ein Milchzahn scy? Die Abbil(lung ist nicht geeignet, hicriiher zu eulsclieidcn. Schinz 
sagt von liua: er scy gerundet, viereckig, liöckcrig, aber nur out einem grösseru U&cker 

Aehitllchkclt m'f. den falschen MahMhncn der Ranithier«. 
NoM Acta Acmd, JUop. Caroi, NaL Cur. XV. 2. & 116. 
•M) AtMidNa gat aoift »t d<n VoRdvamste; dsok i« w m ■tuduB Zfbnsa niehtso deiM 
ifahnuMham^ ml asigt iidi awhr tar Vcftomts panOU. 
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der Basis ein dicker Wulst, auf den auch Schinz bei den Masfodomühntn aus der 
BnumkoUe M KipiniA nrnerkMiiii macht Er iirt bei unserm Zahn iuueu liöher, 
ah mum, md vom mid Unten abgcbroelien. So liel man indeaa doch, dajss 
Ton inneni Hflgd des TOrdem Paan aiäi ein Auriinfer mA des WnlMe an der 
VoideiMite yenwtigft, der walincbeinBeh an Wubto die Bedentaag einet Vordev- 

- Misatzes erhfilt Cavier stellt zwar AuaUse am analogen Zahn yon Simon« h. 

. Abrede, wobei jedoch bemeclLt werden muss, daae er solche Tiieile^ vcon «ie nicllt 
jdphr n?ifralleiid ei'.twiekelt waren, gcwöhnltch ^nz übemah. Dem erw&hnten Aa«w 
täutcr ist ein anderer an drr liinfrrn Sjiitze der Iiinciiscife ähnlich, der sich in die 
Kroueuiniüe begibt, und an unberiilineu Zähnen, wie der von Simorre, kleine Nebeii> 
hügel (rigt. Diess ist der Grund, >varum diese beiden Ifon;el coinpiicirtcr aussehen, 
ala die Hügel an der Ansseuseitc, und einander gleichen. Wahrscheinlich besass der 
UnteBO Uogel an der InneMeite- anch -noeh uadi lünlen einen Analiafer, der ndl dem 
Wolate dem HlnterananiB Uidetoi an diesem fixemplar ist er w^ggebroehen. Baa 
OneiAal Inft aadi der Avaaenaeite (I») am tiefaten naa. Die Abnntnmg Imtte beieito 
Hier aUen Bogeln begonnen; dodi wnr der Sobrnds efst am Terdem HCgdpuur, am 
meSsten am Hogel an der Anaaenadte, durchgenntzt. 

Der Taf. I. Fig. 2. a von oben und b von der Seite abgebildete Zahn wird der 
erst© Backenzahn aus dtr rechten Unterkieferliftlfte «eyn, l-^t er rlri-?. so bo<?fi«?»j er 
hinten einen Ansatz, der als die Forfser/un- l im n Aii.slanfei.s \in\) aa'^sera hiiUem 
oder compUcirtereu Hogel angesehen werden kann. Die Abnutzung und das Aufsaugen 
yrm Alter laben den Zahn sehr entstellt. Man gewahrt fa^t nur Abnutzungsfitcben 
imd Graben von yemcbiedener Gittase und Tiefe, wejcbe dem Zabn efai nerilreasenea 
Anaehen verleiben, and kebie Hflgel oder Thtler. Oioaer Zabn war entweder aobeii 
anegefaUen, oder atak gm» loeicer and nnr vom ZabnflOiaob gobalten im Kiefer. Ona 
vordere Hogelpaar ist auf eme groaae vertiefte Vllebe rednelit, die aneb adon mit 
der Abnutzungsfläche des hinteren äasswen Hfigels in Veibindnng steht und davob 
letztem, mittelst eines breiten Durchgangs, selbst mit der hintern seitlichen Abnutznngs- 
flftche. Diese seitliche Abini(7-ni»';s(lH(bc brritft sich fust tiImt die ganze nintcrseite 
aus, und stt'lit eine vertiefte und angeiressene Fläche iu der Knochenmasse dar. Nur 
die Abuutzungsflftche des hintern Hngelx ati der Innenseite ist noch dnreh Schmelz 
iaolirt Der Schmelz ist an der iiasis der Krone nur ooch theilweise vorhanden; an • 
der A mweaa e i te aitat.er fiber dem Untern Thdl, an der Onieneite iaC davon 
wenig ttbrif^ dagegen ttber der Innenaeile grtaateathcile verbaideni der ganzen Tee^ 

6» 



Digitized by Google 



derteite od der vwileni Bllile der Amneiaeite er, imd statt seiner bemritt • 
MSB lief serfressene Knodiensiasse. Die Wnnelu sind aneh sehr ssnssmMn- 
gesoliBoken. Der übrige Schsielx iut ein geglättetes Anselwn, was lUnen Zihnen 
gSMein ist War dies» Bsdienzahn ein Milclizaliu? 

Einen weit kleineren zweireihigen Backenzahn, als die vorigen, habe ich Taf. 1. 
Fig. 3. a von oben, b von der SL'it<? und c von unten abgebildet. Sein Aussehen und 
die Dicke seines Scbmel/es vorratfi Mastodon, Der Zahn ist unregelmiLssig oval. Der 
Schmelze an der Basis Lsi mir au den längeren Seiten erhallen, wo er keine seitliche 
Abnntzungsflächeu i^eigt; au den kur/.eu Seiten ial er sehr beächädigl und nicht im 
Staude, die Frage zu enteeiiejden: nb etwa Jüer seiliiclie Ahnwinnngste e hen lagen. 
Die jUbuBteung det Knne beknods^ dass der Zakn naeh der Biditeng des Lingen- 
dnrdhaesae» In Kiefer sass. Die frageenteriscM Wnmd ist an der am nwiaten ven 
Sebstelz enttlöasten Seite sieddicber answirfB geriditet, als an der e mg ^gen ge s etuten , 
nnd es seheiot daher, dsss an ersterer Seite kein Zahn mehr iniinittelbar Torgesessenj 
'vieUeioht dass sn der entgegengesetzten Seite sich ein Zahn dicht anscbloss. Aas 
diesen Gründen war der Z;ibn v'^rnmflilich ein erster Backenzahn. Seine an der einen 
Lani^enseite gewölbtere Form und die warzen- oder zit/fniftinnigen Hügel, aus (i( neu 
die Krone besteht, sind Charaktere des Masfodm, hier insbesondere desjenigen Thiers, 
das unter Mattodon Arvemeims begriffen wird. iNach der Richtung und Vertheiloog 
der Abnutzung der Krone sass dieser Zahn entweder In der Mohten Unter-» oder 
in der reehten OherhJeferhdfl». Der ento Bncheasahn ans dem ObeiUefer 

JrmnMmis ist genllgend heikannt*)^ nai einzoselien» dass der in Bede stehende 
nicht dann gehSrt) emterer ist sweireiMg^ d.L er hesleht ans nwei denüichen Spitaenf 
paaren, und ist flberdiess aiit einem Vorder- und einem weniger starken Hinte nuisatz 
versehen. Zwar ist voiiiegender Zahn aacb zweireihig, d.h. er lässt sich auch in 
zwei Spitzenpaaren zerfallen, von denen aber nur das vordere, über der kleinereu 
Krotienbalfte liegende Paar deutüeii getrennt ist, während da« hintere, üb i r lier grössera 
Zalmb&lfte liegende Paar sich nach hinten etwas erhebt und dabei mehr die Bedeu- 
tung einer eingekerbten Spitze, als die eiiie^ Uügelpaares gewinnt. Befanden sich 
vom und hinten Anafttze, so waren sie weit geringer, als in desi ersten B a chenBahn 
des Ohc^eteTSB JTmMii JnwwMiis. Bohrt dieser Zahn etw» nas dem Untere 

«) VgLamBMohiA^dwlMlevw JfanMtoJMWMMAsiAb^ 
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iüefer her! Croizet und Jobert^} besdureiben deu ersten BackeaKalui aus dorn 
IJBterkiefer det Mmrittkn Jnmteiuk «k «iaea Zahn, der mr «im Spitae bodtet, 
lang nnd nur 0^0 beil iit Die AbUMug bei Crolzet md Jobert ist 
Biohl denilioh gemig, vn eriBemieii ni Imbcd, ob mann diaaer eiam Spiiae aiabt aodi 
Thdle Torhanden sind, welche eine Aoalogie zwiadMa Tiechigdigaa oder swebeibifoi 
BaduBsähuea begrOnden. Aber auch scboa der äossera Form nach triffit er niebl 
zo. Vielleiclit Int der Zahn aus der Auvergne der Milchzahn und der von C^orge 
groOnd der Krsatzz.ahu des ersten B;iekef!'z,fihns der rechten fJnterkieferhälfte. Bestä- 
tigt wnrde liadureli werden, dass der erste Hackenzabn des Unterkiefers dieses Jftw- 
lotlun sich vou dem des Oberkiefüra durch ein einfacheres und zeitlich mehr zu.sanimea- 
gedrocktea Anadieoaasaeicbnet. Dieser Zahn ist 0,019 breit und war w emgstens 0,m4 
lang} die vwcdere Hilfte iat breiter, ab die Untere. IMeae IHManmaa entopreobea 
eher den ersten BackeaaabB des bei Eppelsheim gefnodeun ObeAitferfragmenlea 
voa MaaiBiem Jnemmda^ den Ich fiir den BanluabD liaUe^ 
etwas breiter als die vordere iat 

Hier die P uaan a kmea der eiaten Baekawllbiie m JCmAmIm 



MagtodoH 



Masfodon attgustiäem. 



Osoigsii 






GgmüniL 


Aavergne. 


Eppe 

ErMtB. 


Isheia. 

' Miiehäha. 


0,04 
0,0t 


0,011 
0,081 
0t,Q87 


0,056 
OfiO 


OfiSO 


0,0S4 
0^9 




0,024 
0,01S5 

o^ons 





liängc . . . 
Breite vom 
— hinten 



Zur Länge des Zahns Fig. 1 iat nngelUr 9jOi UaanaoalMli f&r den abgebro- 
chenen Schmelz. Dnrchschnittlich kann man aanehmen, dass der erste Backeoaaba 
in Müttodou apywfidlms iaai aoch eiaaial ao gniaa iat, ala in Mtutaden Jrvermmi». 

Mehrreihige Baokcnzahuc. 

VIiL einem Backenzalni, der sich durch seine Kleinheit eher dem zuletzt erwähn- 
ten xweireihigea, als deu grosseren zweireihigen Backenzthnen anachlieast, w^nte 

*) OraiMi «t Jobert, Rtcherehe* »ur ies oatemm» fotiUea du fmi^-Dömt. Vmm 1888. 
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Uar der AnCug genacht. Meine Beeohreibung des Obokiefimffiifai tob JCMiMiiM 
Jnementi» von Eppelsbeim Terfaesle ich mft Zwaielmiig denen, wen fiker Beate 
deesellien TUeiie me der Anvergue Croiset und Jobert liduMiiit ntelrfetti lob 
vetau^te dwin« die Bnokensabureibe dieaea Tbiera und die Kemlaiaa von der 

Beschaffeubeh der Bnckcnzahnc selbst za vervoUstäodigen. Was iitm die Grosse 
nnd Ausbildung des Taf. I. Fig. 4. a von obeu und b von der Seite abgebildeten 
Zabne« betrifft, so cnfsprecbeu sie ganz ßfa.stodon Artemensis. Ein kaum der Ab- 
nutzung ausgeseJzt gewesenes Zahnfragnienf , welrhesf ich niclit .Thhildele, weil es 
!4onRt vou keiueuk Interesse ist, beweist deutlich die IJcbereinstuumung in der Aus- 
bildung. Der uns beschäftigende Zahn ist dreireihig. Bei der auffallenden Kieinbeit 
des eraieik Zabne der BnokenBabnrtibe iai er bb gross, an der nwtite gewesen n 
seyii. Wobl aber kamt ■«! bi ibai den dritten der Beibe voRnaaetKen, nnd dann ' 
cÄit er nur ana dem Unteilciefer ber, und ist der sweite drdreibig^ wAbrend der 
dritte der Beibe des Oberkiefen ftir vienei^ güt*). Dieser dreireiMge Baeken^ 
sahn iat ao sehr ^ignnmtBt, dass nicht bloss die Httgelpaare zu mehr oder weniger 
Üppigen und rautenförmigen FlächeBf sondern auch diese Flftchen noch unter eSaander 
vereinigt sind. Dabei ist die Abnutzungsfläelie jccie.s Diigelpaars stark zerfressen und 
zum Theil au.sgeliöhlt. Die Wurzeln sind grüsslenllieils, w'it mrin es nennt, auf- 
gesogen, und so beschaffen, dass der Zahn nur loel».er im Kiefer gesessen itabeu 
küimte. Dieser Zahn rührt daher entweder von einem alten Tbiere ber, oder ist ein 
Milchzahn, vielleicht war er der letzte llilehBahn. Die Yeradhiedenbeit des Grades 
der Abnotxnag Aber der Krone ist ein weKerer Anbalfapunkt) om dem Zabn aeiae 
S^le Im Kiefer ansnweiaen. Uenach kennte er, wenn er ans dem Unterkiefer 
staann^ nur In der linken HSlfte gesessen beben. Die vordere seidiebe Abantmags- 
iidie, die fest ginn vnn Scikmels entblösst ist, lAsst erkennen, dnas an dieser Seite 
ein anderer Znhn vof^esessen, der nicht viel schmäler war, als er selbst. I£r war 
wenigstens 0,056 läiig und 0,037 breit, mitbin etwaa lleger, als die bekannten drei- 
leiliigen, welche zweite Backenzähne sind. 

Weit grosser sind die nun zu betrachtenden mebrreiliigen Zähne. Der kleinste 
unter ihnen \ni noch der Taf II. Fi? 7. n von oben nnf! b ^ on der Seife ;ibgebildete. 
Er ist dreireihig und kommt in seineu Dimensionen dem drillen oberu Backenzahn des 



•) Vgl. ifsM AdBAtad. Latp» CM Nmb. Cht, «.«.O. t.Lm 8.1flOl 
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Mtutodon Arvernmsis gleich, der jedoch Tierreiiiig tat. Nach Cuvier *} rohrea 
AnMhige ZihaA nit «ine» «Mm Hintenmnte ans dem Oherikiefer her. lüii «br 
ataricer Hinlenuiaats kaiui an diesem Zahn nicht in Ahrede geateltt «erden. IBr urirde 
daher aw dem Oherikiefer berrikhren; dann Tow^aen ihn die Abanteangaiaclien der 
Knme in die linke Kieferliälfte. Der dritte Backeimhn iat im Oberkiefer des Mtutoitm 
maanm ts und des Mastodon Arvememi»t vieUeicUt auch in noch andern Maatodooten, 
yierreihig. Sonach könnte er kein dritter f»eyn, für den er auch nicht gros» genug wäre. 
Als aweiter Backenzalui selielnt er ganz zu passen. Ihm kouute ein er8ler Backenzahn, 
■wie Pig. I, vielleicht derselbe, vurgesessen haben; es scheint ^^ irklieh, da**« diese 
beiden Zainie von einem und dcm2«elben Individuum herrtthreu. Diu lierühriuigästeUen, 
welche hierüber allein Gewlsdieit geben, sind abgebrochen. Die Farbe and das 
anlangende Gebilde hrider Zähne «md genn Aliereinrtmmend. Der dndidhige Zahn 
iat 0,076 lang und <ft,OW vorn und 41,06 hhiten hrei^ and der Sehnein der Bhgelspitsen, 
nut Ananahme des hblem HOgeb an der AnMenaeite» hereito dnrdkgenntet Die coai- 
plieirteten Hfigel, an der Innenaeite liegend, und nnter diesen die vordem, sind am 
stftriuten abgenutzt. Der Iiiuteransatz Isl staric and warzig. Die vordere seitliolw 
Abnutzuugsflftche iai deutlich, die hintere nur schwach vorliandeo, und hat erst ganz 
nnten au der Basis begonnen. Der auf diesen trefolete Zalm sa«« dalior norli tief und 
mochte kaum das ZahnAeiscit durchbrocheu haben. l>er Zahn bts-Ass drei Wurzeln; 
eine sitzt unter dem letzten Hügelpaar und dem zweiten Hügel an der Aus.seuseile, 
die zweite unter dem ersten und zweiten Uugel an der Innenseite und die dritte unter 
dem eralen Hfigid an der Anasenseite, und half zugleich den ersten Hügel an der 
Lmenaeite mit unterstützen. 

Die bisher vo^brachien Gründe dienen auch bei der BcetiauBnng dea Taf. L Il9> & 
n von ohen «nd h von der Sdte nbgeliild^n Baekenaahna. Dieser Zahn neigt vom 
und hinten eine seitliche Ahnützungsfläche, wo ihm Zahne gefolgt und vorgesessen. 
Seiner Grösse nach konnte er nicht wold der zweite, aber wahrscheinlicher der dritte 
der Reibe «eyn. Bei der Voraussetzung, dass der dritte Im Oherklefer vierreihig, im 
üiiterkieter aber, wie der zweite, zweireihig ist, ist dieser der driiic uis' dem Unter« 
kiefer und naeli der Art der Abnutzun«; über der Krone, aus der rechten Hellte. Die 
st&rkere Abuutzujig verbreitet sich über die Hügel der Ausseuseite, welche die cora- 
pBdrtaren sind, namentlich ober den vordem. Das^ vordere Hogelpaar ist auf tSmb 

^ Cttvisr, Om /dMw (»> AI,) L & 187. 
t 



Digitized by Google 



— 40 — 

gemeinschafüiche, etwaa vertiefte Abnutznngsflftche rcducirt. Der Zahn i^t u,ll iani;, 
OyOif T«n mi OuOtt liiateii MM die vwicte Brette M ehm zu gering wegen 
HiMigd de» Scludzee in dieeer Gegend) «fie grtaite Bteite liei^ fn der ongefiUvea 
Mitte und betrigt 0,016. Der Zahn beeitEt drei Hmiptvmneln; eine aaae nntec dem 
Untern Hugdpanr und des nweiten inneni Bogel, die sweito nnter dem entern nnd 
zweiten Hagel an der Aassenseite nnd die dritte unter dem ersten Hngel an der Innen^ 
aeite und unterstützte zum Theil noch den ersten Hogel an der Anssenseite. 

ViHi Za!if?rr4£rmentpn will ich vomehmlicTi dp« Taf II. Fii^. 8. a von oben and b 
von *ler Nriit .1 ! jidetcu gedenken. Ks besteht nur im hiiUcni Theil des Zahns, au» 
einiMii Hu^elpaar mit einem Ansatz, der den letzten Barkenxahii charakterisirl. Damit 
hat das Fragment groit^e Aeliulichkeit , welches v. Ii um hol dt vom Riesenfeld in 
Anenikn mitgebnudit nnd dnreh Cavier ^ poblicirt 'wnide, der e« fOr den ICnter- 
theü eines letzten untern Backenzahns von Mtutodon mtgnatidetu hilt Bedenkt man 
feiner, dass der brdtere Wnlat den geringen Anschnitt des Qnerthab bei den nuten 
Bndtenxibnen nn der Aneeenedte ▼emhaef^ m ist sa ▼eraratben, deas dieses Frag- 
ment aus der linken Kieferhälfte herrührt. An den Hageln des Fragmentes bemerkt 
man noch keine Abnutzung; vielleicht lagen sie noch im Zahnfleisch. Ein tiefes Quer'- 
thal trennt den starken Hlntcransatz vom Hogelpaar, das mit demselben iti kpinem 
besonderen Zusjunmenlirnüre steht. Dieser Ansatz ist eine scIbsNiandifre O^^^rreihe, 
luid be.vteht nicht so\\uLi in einem Hngelpaar, auü einem hiigehgeu Kamm. Hinter 
diesem liegt noch als let/At 1 Theil ein kleiner warziger Ansatz, der für ciueii Aus- 
Iftnfer vom Ende des hageligeu Kammes an der InnenseHe gedeutet -werden luuin. Der 
Scfmels ist Aber dem gannen Fragmente noch etwas warnig oder faltig, was vom 
Zahnfletseh bededtt gewesene Zahne ansseichneL Zn diesem Fragnwnte gebaren 
wabncheinlicli noeb swei andere StiHske, die aber aldit nundttelbar davor aassen. Daran 
sieht man eine geringe vordere seitliche Abnutzungsfläche, ihre Spitzen sind ent 
sefawaeh abgenutzt. Diej^e Stacke Bind Thelle der vordersten Querreihe. 

An allen Backenzähnen von Ma.sttuhm aus dieser Ablagernng ist der Scimiplz 
gut erhalten, .%tark glänzend, graulich gelbbraun nnd hie oad da mit sohwärzem oder 
braunern Flecken besetzt. 

Die Bestimmung dieser Zahne geschah auf deu Grund dessen, was vor mir dar- 
über bekannt war. Nur daran konnte ich mich halten, da die Beste von Geoigens- 

*) CnvisT, Om. fbn* 1. 1. £ 4^ & 8; t&k 
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gniDiiil ulchl so betrftchtlich sind, am bisher bestandene Vennulliungen zu be!!itätigcn, za 
berichtigen, oder Verlilltiiisse daran ansgedehnter darzolegeu. Nach vorstehenden 
Untemdiiingeii findet ilcli bei Georgensgmünd MaMon mugmliämm und Mmdoimt 
Jiw fww M fe« Kamp *) bezweifeU die Ihiiifawm leteterer Speeiee, indem er aie ftr die 
Jugend tob. enterer oder sebiea IMnemMm kn^knuM» ludi Seine Gräsde Ar 
eine aolohe Yerschinelziuig sind mir nidit bekannt. Es ist schwer s« begreifen, 
es geschieht, dass Zähne, deren Grösse und Ausbildung so constnit, -wie diese» von 
einander abweiclieu, uud die sich in zwei gut gescMossene Abtiitiluiigeil bringen 
lassen, ein» imd derselben Thierart angehören. 

Stosszahn. 

Das Tafel I. Fi?. 6 abgebildete Frajjment scheint ein SdickclnMi Stos-sKal?» zu 
seyn. T)ii^ Elfen hoiiunasse, auch von I^Hi übeiiisiructur. %>ir(l von einem eiwus über 
0,001 s(;irkf T) S( Iimelz ftberkleidct. Dieser Schmelx Ist cani K liri ; Menigi-r dcudich 
bemerkt man dicss au dem darunter liegendeu Elfenbein. Ich fand vor mehreren Jahren 
bä EppddieiB dii (StonsnafanftagiBeiit f<A JEatfoiioft atymtideruy das swnr cannettrt^ 
aber ebne SdundlBliedeeknng ist Avch an den SMoasxabnJxagiBenten ans lelnterer 
Abb^rang ki der SanunUng In Danstadt konnte idt die Scbnelxdeeke idcbt enait- 
teln$ dooii befindet d,ch in diei^ Sanunlnng ein kleineres StpssElbni^en mit Sohmels- 
überzag. Scbias**) gibt Besehreibnng ud Abbildung TOn einem ans der Braunkohle 
bei Käpfnach hermhrenden Stossznhnfraginente von fiber zwei Fuss L&nge. Es'bt die 
Spitze und das bald auf dieselbe' folfrondi- StQck, und soll zu einem an derselben 
Stelle gefiindeueu Kojjf ^i lu ren, miu dem aber nicht -weiter die Rede ist. Der Stosjs- 
zabn iät massiv und von Elfenbeinstructnr. Es wird aiigefuhri, duiss nur ditt nach 
dem Kopf gekehrte Seite (die obere} der Lange nach gefurcht und platt sey; von 
Sobnels wird miMa erwihnt, was fi«iffich dessen Ifangiel nodt Meht beweist Das 
. Fnigpnent von Georgenqpnfind TeinUh einen Stossnsbn von der Sttdbe der Sfaissaihne 
TOD Matiodonm^mfUhm van Eppelsbein, der ober noob stldcer als der vonKiif- 
nadi war* 



J. J. Raup, Catalogm Je» pUlna As wwswwfc fmBu ik, DsiHNltA M. B. II. 

»•) A.a.O. &d8.t.i.t aia 
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Dinotherium. 

Unter den ia der Gegend Toa Georgenigiiillnd geibndetfeu ZAhuen beftidet deh 
«ncli ein Badtengahn Beuie« JKnotikrftan JBimMrMMBi. Von dieser Spedes naehle 
icli «nderwärte ein sehr beträchtliches Stück einer, gleichfalls ia Bnyem gefundenen, 
linken Unterkieferhllfte dtircli Abbildung nnd Beschreibung bekannt, wobei ich meh 

schon dieses Zahnes ausfährlicli gedachte. Unoöthtge Wiederholung ^va^e es daher, , 
wollte Ich hier dns "wieder vorbringen, was icli sclion dort ilarültcr 2;*"^:mt und (Iurcb 
Abbilduug erlftutert habe. Idi verweise auf meine frühere Beschreibung und erwähne 



*) JVm« AetaAead. Leop. Corot. NtU. Cur. XVI. >. 8.507. t 36. f. 16 u. 17. - Kaup nannte 
di<«sc Speeles Diitotheritan Curieri. Kr und jVndcrc (Jalirl). für Min. 1833, S. 510. ■ — Baycr*- 
sctio AnoaJen, 12. Apiil 1834) woilea diese Beucnnung slaU meiner angcnoauDen wissen, 
tnil «io illor und p»Men4«r Mjr. bb yrtaim gmwo «%ebfl% «m d« w wlrib 
Die Priorität ist anch in der Wissenschaft ein Iipürp^f^s Recht, das zunächst auf Autorität 
und (aesduohte RIbHiiim luu, aber leider so dt durch £itelkoii \ ericizt wird. Wie sehr ich 
bmriilit Itn, dieses Redit aa whfitaoi, kann aas mainen vielflllig cnelwn 

werden. — Die ausfuhrliche Darlegung meiner Species Dimiherittm Bantrictm an besagtem 
Ktcrrrfragrociit sowoht, als «n allen zu derselben gehörigen, aber als solche vorher unerkanot 
gebliebeoea Hesteo, ging bereits am S6. Januar 183S bei der Kaiserlidien Leopoldiaisflb- 
CanlnMcben Akademie ein. Früher schon hatte ich die Existenz dieser neuen Species in 
Jahrbuch für Mineralogi»^ ann^rryis't. Mrin«» Benennung ift daher unstreitig älter. Sic ixt aber 
Wich oidit weniger passend, als die von Kaup. Donu Cuvier, von dessen uneodlicbea 
VenBenstsD ich gewte tief dorabdrangaa bin, vwfisBt aai wraigatflii in dm AnMClurta» 
Vcrehmng, da er dieselbe ganz verkannt und für Tapire pnliaJtPti hat. Wollte mm einen 
Gelehrten damit ehrea, so hätte man Kennedy oder Sümmerriag aeoiieB müssen, 
wetebe zmnt Zihoe dieser ^ecies bekanot nadrten, doch okn« da» Thior liclic^ «iluimt 
n haben. Htm Dkiolherium Bararicum nicht auf Bayern allein beschränkt iai, komito an 
nidit entgangen seyn, indem ich alle Nachrichten über ähnliche Reste priiftp, und diese 7.n 
bestiJBBien vetauohte. Diese Species findet sich natneuüich aa den voa uur uabcr augc- 
gvbeiMB Ort» ia Fraakreidi varl Die Batmamg «iaar Spedaa nach donLaads^ ia der aia 
vorkommt, ist gebräuchlich; dorli suclit man Gattungen, welche rnrhrcren Ländern gemein 
sind, vonsugsweise nach dem Land zu bcoeunen, das für sie noch besonders merkwünl^ 
ist HieBa war bub Bayern ganz geeignet. Bs fladst aidh gecad« dicae BpadM dart an 
mclueren Orten ; es bot mir beträchtliche Reste dar, und darunter solche, welche mir über 
dio Existenz dieser kleinem Spedes keinen Zweifel liessenj endlich aber glaubte ich diesem 
Lande auch dadurch noch den Vorzug geben zu müssen, weil in ihm am ersten Reste dieser 
gaftaniMi, vad aeboB voa Kannady aad SSoiaiorriBg, zwei ausgezeichneten 
Bigm^clwn CWabrtM, daiMif «aiMritaaa gwaci U «aidcb Di«» dia caräade^ walclia mkk 
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nur, dass dieser ZaJin dr^iLig, und In ihiK aitA Allea dakiii ynreii4gt> daas er der 
letito Hfldvaln «v der lioiceii UntedücMalfte ist Ton UMMm ist nir am 
dieaer AU«geraDg aonat niehte bekannt *. 



H y 0 t Ii e r i « ■ «). 

Die Reste schweinsardger Tliiere. aus Ablagerungen, älter ala das Diluvium, vtv- ' 
diMien Ipemadere AnfinerlcaaiBkeil. Wenn man ilir Zaimayate» nicht kennt, so Iii die 
BeatinuBong ihrer Zihne aehr erachwert Der aieherate iat aber anch hier, ent 
die Stractor der Badtennihne zn eqjrdnden, aodann die ESntwiekdung der Bncicennnha 
reihe sn veranehen, nnd endlich nber die Bdi- nnd Sdmddesihne Begiiffe nn ftaaen. 

Baekenzlhae. 

Es gelang mir, die Taf. IL Fig. 9, a vuu obeu abgcbildeleti drei hintern Backen- 
•Blhne mit der grüssem HAIfte des diesen -ronitatendeDt ana der redbtwi nnd den beiden 
leisten Badcennlhnen ana der ludccn UnterkJerechilfie nvieder ansammen mi finden. AUe 
dieae Zihne rflhioi ohne Zweifel nur Ten ^uem ladiTidnnm her. Die vier anaanunen- 
gehfirigen Zihne aindFig.0.b noch TOn der Amsen- nnd e von der Innenaeite nbgebiUef. 

Die drei hintersten Backenzähne können für sich abgeschlossen betrachtet werden. 
Von den lebenden scbweinsartigen Tliieren lassen sich nur die analogen des Babintsso 
damit vergleichen, -welche ihnen sehr ähnlich sind. Ich benutzte dabei moltrcre X\nh\- 
russaköpfe von Tlüercn versc^liiedt'iien Alters, die in ihren Zahudimcn^iotien luiicr 
einander übcrciiisiinunten, darunter einen, worin die Zfthne auf demselben G/'ade der 
Abnutzung sich befanden, wie die fossilen. 

Ana der Krone jeden der dnä hintersten Backenaihne ragt ein vorderea nnd ein 
Untere» Pttar Banpthngelf von niedr^era Nelienhngeln umgeben, henror, nnd die 
Krone adhat iat mit einera Vorder- nnd einem Hinteranaata venehen. Der Vorder- 
anants iat U^er, aber von der Krone dentlicher gebrennt^ ala der Ilint^ranntn, der 
gi<iaaer nnd mit der Kroue mehr verwncbMn oder ▼eiaohmolnen Iat In letzten Backen- 



Kor R*>nf'nnnnt»' Dinctherinm UnraricWtt be\v"o<rfn. Tirrl znp^lcich rirr Bei\Ti«;. dass andere weder 
alter uocli passeuiler «iad, am weoigstea aber die Beueiuiuu^ Diuotluritm Cutieri hier 



1) Vm «s, WiwaiB» vad d^r, «riitei IWcrj 
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Mhii ifcersteigt der ISatm AumIb das DntUH der gmen Zahobiige nodi «twM, ud 
Mvoa den MielofeM Aneala in den Tow K ae n de n Zilmen in m Un TendUedeH, «b 
Min Untentes Eade in einer starken Hüigelapitee afadk erkdU^ vor der eine Onppe 

voo Nebenhügeln liegt 

Zwischen den beiden Bbupthügeln ao der Aasseaseile fieigt in diesen drei hinter- 
sten Backenz&hnen ein kleiner Nebenhügel. Bei Bahinma ist dieser weniger stark 
und wahrscheinlich aus dem Grund in zwei kleinere getheilt, weil der vor ihm lie- 
gende kleinere IS'ebeuhügel selbätätftudiger aasgebildet ist, tuid xieh des Raamee 
bemei&tert, während in den fossilen Zahnen dieser den vordem Uaupthügel voli zusam- 
mensetzen hilft und dem andern den Baum nicht beengt. An der Innenseite sind diese 
Nebenbügel nicll Torkandenf die Beiden Aupthogel \&Sm dnrt sfriscken alek eäi 
eÜBoes TkaL Bei JReMwiMi isl dadnroh, daas die BaaiB der Knoe an dieaer Stelle 
wvlatiger anl|sefaieben ist, dieses Tkal weniger frei, bi leMen Badceraalui liegen 
zwischen den hintern Paar Hauptbügel und der hintersten Hügelspitze , am Aussen- 
wie am Innenrande, drei bis vier kleine Hagel, durch deren Abnutzung besagte Ränder 
ein firel(erbtes Ansehen erhaHen. ZwisoliPii dief»(Mi HQgclchen der beiden Ränder, dem 
liiiid in Ilaupthngelpaar mui di r liiiUersioii lluiii Ispitze, finden sich zwei sechsseitige 
sattelförmig gebogene Fliiciien vor, vu» tieiiei» die vordere grösser, als die hintere ist. 
Babirussa besitzt mehrere solclier Fladieu, und überhaupt keine so regelmässige 
Zusammensetzuiig dieses ianem llieib des hintern Anwafi eli «■ lelslen Backenzahij 
in Sa» Sctofk ist sie noiA weniger regelmäapg; Dieaer leiste Baekeamhn ist gleicli- 
schenkelig drdeckjg, inlMnifM regdniaaaig, im feaailen Zahn ao, daas seine Anssen- 
seiie in der BicUnnf der AnssenseÜe der gannen ZnhnreiheMt, die Innenseite aber 
mch nach hinten mehr zur Aussenseite soswärts zieht. 

In jedem dieser drei Zlhne liegen, von den vier IXauptlingelii umgeben, noch zwei 
Npbpnhägel, ein kleinerer am vordem Haupthügel an der Innenseite, der diesen 
zusamraensetzeu hilft, und ein grösserer, der sich bis in die Mitte zwiscbon den vier 
Haupthügelu erstreckt, am anssern Hügel des hiuteru Paares. Der Hauplabiail dieser 
Hogel geschieht nach der Ausseuseit« bin. Aehnliche Nebenhogel haben auch die 
Z9bmyWkBabinu8(h wo sie sich aber noch in das Thal nwisclien den beiden Hanpt- 
högdn an der Innenseite nach der Kvenenbaaw venweigen, ms iok an den fossHen 
Zikneii nie bemerken konnte. In den beiden, dem ktstenTondteenden Badtentthnen 
tat «nf dem hiateni Ansäte anoh ein sich den hüten Banpfkiigeipiar etwas nnleh* 
nender Nebcnhdgel v«dmnden, nnd dieser gme Ansäte itpiaentirt den gteaean 
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Ansatz am letzten Backenuihn um so füglicher, als der eigenüiche Walat ersleren 
Awurttm teiwi ito Ketbuiig besitzt, wellte IbffislMidnSflilaidMgiOiienAxisatzes 
«tt leisten B ad te mah n bereitt erw&fant wvrde. Wie nnredit ist ea iaäner, fie efanelnen 
UeiMB TheOe an BMkeazafankrooen, ab mwesenOidi und wfllkOliTliofa entstanden, 
nabeachtetzn laaaen, wo doch 1ii«w«len sie aUein es and, wekhe nr aichonBealiai- 
mag eines vereinzelten Zabnfragmentes fübren. 

Die Abnotzoogsflächen über der Krone dieser Zähne sind unregelmissig rund. 
Ihre Hiimeigong zum KleeMattförmigeu miimt ihnen Aehiilichkeit mit denen gewisser 
Gattungen von Mastodmt und tief abgenutzter Zähne von Hippopotmnus ein. Am 
vorletzteu üackeuÄülin ist der Sclunelz des mittlem Nebenhögels eben erst durch- 
Munken und die Knochensubstanz ala ein kreisrunder Punkt eutblusst. Der diesem 
vKwaiteende Zalm ist aat Miafen abgeniilat Die Aupthügelspitzen aind paarweiae in 
doer lUdieTenehnoliwii» «nd in der Ifitto beginnt aneh aeioniKeVei^gimg dieser 
beiden Fliehen. Im Torletsten Backenzahn sind nur die Higel ilnrer Spitzen beraoibt» 
Der fikAmielz des letzten Backenzabna iat erst zu Facetten abgenutzt, wodurch die 
Hhnptbügel nach der Kronenmitte hin pyramidalisch und die Nebenhigel aattdAm^ 
aussehen; der Schmelz ist noch nirgends dnrchssunken. " 

In diesen Zähnen hat gleichsam jeder llaupthOgel seine Wurzel nnter sieb, der 
letzle Backenzahn besitzt fünf und jeder der beiden andern Z&hue vier Wurzeln. 
Je liaher dem Ende der Backenzabnreihe die Wurzeln sitzen, um so mehr stehen sie 
hinterwärts heraus. An der ftintersten Wurzel des letzten Backenzahns ist dieaa 
beaondflra «nBMland. Diese «tark Unmaateltende Wnisel enetat den Bfangel dea 
Setartaea, den ein daiiinler aiiaender Zaim gewilneii wtbde. In der ZaU und Bieh- 
tnng der Zahnwnraeln bealdU also keine WlUklkhr. Bin mdirwarzeliger Baek«nubn 
gjeiflhi Uaweüen einer ZuaanuNenaetaang aoa aeliieien cinfiMsken bditidnev. 

Ich gdbe kier die Ansneasuagfln der drei leisten Baeketmikne dea foeaflen Tkien 
ndt denen ki Jto Wr w ia iB. 

Fossil Babinusa. 
Vorwlsteter Isng . . * . 0^6 0,012 
— bceit .... lilMf 0,009 
Ytiislatm iMg ms <MMft 

— breit 0,014 0,011 

Letzter lang Ofig9 0^ 

MtVHn .... ojDfS 

— . UatM . . . ojm 0/m 
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IHß foisUen ZftJuie sind also Hiebt «nein in der Stnictar der Krone, sondeni aa«k in 
den mmenaioiieB von denen des SäUnma veweMeden. Oer ietxte lUi*— imIih des 
foMflen M ein Ittel Uoger, ale der in B äU nu n , Mtt dienen Ittel eind die htagm- 
duneiuslonen beider, der fofsileo, wie der Zibne in Bä Hnm ß , gennn »enebnr, wolMi 
num folgende Verliiltniiie ediilt: 

VorvorietztarB«dnniBahtt SS Vti : Vit 

Vorletzter BackenK*hn . — %, : V,2 
Letzter Backensabo . . =3 'Vit : "/» 

Die Breiteudimenrioiien eignen eich nicht sn aolchen Versnclien. 

HeiT Graf sn Münster beaitzl swei zn einer andexn Zeit in derselben Abla- 
gerung gefundene Zahnfragmente, welche ich Tafel U. Fig. 11 and It <»^BmMlde^ 
vesuchte, und die unbezwelfelt einem Thier der.selben Gatlring angeboren, wie <lie der 
oben betrachteten fftsvlleii Ziiluie. Beide Fragmente rübreu aus der linleeR Uiiterkiefer- 
hälfie eines und des.sdbeu llldi^^dlmms her, das jiinger war. Das a von «ilit u uad b 
^ull der Utnterseite dargeätellte Fragiucut Fig. ist etwas mehr als die hintere 
Ualfte des vorletzten, und das Fig. 11. a von oben und b von der Aussenseite zu 
■diende Fragment nicht >iel melir von dem votrorletaten Bnckemahn. Uue Stmctnr 
bestitigt ToUkommen» mm leh bereits über die fiwsileu Ziluie der Art TOrgebmdti 
Da ibre Krone awA nidit so tief abgenntst ist, so nebt nian in diesen lierlichen 
Zkhneu deutlicher, wie spitz dieselbe aufwärts ausgeht, aneh daas der Sdmels an 
einigen Stellen mttsdi|b ^ Analtne gefiudit sind. 

Ans mehreren Bnichstocken gelang es mir, das den drei hintern Backeasibnen 
in Taf. II. Fig. 9 Vorsitzende Zahnfragmenl zusammen zu setzen. Seine hintere seit- 
linhe Abimtzungsflltche liess sieh genau iit die vordere des vorvorletzten Backenzahns 
der recbten IJnferkieferhalfte einfügen. Dieses fiVagment fand sieb mit den Zfthnen des 
iiltern Tbiers zusammen, und gehört gewiss demselben ludividunm au. Erst einige 
Jahre spater fand ich unter von Herrn Grafen Münster mir nutgethuUteu Zahnen 
derselben Ablagerung die beiden Taf. II 1 18. a Ton oben vnd b von der Ans s ense il e . 
abgebildeten Zibne sBsaanaen. Vaa diesen balle icb den Zabn rar Bechten Av den 
analogen des znvorgenannten ans der Unken Unterkieferbllfle. Ks unterliegt daher 
krinen Zweifel, daas beide ZAbne einer Tbiergattnag und »war deradben angdiOven» 
von der auch die drei hinteren Backenzihne berrfibxein. Der Zabn « erinnert an Zihne 
in Fieiachfkesseni, nntecsolieidBt aiob aber von denm, die niit ibn nodi an ersten veiw 
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glichen werden kAnrten, liaoptsioUidli dudi die omiplicirtero Kioiie dad d» dent^ 
Jidmi Vwdef- und Hiatenufta» Clumkiefe» 'irelebe ilui nreikeuiihur dm Mly- 
decMeüänieii niflhreii, und in Braielnniig Iniiigeii »it udogon Tlieilai in den oben 
kcMiriekenen diei Untann Bnekemiiuien. Die Uakre neUlidie AlMrinngrfAolie yve- 

cUb'irach, dass hier dieser Zaliii mit einen Zahn in Berührung stand, der '^it breiter 
war, als sie gewöhulioh in Fleischfressern sind. Die Mitte der Krone besteht in 
einer Hauptspitze, zu einer kleeblattfomiigen Aliiuitzungsfläche abi;p<f(iunpft, von der 
nach dem Vorderansatz ein unebener Kamm Jieruntarfuhrt. DIlsit Kauun oder Schärfe 
besitzt eine breite, sdirag au der Aiisseuseite nach vorn und innen gerichtete Ab- 
uuti^uugsflftche] deren Sclimelz noch uiclu durcLgearbeitüt ist, und die sicherlich durch das 
ÜmgreifiBD einei limTiidifin echnejdwiden Backenzahns im OhvAk/kxymuäimtfm^ 
Der Zahl wer BweiwiiKH% und M Ofillt lang nnd 0^ Mi In BaUrmm ateht 
efn ihdidier Zalm onndttelbBr tot den lecfarngwlftieot der aber Terhiltaiaaniiaaig 
Uebter iat 

Daas vor dem reobten der beiden Zihne Taf. n. Fig. 13 noch ein anderer Zafan 
sass, geht uuläogbar aus dem genauen Ineinandergreifen der beiden Zälme hervor, 
welf'fip von eiuem Tndividaum, viellf^lcht von demselben, das die beiden ßa^keiiz:ili?i- 
fragmeuie fr'ig. 11- 12 l)(;sas.s, hci rulu-en. Der Zahn zur Liidieu ist nodi sebiieiUender 
und spitzer, als der auf ihn folgende. Seine Spitze ist «»ogar dreitheilig, d.h. uiuniltel- 
bar vor und hinter der höchsten Spitze sitzt eine kleinere Spitze, von der aus der 
Kaum oder die Sebneide naok TOm nnd bieten bertuterfiiJul IKeaer Zahn erinnert; 
alae nodt oMbr» ale der vorige, an Flejaebfreaaer« Doch ist baaier noeb der Vorder- 
ond Hinteraneate pachyderaenaitig voduuiden, aneb (ftsst aiob der dreitheilige HMipl- 
hügel oder die S|pÜBe ganz aef die Tbeile dea ibm nacbaUModcn-Zabna anridiAduen» 
die unmittelbar vor dem Hinteransatz liegende Nebenspitze ist neck, wenn aneb nnr 
in einem Hübcichen, angedeutet, nnd der vordere Kamm ist eben so mit euier schrägen 
Abnuteungsfl&che versebeti, wie sie stärker der darauf folgende Zahn zeigt. Der 
/iiiliii ist überhaupt nur wenig abgenutzt Er war zweiwurxelig und misst O,0lfi T,änge. 
11,007 breite und 0,012 Kronenhöhe. Die AebiiUciiiteif, welche man immer noch out 
Bt^rusga finden könnte, hat mii diesem Zahn ihr Ende erreicht, und es nutss Qber- 
leaoben, «i eebeo, daaa der nkW beieacbMe fiiaeile Zabn eine kleine nrnde vordere 
seidicbe Ahnnlznngsfliche an inob Mgt, wdche andentot, daaa ihm noeh ein Zabn 
ounittellMU' vorgesessen, von dea aMn in geWrwae nidita weiaa. Hier iat also ein tref- 
fendes fieiapiel in dem eben S.8 von mir anageapiocbenen BifidnpigBaatee. 
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Wm ftr lüB Ztim hat abw deM ndetet bcadviebmen wuiiittonbir v w go i w aat 
Am BracluMdcen, wel«^ aidi mit den hiDteren imtoran Bwakeniümen mu beiden 
KieMilften dee lltem TMere Torfimdeo, gelang es mir, dae Ta£ II. Big. Idb a.ke 

abgeUMete Zahnfragment zusammenzusetzen. Dasselbe gleicht noob anfUlender 
Zähnen von Fleischfressern, als die bisher betrachteten vordem Backenzähne. Den- 
nocli ist es nicht unwahrsclieinlicli, dass es dem fossilen schweinsartigen Thier ange- 
hört habe. Die8f>s Zahnfragment be.>«itzt nur aii einer Seite eine kleine .seitliehe 
Abnutzungsfläche, welche Itor die hintere zu halten ist. Es scheint gerade von dem 
Zahn zu seyn, den wir suclieu uud der dem ZaUa ß vorgesessen. Das FVagmenl 
rDhrt wahnGheinlieh auch von einem Zahn aus der linken Uulerkieferbälfte her, doch 
veo efaen eier nooh lUeni individinuB. Die CMaee M tSmem aoliAett Zalm gww 
angemessen. Die Länge beträgt 0,014, bei 0,00» grosster Bteite and 0,006 Krooea- 
hdbe. Der Vofder- and JOntennsaCn ist noeh angedeatet, eraterar weniger denäieh. 
Die HAgelspitse eebeint nur eia&eh gewesen zu seyn. Dafw fidlt «ngefthr ia der 
Mitte des von diesem Hügel hinterwärts ziehenden Kammes eine kldae qjitzenförmige 
Erhebung auf, wplflic die Aelmlichkeit mit einem Fleischfresserzahn noch deutlicher 
macht. Die liiiitere W urzel ist noch vorhanden, wahrscheinlirli war auch eine vordere 
vorhanden, und der Zahn /-weiwurzplig. Der Sclunelz des Zahns ist dnrch Abnutzung 
noch nicht durchbrochen. Ani \ ur Jern Jvaiuni sieht mau auch hier die schräg an der 
Aussenseite liegende Abaateuugsfläche aagedealet. 

Sonst babe ieb von BackeaaihDen ans dem Unterkiefer nichts intenacht Aber 
ein anderer Zahn bat eidk »»eh Ytwgeteiden, der bier betraditet m werden verdieal. 
Br ist Taf. IL Fig. lA, a voa oben and b Tim Ansäen gesehen, abgebfldeti Andi er 
ist spitx und Fleischfressenihnen ibaltoh. Doeh seigt er die nächste Verwandtschaft 
mit den eben beschriebenen vordem Backenzähnen, und es ist leicht inöiS^Uch, dass 
er von dem Individtinm der Zähne Fig. 18 herrOhrU Der Vorder - und Hinferansatz 
ist denen in diesen Zähnen ftlnilich; der Vorderansatz besitzt keine seitliche Ab- 
uutzungstiäehe, der llinleniii.SHtz, aber ist an der Stelle, welche über eine Abnutzungs- 
ülcbe eutscheidea konnte, fragmentarisch. Sa viel ist indes« gewit«, dass diesem 
flackenaabn kein anderer nnndUelbsr voi^esessen. Die Zahakrone Ist nook rdner 
einspitzi^ ala die hkAer betiaebleten, and die Hegeiapitfee dabei etwas dentikier 
hinterwärts gekrtauat Von ihr rieht aack vom and nach hinten ein Kaan henorier. 
Denkt man aidi eine Ebene duck diese Käsuse nnd die l^lne gelegt, so stdkt dieselbe 
niiAt geoan u der gevaden Lingsriehtang, aoadem dtegeaal ▼on deni i oss e rn hinfera 
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Ende uach dem inuera vordero. Au erstereiu Ende verbiudei sich der Kanim mit dem 
Ansata md verleiht dadandi ien Uiitani Theil der Baek^aahnkrone nach inoen eine 
MpflMge Geaiali. Weiigw deidioli verhi&dat lidi der Tordere Kann dem 
VofdemiwrtT Beide AasAfxe sidh«i Aber die InoeBMite aa der BmIs de ein 
eekwMlMr WobL Aee dieeer Beeehrrilmiig M ni entnelnieB, du« der Zalm eio 
Backenzahn aus der linken ObcrkiefeAilfle ist Im Unterkiefer konnte er nur itt der 
rechten Halfle g^aeeisen haben. Dann würde aber die Abnutzuugsfläche an der loiieK- 
seile liegen, was directer Beobachtung; in den unteru Backr^nzälinen widerstrdtet 
So aber lif^t, wenn der Zahn aus derliiikeu Oberkieferhilfte herrührt, die Abiiui/juiiffjs- 
diche an dem hintern Kanuu der IiineuNeitc. Die eigene Beschaffenlieil der Krone wird 
die Yerweisung des Zahns in den Oberkiefer uuternliiiLm. Der Zahn ist 0,013ä laug, 
0,007 breit, und von 0,009 Kronenhöhe. Ein anderes Fragment, zu unvollständig, um 
einer AblnldDi^ werdi »i «eyn, besitzt 0,006tt| dann feUC dm Untere Kroaenendei en 
iet &■ üefcrigen auf gann iliaUdw Weise geiiOdet «nd neigt Yem eine aeidiclie Ab- 
BWtKOTgwtoche. leb gbnb^ dasa dieses ITngownt von dem SSabae benrfilo^ der de« 
Toiigen binten ansitzt und vielleicht von demselben bdividnum. Sonst kenne lob nidtfs 
TOB oberen vordem oder iiinlera hieher gehörigen BackenzAhnen. 

Aus diesen Untersuehungen ergibt sieb, dass das Thier wenigstens sechs Backen« 
znlme in einer Reibe biiitpr fiüMiider besessen habe. In Slrucfur gleiebeu sie keinen 
m den lebende» iSchweinsgatluugen vollkommen. Die i;Tosste Aehulicbkeit besteht 
mit den drei iiiuiersten Backenz&hneu iu iiabirima, von dem sich aber da^i fossile 
Tiiier schon ^ein hinsichtlich der Backenzähne auffallrad ont^schetdet, nicht bloss 
dnidi die Simetnr der vordem Bedcannibne, seitdem baapistehlkifc dadorcb, dass 
das teüe Thier einen aeleben Zahn mehr beaass. 

EckBihne. 

Mit den BackenzAhuen des altem schweiusartigen Thieres fanden sich zwei Frag- 
mente von Eckzähnen vor. Ich bezweifele nlobt, dass dieselben dem nftmliclien 
Individuum angehört haben, von dem icli vorbiu Backenzaimu aus beiden Uuter- 
Itieferhaliieu beschrieb. Dieme beiden Fragmente, welche ich Taf. II. Fig. 16 und 17 
in Abbildung gebe, ähneln zunächst dem Eckzahn in Sm tScrofa und sind also von 
BäUnuM, dem die BaekeuAbne, man kann sagen, snm Yerwechseln ihnUeb adhen^ 
aebr Tenebieden. ' Ajn Dnrabsebidtt dee Bcbsabas (d) MIen besendet» dtoi WkktA 
anf, wie k giMf Scnfit und JBji|ij|iiliiwiii. DaaebielVBgBieat, Fig. 16^ istdergrtssto 
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TheQ der.Bdmbnspitze, m der dai «ntienle Ende oder die etgealUche Spitae fehlt. 
Eine bedevtewle Abnntmn^iliidie (c)» dwUcli der in Bm iS!ero/Si, geslaheto die 
S^itse idreiieUiipi IKeeer fowile ZtUn war daher woU anch auf lluiliche Weise, wie 

in Stts ßerofiif etwas berausgericlilct. Durch Vergleichung erfahrt man fetner, ^ Mf 
dieses Fragment vou cin^ Zahn in der rechten Unterkieferhülfte lierrübrt. Die Lage 
uiid Form der Abuiitzun^Mflflche macht es wahrscheitilieh, das«) der obere Eckzahn, der 
sie hervorbrachte, xvfe im Wildschwein, borizonfai her;ius-s(aiid. Das xweite Eckzahn- 
fragment, Fig. 17, ist ciu nütüeres Stück vou einem Erkziilm aus der linken Unter- 
kieferbälftc. Aus beiden Fragmenten ergibt sich uocL Fulgeude^^ über den untern 
BSekxaliiL Die Kronunuug dieses Zahns war Itein wlildiches Kreissegment, sondern 
mk der oibem S]iitee etwas Mlnr gebogen. Die Zalnslttle wird nnok nnlen oder der 
Wnnelseite hin etwas hr^r. Ansser dieser Krtaunang hetatU der Zahn nodi einö 
sehwaohe seiäi<dhe megang. Die Untere Seite ist in der LAngnnitte etwas oonvex, - 
und nidit aut Sdundz bekleidet, wie die beiden andern Seifen, wovon die etwas nadi 
vom gericliteto innere die breitere, dabei längs conveK gerichtet ist und mit der 8ChnielB> 
losen Seite» gegen die sie sich unter einem spitzen Winkel neigt, an der Kante eine 
feine Leiste und die schärfste Kanfn de^ Znlmos bildet. Die andere 8ei>e Ist die 
äussere. Sic ist schmäler und iiäugt mit der inneni Seite durch rmbiegung zu einem 
rundkautigen spitzen Winkel zosammen; sie ist weniger stark couvex, als die innere 
Seite, und bildet mit der schmelzlosen, unter stumpfwinkeliger Neigung und nach vor- 
hergegangener geringer CanvesitiC» cfaift feine Leisle. Der Sebnelx dieses Fragmen- 
tes zeigt hisweflen kleine oder flaclie Qoenelfe. Diese Qnerreife nnd lebttere Leiste 
▼cnaehrt die Aehsiiehkeit ndt Ski» Sen^ Die Teisehiedenbeit zwischen heiden 
besteht hauptsächlich darin, dass der fossile verhältnissmässig kleiner nnd stärker, und 
in ihm die vordcrslrr Kante nicht 80 scharf aasgebt Ab^^eselicu von der Schmelz- 
decke bestehen die fossilen Zfthne ans feata ManOt dureh doren Längnutte eine 
feine Nervenröhre führt. 

Vou der Länge des Eckzahns lässt sicli nur s»^cn, d^s er nach der innem 
KrOiomiuig über 0,068 betrug, so viel nlmlich messen beide Fragineate. 

Blntt« der ioMin) gitattn Bolto astor der AbnntEangafl&cfae .... 0,01t 

— deredben Scito an dm antm Bmehmda dis «adan KragaHals OyOlt 

— der insscm Seite OfiOS. 

— dw Untcni fldto . Ufi» 

UalhmdesZdun * tMHf 
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NadidAii diff .ÜMaOeQ Zihm gmm beachrieben mid wäk den Tnj^tefceB habe, 
ww unter den lebenden TUaren ibnen m nSdutm MA, wende ieh Midi nän ra den 
Ibaeilen ediweinBMtigen Thierai,' wdehe bisher bekannt worden, nai nn adien, ob aie 
kdaem denelben angebAren» 'Dasn wird indeas eine gewM» IfatenoehiHig der Aber 
die foaaüen aehweinaaHigen Thieve beatäienden Nnohrioliton erfordert 

leb begegne da suerat emeai im Jahr 1805 in der Holaase Rappeufluhe» eine« 
munittelbar an die Aar afosaenden Felaena, bei nngefthr tO Fiiaa Terticaler Tiefe und 
IS B\tMi TO« Aasrufer entfern^ in tinem Steiobnich gefondenen UntetUeferfni^BeoiiS 

welches Meissner ^) beschreibt Derselbe sagf, dass die drei noch darin sitzenden 
Zähne mit dem zweiten, driften und vierten Zaiine seines Unterkiefers von Babirtissa 
vollkommen riberfinvttmmeri, auch in Grösse, Form und Zeichnung derAbnutzungsflaclH-!!. 
Nach letztem zu urtheilcii, riilirfii .sie von einem alten Thidre her. Was IVIei^Micr 
anführt, best;ili<rt die seiner Ileschreibung beigegebene, uiebt besonders deulliclie 
Abbildung, die außh die grosse Aeliuiiclikeit mit den von mir beschriebenen analogen 
ZähnM erkennen liest, fti Bdreff der GrOaae wttrdMi alob die Zihne bd Meissner 
sn den nnarigen nagelbhr so vorhalten, wie letnteie m den Zihnen von BeftjnMi»; 
die ZÜne ans der Bappenflobe wiren also klefaier und Ton denen von Georgens^Dnd 
mindeatena apeeUbeh ventdiiedHi. Mit den ünferklefeffiwgaieut aus der Molaase fond 
eich die Krone eines ohem Backenzahns vor, von der Meissner glaubte, dass aie 
von einem Anoplotheriimt herrühre. Stnder's **) Untersuchungen haben aber belehrt, 
(1;tvs sie den Zähnen des Oberkiefers verglichen werden müsse, welche Cuvior 
s! Hietn Chnerojtotanim bcib'gt. Dieses und die Aebuliclikeit, welche zwiscbea den 
untern Backenzähnen von Cuvier'» Cliaeropotamm und denen bei Meissner besteht, 
haben mich veranlasst, das Kieferfragiuent und die Krone eines obern Backenzahns 
aus der Molasse unter einer, sowohl von unsenn eehweinsarügen Thier, als nueh tou 
Cnyier^a Chaenpfammu Paririem venciuedenen Thiergattnng zu bq^r^en, die idi 
C^mi^^lamiu MeütMfi mmatte. Mit diesen Besten kanen nn<A ThcUe von äner Land- 
öder SoaswaasersdiildkrSfe vor. 



*) MusetuD der Naturgeschichte Ilclvcticns No. 9 il 10. S. 71. F.2. Aus Cuvier's 0#«. fM. 
V. S.499 geht hervor, dass er Meissner'» Arbeit über fosüle Knochen aas der MolasM 
dar Bokinls kaosta; «r aianat ioda« ms ämmt Kiafeiftagnaat kda« Nalia. 

««> Stade r, Maaograpbie der Mulnsr &fM. 
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Am wdöhen dier Int C iiTier •) «aiii Ctanw Cktmvpotnmiu gebildel» desNii 
Tyjm «ieh noeh nwlir den ■«hwdiuaKtigeii Thieren ^niken soll, ab Anophätermn 

oder Palaeotherium, und von dem er glaubt, dass m den Uebergang von den Schweinen 
Ell deaAnopiotherieti, namentlich duriätDickohmet vermittele? Vom Unterkiefer kannte 
Cuvier nur zwei BHr-kenznhru? ft 51. f. 3. A. B. ") nnd ein Stück uns dnm Vorder- 
theil (C), aus dem über die Schneidezälme nichts erliellt. Beide wurden in den Gyps- 
brüclieu von Villejaif gcfnnden. Irh will zuerst geben, was Uber diese Beste Cuvier 
antuljrt uiid sieh nach den Abbildungen noch hinzufügen lästrt. Der Eckzahn (a} ist 
8f its mA Too mHHeter CMnej swlsdieii Uui und den entm BM^onaliu (b) ist dn 
leerer Brant. Der eiste BMkei»a]m iat conisch, spits, etww iaek, aber nixgenda 
aehncideiid nn^ sitet anf swei atarken divergeutoii Waneelii. Der sweito fiacto>iir.aiin 
(e) ist noeli etvraa iaeW, beaitet aneh swei Winneb, and hinter aeiner ateapfen 
Spitze sind weü niedrigere nnd kann heraosragende Spitzen vorhanden, die für einen 
zweiten Lappen gehalten werden könnten. Diese beiden Zihue sind durch einen 
zahnlosen Raum von einander gelrennf. Auf letzteren folgten (Cuvier gemfiss) die 
beiden andern Zahne (B. C}, deren Krone ungefähr rechtwinkelig i.st, länger als breit, 
mit vier Hanptliogela, welche zwei kleinere llübel zwischen sich fassen. ITm die 
Basis liegen einige Unebenheiten. Cnvier sagt dabei ferner: Diese recluw iukeligeu 
Zihne gleichen dem dritten nnd vierten Backenzahn in BaHmuß, aber kein Schwein 
heaitet Zihne nie der eoniBch gefonato ernte Baokenaa h n, and der Üf&zalin iat ao 
klehi irie in PttearL In dem Zettranai Ton BMhr ala tO Jahren, innerhalh welehen 
Cnvier fast tiglidi Knochen ana den lloiiteHirtre erhieft, hiadite aMui ihn nnrein 
«weites Stück, das er mit den eben enfihnten Beeten zu einer Gattung '/.nliK. Es ist 
eine unvollständige Schädelbasis (L$B, f. 1), woran die Gegend der Schneide-» and 
Hundszäline fehlt. Der erste obere Backenzahn (n) gleicht in Form und in den aus- 
wärts .stehenden Wur'/fln dem unfern, und nveicht von ilmi nur durch eijieu leichten 
Hübel an seinem llinterraiid ab. Hinter diesem vermuthei Cuvier einen dem ZAveiten 
uuleru analogen liackenznhn (m}, der aber nicht wirklich vorhanden ist Hierauf 
kommt ein mehr wie ein stumpfer Kegel geformter Zahn (i), hinter dessen Spitze etwas 
ntedriger nooh ein kldn« Hnbel, ivte ehi sweiter Lappen, «ilst Der vierte Zahn (k) 
l^e|cht einem atedcen etem]^ etofiwhen Kegel, an deaaen BMia naeb ionen ehi aehr 



**) Cavier'a Bmidnnmg. 
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MUdier Wulat ]i«gt> Oer dactnf fidgende 0) 4«r letote Weebiebakn» «r iat 
breiler, als Un^, und 4ber dm Wulst an der LueiueUe mit einem zweiten Wiltt 
■Bgefeai; der nifOere isgt ine ein Hftkel kenn, ud die Spttie des Kegels Jet 

«twae gekerbt Die drei hintern Mahhftbne (f. g. h.) sind beinahe quadratisch, »ärnnt- 
lich etwas breiter als laug. Sie zeigen vier Uaupthügei in Wnnm «taaipfer KegfiL 
Zwischen den beiden vordem dieser Hügel liegt ein kleinerer, und zwischen den 
beiden hintern ein noch kleinerer. In der Milte der vier Haiipffinjrpl l-^t cinp klpine unre- 
gelmässige und schwacb zweiyackige llervorraguug. Die Krone ist mii eitiem W ulste 
gmz umgeben, der sicii au der vordem äussern Ecke und iu der Mitte äussern 
Randes in Hübeln erhebt. Diese drei hintern Backenzähne gleichen etu^der, nur ist 
dersweite kraüer, ab der evato^ ud an dritten Jet lUe kfaitere imae re Eeke atnipfer} 
-wodardi die Kitne im Unriaa etwas aelikif enduänt Wte Cnvier fenwr erwduit, 
gleielMa diese Zlline etwas des aaabgea Ja AsMnma^ beseaders in P$emis tu» aiad 
aiiar grfiaaer, veddtttnisaMMs^ Mter inid hato eiaea stMto Wnlat, der den beiden 
genannten CSenera abgeht. Ueberdiess sind die vordem Backenzähne sehr verschieden. 
Das Zygonu» scheint mit dem in Pecari in einige Beziehung gebracht werden zu 
können. Aber der liinlere Gaumfueiiischnitt iri(l(»m er bis zum Hiuterrande de» 

vorletzten Backenzahns ragt, tieler als in den bcidea lebenden Genera. 

Diess ist die Beschreibnus; von Cuviers Chaeropotmnm Parisiemis (^Lk.jypsorum 
Desmar.^. Es wirft sich dabei gleich die Frage auf: Gehurt das Oberkieferfragment 
deneliNn ThiergaUuug an, Toa deai die Zllme nnd TlieilB des ünteildefen kerrtkrent 
Nack Cnvi«r wlraa nidit weniger ala 8 Baekeankae ia euMr OkeddefiulilUlle 
saAallea. Ans der Vntericieferkilfie kannte Cavier irier Bnckeialhae wiilciick. Den 
keiden lectangnUren Zaknen derselben kannte nickt wokl mekr als nodt ein einziger 
nnd zwar der letzte der ganzen Reihe, gefolgt seyn. Dieser hat aiek nicht vor- 
gefunden. Der erste und zweite Backenzahn ist vorhanden und auf letztem sind, nach 
Cnvier's ansdrücklicber Angabe, die reetangulären Zähne gefolgt. Die Baekenzabn- 
reihe bestand also im Lnterkicfer nm fonf Zäbiien. Nehme ich den letzten Backenzahn 
ancb von der doppelten Lauge eines liectaiiguiärzabncs, was eher zn viel, als zu wenig 
wttre, so erhalte ich für die Lftnge der ganzen Backenzahnreihe im Uuteriüefer aoch 
hmaer nicht die Länge der ganzen Backenzahnreihe im Oberkiefer. Dieser komiat 
man näker, wenn man, freäidi gegen Gnvier's anadraeidkAe BeMsrkuug, vor dem 
ersten rectaogulären Bnckennafcn noch dnen Zakn vmaasetzt, der antik einen natir- 
Uflkeren Dekeigang der kreifen Zikne an den sckmalen ki fiefxcff der Stmotar bilden 
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w4fd0f ^ « ohae die Annahme eines aolohen Zahns besteht Bs CfwAdueu hietMs 
der Baflkenmluueüie des Uoterkiefecs • Zthne, nit einer saiuiloBeii LOdus swisehen 
d^ m eistw nnd zweiten Backeuzahii. Doch selbst bei dieser gesteigerten Zahl der 
Backenzähne im Unterkiefer waltet noch einiges Aüssverhftltniss ob zwischen ihr und 
der Zahl der Back enzäli HC im Oberkiefer. Wie Cnvier dieftes entgehen konnte, ist 
mir unbegreiflich. Vielleiclit ist ferner iiocli der von C u v i e r verinuthujigsweise ange> 
nonuTiene Zahn m im Oberkiefer zu verwerfen. Hiedurch würde auch zwischen den 
ersten imd zweiten Zahn im Oberkiefer eine zahniose Lücke herbeigefohrt; ein frei- 
stehender Backenzahn und sechs sich berührende Beckeoaähne, drei vordere und drei 
Untere, ivfirden die BeOie bilden» Dieses ^vflide sneh besser adt dem l^pos in Su» 
Serofr übereinstbmien, welehes» nnten -wie oben, in der Backenssbnreilie einen fM-> 
siebenden nnd seebs sich berdbrende Zibne besilsl, die sber Ten gsnn sndererStnO' 
tnr sind. In XKoo^s» feUt der freistehende Backenzahn wid u BtAinnta smd «Aen 
yiie unten nur fonf einander anseUiessende. Diess ist es, was ich gegen Cu vieres 
Beschreibung derjenigen Reste voraubringen liabe, ans Jenen er seinen Chacropotaotm 
4>rrlclitete. In diesen Resten liegt unverkennbar ein ei^eutliümlicher Typus ausgedrückt. 
Die V erhältnisse der Reste unter einander sind aber noch keineswegs genügend ermit- 
telt und erwogen, was ich denen überlassen muss, die sich der Oenutzuog dieser 
seltenen Beste erfreuen. 

Yeigkiebe ieb nun die Zibne ansen fossileit Thien wt diesen vnier Chaenpei^ 
mtis begriffenen, se slosse ieb auf benieriuwawerdie Analogien. Die Stmetor der 
recfangnlSren Dadkenubne sdieini gms dieselbe sa seyn, nnd nwischen dem BadEen- 
«bn Fig. 14 yenGeorgensgmand und d^ gleichgrossen Fig. 3. A. c. des Chmteopalamm 
besteht, adbst bis auf die Spitze oder den Lappen in der Mitte des hinterwärts lau- 
fenden Kammes und den Mangel einer vordem seitlichen Abnutzuitgsflfiche, Aehnlich- 
keit. So wenig ancli lihor deti Fek/ahii >on Chaeropofamm erhellt, >o i.vt doch nicht 
■/-II hlngueu, d;ixs die Ahluliinng, welche Cuvierä« Werk davon s,ibl, Aelniiiclikeit 
nni dem Eckzahnfraginent ig. 16 besitzt. Ehe ich den vordorn Tiieü der Backeuzahn- 
reihe des Thiers von Georgensgmtüid näher kaiuite, verführte mich die Aehnlicbkeit 
der lüntem BachenUhne nnd des Bdsahn«, ni diesen Besten einen CAnertyolMn«* m 
erfaliofcen und swar eine Ton der Pnriser Terscbiedette Speoiee, da der den tot- 
letiten vea Georynsgaflnd anidoge Badtensabn, 11^ Sl B bei Ünrier, genau ein 
Fonftd, und der aadere Badkennabn bei Cnviert Fig. 9. C, dem ersten von nasem 
drd hiirteni Zahnen In Fig. 9 entspreebend, genaa ein Seeiistel grteaer ist. Diese Spe- 
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den uanute ich Citaeropolamus Sumnttrriitgii. Nachdetn Jiim aber Cha^ropotamm, nach 
Ca vier*« freflich mehk iiiilKiitrkUsiiti' AnpAej BaduAsabn im Uoterkief«' 

wenigtt enthiltf swfaicliea den ersten und BweUen BadEWirohn dtaaes Tiden eine 
«iluüose Lhdce beatelit^ und der erste obere Badceusahii} nach der AbUldeng', nidit 
AlwreinsiiatiiiBeii echeiut» eo "wicd mit denwelbcn das fossQe seliweinsaitlig« TUer toq 
Georgeiis;pnänd nicht mehr zu vereinigea seyn. 

In der Kiiochenbreccie von Yiliefranche-Lauraguais (hanU GaromtsJ ward mit 
Helix. Uiilimiiv, Pupa nnd Ncritlna ein Zahn gefiiiulen, den ATnrcel de Serres?*), 
seiner Achiii i likeit wegen mit «len Zithneii Fij;. 3. B. C bei Cuvier, dem Cfufmpo- 
tamiis /[II ik luiito. Er besitzt dieselbe (irös.se, wie der Zahn ß bei Cuvier, und ist 
daiier aucii genau ein Fünftel grösser, als der vorletzte der von uns betrachteten. Die 
Gegenwart Ton f^aenpalam» kann indeas ans diesem einen Backenzahn noch nicht 
■it Gewiaahtit hergeleitet werden, irio nasere Betraehtongen bisher bdehzt hoben. 

Mit dem Torletsten untem Badcenaüui von Geocgmmpiflnd hat andi da Tftrkio- 
«ahn Aehnlichkeit» den Fiacher unter No. ,fiaä» moMiw» <i fWoCr« ImBsp- 
eules", anfbirt} es lässt sich aber aus der Beschreflmog und Ahhfldnng desselben 
nichts Genaaeres ermitteln; vom Fandorte wird nichts erwihnt. 

Clift und Bnclcland machen ein Stock Unterkiefer bekannt, worin ein 
Zahn sitzt, der selbst In Grösse mit dem vorletzten Backenzahn des sebweinsarli^en 
Thiers von Georgensf^inüud Ubereijdt.ommt. Dieses FratnnfMit von einem Srliwein, wie 
sie es nennen, .gehört zu den Resten aus der knorlirululirendeu Abl i^ennitr des Ira- 
waditbaLs in Birmanien, wo es mit Mastodtm elephaiidoidesy Maatoäm taddens, HiU- 
Hocerw, Ochs, Hirsch oder Antilope, Gavial, Schildkröte etc. zusammen lag. Da seObot 
ans der ToUkonunensten Veliereuslmunaug eüizdner Zahne sidi die Identitit der Gnt- 
tnng nnr Tranrathen hast, w» mnss es vollständigeren Fragmenten ftberhwsen bleiben, 
xn entscheideoy ob Sadaalen nnd Bajem dJeseo Tider mit einander gemein haben. 

Die AMagening von J^pdshdm mndit durch ihren Gehalt an üToitio^, 
JtUMoerov', UfinotMum etc. besondere Ansfidlehe anf Bto&cksiebtigttog der dort 



*) Jim. des Ktmeet naiureües^ IX. S. 191. t. f. 6. Die dasklere and bnniicre Farbe das 
Bnails dieses SSahae« im Vergleicli m dem anderer SfiUme ans dieser fluiiloseii KnodieD- 

breocie erlaubt wohl die Frage, ob crstcrer Zahn hier auf anfünglicber Lagerstätte aiflh iiefhadf 
Fischer, JEmoi «ur la Tur^uoite et tur la CaUtiU, S.ed. 181S. S.41. (.3. f. 3, 
OsAy« ^nmg. t, II. X»¥k tSw 
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m6k voigefiuiileiiea MshwriiimvUgen Thiere. Kanp befckretlil Rwte dteier Arten: 
mUtqmii, Su» päUieodiomnu und Alt maedäuvimim, Aw dieMn Beiten ergibt 
■idh, dass in Shw mttfmu Mea Brnskenübie in dner Untoildcferiiilflfe aiteen, swi^ 
ncken dMi eraten und zweiten eine anhnloee Lücke bestellt, der ente Bnekennalin 

nur wenig dem EoidMlia näher, als dem zweiten Backenaabi liegt, und »edis Schneide- 
afthne vorhanden waren. Uienach wftre das Zaluisystem von Sus anliipms dem in Su$ 
Scrofn analog^. In Grösse und Structur des Kiefers und der Zähne wei« 1i< If^zferes 
von ersti.Tcni sehr ab. Der Kiefer ist vier Zoll länger uiitl fast um die II illie lioiicr, 
als in Sns Siro/a und Sus Arver/mmSy der ProcesMis coroiioideus erhebt Nicii vertikal, 
in Sus Scrofa schief, und die Symphyse hat die Gestalt wie ia Rlüitoceroa Uchorhimm. 
Uaber dia Stfaetar der Zahne kann icfa Biaügea naddiolen. In den drai lünten 
BackeniAknen babea die Kronendieile -ein weniger ooaipUcirtea Anaeiian and konaaea 
unter den lebenden ndnr auf JWrlgflw, BaHrmta^ und die Irislier angefldirten foa- 
oilea herauB, worin die Haupthogd||aaire» Nelienliagel and Tliäler sieh denflieher 
unterscheiden. Der letzte Backenzahn zeichnet sich unter allen aus durch seine anaehn» 
liehe Lauge und gleichförmigere Breite selbst nach seinem hintern Ende hin, wo er 
das Ansehen hat, als endige er liier auch mit einem Spit-^enpaare. Hierin gleicht er 
mehr dem grösscn» Antkraeotheritan. Dafür aber scheinen die zwei, dem letzten vor- 
^Uz;endeu Zahne eine mehr quadratische Form zu haben. Vom ersten freistehenden 
Uackeuzalm siud nur die Wurzeln vorbanden. Der Eckzahn ist auch ober seiner 
IVnrafll abgebrodien. Er iat im Vergleich w den BatdEemahnen anlUleDd Ideittf 
weatbdb Kanp veramdieti daaa dteaer Kiefer yon einen weiblichen TUere hemdne. 
Die äussere Seite g^iclrt etwas den von Georgensgmaud, letzterer schtiat aber mehr 
gduOmmt, uad der 'Wudul, den die Aussenfl&ohe mit da- Idatern inneni FÜohe macht, 
ist in diesem spitzer, als in dem von fi^elsheim. Von dem Thicre von Geoigena- 
gmiuid ist nicht entschieden, ob es, ausser den sich berührenden Backenzähnen, noch 
einen freistehenden Backenzahn hesesseo. Niemand wird aber wohl beide Thiere unter 
eine Gattung briit!;) ;n. Ein Astragalus, den Kaup dem Siu anliqtuis beilegt, gleicht, 
die Grösse ansgeuommen, gauz dem im Seliweiii. 

Die Reste von Sns palaeoclutertts bestellen hauptsächlich in einem Fragment aus 
der Baken üateiUeüeHiillte. Es sitxen darin die M kintam Bncfcenaihne md der 



') Kaapf Ifeteriptim daatemaUa /omüm de M«mmfir** qui *e trcuemt m Mtuim de Jkn^ 
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hintere Alvtoleittlieil den Vorsitzenden Zahnes. Hatte dieses Thier d:is,selbe Zahn- 
systeni, als Sm ttnliqmis? Das' Thier wird ein wenig grösser^ ab «SW Scrofa uud 
8h» Antnmtnt gewesen «eyiL Der Kiefer wur »ber liAber. In Betreff der Stmctn 
der Bedtensihne gSt Uer daenoH»^ yfta ieh snvor erwttafe. Der letete mflirffimnlw 
den ünieikiefera seigt nlier andere Grönenrerhlltnine, indes er rlel fcfiner nnd 
lireiter, nli in fite» Setefit itit, wdnraMl di^ twdea Baekenwhne dier liager md 
stärker sind. Namentlich ist der hintere Theil des letzten Dackonzahns kürzer und 
kreisförmig gerundet, and die Wurzel unter diesem Theil einfach, während sie in 
Sus Scrofa drei -und in Babirttssa viertheili|f ist. Ein «herer Iptzfer Backenzahn ist 
weit kurzer als in Stts Scrofa j aber vom ehf^^i so hreit; seine t orm scheint im 
AJlgeraeinen melir Aehnlichkeit mit dem latvAau *jbern Backcnzaba in Jiubinma zu 
besitzen, gleicht aber nicht entfernt dem letzten Backenzahn des Oberkieferfragmeutes, 
dne Cttvier den CäueroptOmm bebsiUt. Dan adiwtinmfa'ge Tluer von Geoigena- 
gwfiad war etwas Uebier. Die hinteren, jhm^liiddidk aber der letete Baekennahn iat 
in Sh9 palaeoehoenu veAiltaitirBifaiiig etwas linger und letzterer nach hinten spitzn, 
die Hl^ rind nldit so rein nnd niolif so bestinnnt hegrcani^ als ni den Zihnen van ' 
Georgeusgmond, weh'Iie auch gifttter sind. Die Seiten der Hfigel und die Wolste 
an der Basis sind in Sus palaeochoerus stärker gefurdit, und aueh von den Hügeln 
fbhren znr Glitte der Zahnkrone Furelien herunter, woher es rülirt, dass die Abnot' 
zungsfläehen der Zähne von Eppelf« heim mit -im - nn<\ eiiisprinEi iidrii liiegungen ver- 
sehen sind, wiihrend ^ie in denen vuu Georgeu(>gai(iud mehr dem Kr^is nahe kommen 
und rundere Furmen darstellen. 

Sm.miteittuotnuis tat tou Kaup nach emem letzten ohem Badtensalui mid nadk 
dnem nnteni Backennnhn, der der Tevvoiietnte seyn wird, aufgeatdit Der oliere 
BadL«inahn sehdnt den in der Torigen Speeiet aaaleg geUldet, nnr iit er etwas 
Jdeiner. Beides gOft andi von den natem Badceimdui, der obertei veiilitniss^ 
nissig Ungar nnd sohntSler ist, als in den vorigen Arten» nnd sich also hierm von 
endogen von GeetgentgsHhMl» ungeachtet beide TJiJere in Grösse nicht viel konnten 
verschieden spvn, mir um so mehr entfernt. Der Zahn von Eppelsheim besit'-rt noeh die 
Eicetidmmlichkeit. dass zwi.schpn den beiden iiu.sseni Wur/.el» »ich noch eine kleine 
vorfindet. Kaup glaubt, dass die Urüäse dieses fossilen Schweins die von B^MrutM*^ 
kaum ubertrotfen habe. 



•) meHagWi-aadBn i taBfinMMMDai d« aaakfniinlna Zdma habe kli ia dta MMa 

9 



Digitized by Google 



— 18 — 



DoBMoh Mteen die Terachledeiien Arien adtwdauuKtigu Tkiei« mm der Able- 
geamg ron Bppddkeini in der Stmobtt iknr Ztime grtnere Aelmlicfckeit unter ein- 
Mider» nie init dm seliweinMctigen Tliier fon CSeergani^genind} dae in Anwlinig der 
GrOeee von Su» tuOMmUmiB mcfat viel abgnriolien Üben wird. 

Ich habe Mastodoiizäliue solchen veij^ohen, welolie in der Anvei^gne i^nndfln 
worden; daber ist aoch hier der Reste aus derselbeo Ablagenuig in der Auvergne 
zu gedenken, die Crofzc^ nnd Joberf als Aper Arrernfin.m beschreiben. 
sind zwei cntspn.'clM inic In'ragineiile aus dem Ober- imd Linterkiefer. l>ie Abbildungen 
geben keinen Aul,schlus.s aber die Structnr der Dackenxalmkroue, worüber aueli die 
Besckrei billig nur flüchtig iiingeht. Dariu wird der Aebniiciikeit mit deiu lebenden 
Wildschwein gedacht Der letzte Backenzahn ist nicht geiuumt. Es scheinen indes» 
eed» Bndenmhne Unter einander geseoses »i lieben. Veber die JEziriene eines «ielH»K' 
fen Badcenealnn IM nidi niehto bertinnen. INe fikteideMdme nnd der Eeknlm 
Sassen näher beisammen i die Sohnanze des fonHen Tiden wird daher kirzer gewesen 
ecgrn» nb die des lebenden. Die Backenzahnrdhe ist etwas korser, der ünteilEteftr 
aber etwas höher, als Im lebenden Wildschwein^ und der Kopf überhaupt etwas 
gedrängter, mehr dem Siamschwein (eochon de Siam) vergleichbar. Ich glaube, da«s 
diese Reste elicr den «^cliweinsartigen Thieren von Epiielshein verglieiien werden 
können, als denen \oii Georgens^nulnd. 

Die fossilen lie.stc scbweinsHrtiger Tliii re aus jDugern Gebilden, aus dem DiJu- 
vium und den Torfmooren, zeigen, so weit sie bis jetzt untersucht s«iud, Thiere 
au, welche dem iebeudeu Wildschwein näher standen, als die Thiere, dereu Reste 
wir beCnuditeteii. Die SehweinBreste ans der Ablagerung des Valdamo, eyieni spaten 
Tertiär* oder einem frühen DilnvialgebQde, Terdienten genane Vntersnchnnf. Cnvier 
bllt diese» so wie jene ans der HnsebelnageMnli der Melasse des Berges JSs MeUiMf 
von Wildschwein gar nieht verscMeden. Die Beste aas dem eigentlfehen Bflnvion 
und analogen Gebilden scheinen indessen auch denkwürdige Eigenthümlichkeiten an sich 
zu tragen. So ist z. B. die Scluiauzc an Sus priscus **) ans der Sundwicher Höhle 
betrichtUeh länger nnd breiter, als an den jetnt lebenden Schweinen, ein Verhalten, 



von Babirusso, deren idi sddi im Msinwi Vcff^nchnnfMi bodinli^ jsde am ^ifiOKi Utissr 
ertulten, als Kanp. 
*) Croisetet Jobert} «.«.0. I. 8.127.1.11. f.&^.ft." 

OoUfttss, Nmm AMtn AuA £«p. CM iffiife Ctsr. XL iL ftM. t.«L & 
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dm dem gemde entgegengesetzt wäre, -welches wir vorhin von einigen schweiuHarligen 
ThieMB Mi ikttew a Ablagerangen angefUnt häbtm. 

Ich kaaa «MgHeb arine VnterawdittigNi ftber dM •lAnreiiiMrtigd TUer vou 
GeorgwispiiliDll lltar beendet hatteB» olme auvor ««di aaf die AMOiraeelherteH efaien 
Blk^ geworfbii m Inben, da es neb nieht UagM» llwl^ daei B^wisebeii den Zibnen 
beider Aehnlichkeiten bestehen. 

Unter die vollständigeren Stücke von Anthracotheriwn gehört ein Unterkiefer- 
fragment, da« im Bry^keii der Llma^ne gefanden wurde. An ihm liaat sich die Reihe 
der Backenzähne, der Eckzahn und die Schnetdozähiif* erkennrn. Ihm zufolge sitzen 
in einer Unterkieferhäiftc sechs Uackeuzfthne uiiuüueibar hiiiter einander. Diese 
Zftliue besitzen inii denen fossiler schweinsartigen Thiere überhaupt Aehulichkeit 
AUeie ^e Ten Croiset ud Jfobert gegebene Ahbüdang iat imdeaäieb» vnd da», 
WMi eie tiber die Straetet der BftdEennnlnbnMie «afUneD, vngenngend. Eine Alveole 
swieeben (Keeen BedMnsibnen und de« B^sabn neigt irebhwliefadieb nodi einen 
fieietebenden Zabn ml Der Bebnibn irt kentoob nnd ^eicfat bierin nicbl des des 
Sehweins. Das Thier besasa aeobe Sehneidenthne von eigener, längerer Form uiid 
Achtung. Auch der Kieferknochen ist eigen gebildet Der aufsteigende Zweig ist 
sehr hreif, der ITnterrand fuhrt hin(en lierunfer, die Apophysis roronoidra bildet hinten 
einen !S( iüiabel, wie in AnopMhenian, liegt aber wdfer vorn, l nicr ilem zweiten 
und tiriiten Backenzahn bildet der Kiefer an der Aiisfienseifp eine lueikwtirdige seit- 
liche Ueransraguug. Aehnliclies ist von einem lebenden Thier nicht bekannt. Unter 
den Uitaett Bnc&ennlbnen ist der Kieftr «neb wiethr eciffieb etwa» angeworfen. 
IMe Amenaelie den Kiefen i«t eben. Der CMeae der Baebenwiline nn^ gehtren diene 
Beete aw AM a^t MO i M i mk mymmu 

Die Stmelnr der Baekeniabne von JMbwolMNK nh^^^ läset ai«b beeeer aae 
ober MiltbeUnng Cuvier^B entnehmen. Der letale vnd vorletzte Backenzahn war 
ihm genauer bekannt. Diese Backenzihne bestehen ans zwei Paar xtumpf-konischen 
Hanpthdgoln: an der Aussenseite sind sie ^e-wnlbt, während von jedem nach der Miüc 
oder dem Inuem der Zahnkrone eine imn ijdm issijje, bisrweilen zweilhcilige Kaule 
herunter «ieht. Hierin und, wie es «cheint, iu dem Mangel an Nehenhügeln, unter- 
scheiden sie sich von d^ll Zähnen der schweiusartigen Thiere. Der letzte Backenzahn 



«) Croiset et Jobert, Amt, du tu, naL XVIL UlO. S. 130. 
«•} Cavier, «ife /to. UL S. M 1 60. £ L IL 8. A 7; IV. & «M. 
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fcedtet Unten nock einen beMmden, etwas eingesduiiUenen HAqtüiüfeL Von den 
oberen BM&eozibnen eind die hinteren bekenn^ die nndi OnTier*s eigenen CSenteuU 

niss, sehr denen in Chmmpotmmu gleichen und von ihnen nar durch geringe Venebie- 
denheiten in den KrAnuMmgen auf der Oberflftche abweichen. Vergldcbe ich die 
Abbildungen der obeni hintern Backenzähne beider Thiere und das, was darOber 
angofülirt wird, so sehe ich die Zftlini', welche Cuvier für Chaeropnfmmis anspriclit, 
mit einem nicül unbetraelilliclien Wulste jui der Kroueiiijasi.s umgeben, wahrend die 
Zäluiu vou ÄiUluracülherinm denselbeu nicht haben. Der Mangel oder die Gegenwart 
eiues Wulstes au der Basis ist au vordem Backjeazfthuen von weniger Bedeutung, 
nb an binten. Ckmrvfvlami» ond^AitUwweflariMiw weliAett fibrigens tob den TUeren, 
wel^ ediweinaartiger aind, dnreb grOeaere Einfaobbeit dea letelen obem BackeiK 
»Ans ab, der yoq dem aidrt sehr verschieden ist, weleher demselben nwmittelhar 
vorsitet. W«r eich mit diesen Stedten bd CadflHm» von Schneide- und Eckzihjun vor^ 
gefunden, ist nicht geeignei» su einer VoratoUang tfber den Vordertheil des Kopfes in bei- 
den Kiefern zu führen. Thcilweise lässt es sich sogar mit dem nicht in Einklang bringen, 
WH" die Ueberresfe aus der Limagne uubestreilltHr dadhun. Darin aber •^clieinen die 
V eriiiutliimj^nu sich zu vereinigen, dass der vordere Kiefertbeil und namentlich der 
Eckzahn nach einem andern Plan gebildet war, als in den schAveinsartigen Thieren. 

Antkracolherium mnms ist eigentlich nur durch eiueu letzten Backenzahn 
bekanni) der teik den analogen bi der groasen Speciea bi Bildung ob eiebnto mt, aber 
nur kann kalb so lang md dabei verbältnissMässig scbmler ist; anok ist der Un- 
terste Haoptbflgel tiefier ebigeaeknltten. 

Jnlkrmofherim mimtmum hat von Cnvier**) enrieblet naek einen Kieferfinsg- 
mente mit den drei hintereu Backenzähnen aus der linken Unterkieferhälfte, das sich 
mit Knochen von Trionyx and CSroeodii l>ei Uautevigue CLo^-«/-€raronii«} gefunden 
bat. Auch diese Zflhnp be««l<'hen aiiN 7wei Pnar fT-iiniflnigplii - deren Form, nach 
Cuvier, deueu lüi lirosseu Unterkiefer von ( adihdiut ilmlii li ^iulii; der letzte Backen- 
zahn hat hinten noch einen unpaarigen Haupthügel. ^icli nicht läuguen, dass 
diese Zähue selu: au die analogen des schweiusartigeu Thiers von GeorgensgmQnd 
erinnen, an denen aber die von den Haopthügeln nnek der Hitto der Zaknkrone M- 
mden aeharfen Kanten nickt vnbanden, und die aneh mgefkhr einDrittd grosser and 



*) Cavier, Ott. /bw. SL 8. 401k 
«•)Cavier, O» /an. HL 8. 4M. 1 80. £ fi. 



Digitized by Google 



— fl — 



verhalüiHunnässig breiter sind, ak die von Co vi er für Anthraeoiherium angesproche- 
nen Zihne. 

Dm JnlinieofMm ^IMm Meht in eiom Rngneiif «u dev Molilni 
Unterkieferliilße einea jungen TMem, bei Lobattt gefnuden, «ne desseo AbUUhngieh 

Folgendes entnehme. Von Sclineiclezälmeu liegt nur der hinterste oder InneEe als 
Keimzahn in der Alveole; er ist nach der Abbildung flach und scharf der Qaere nach. 
Die Beschaffenheit des vordem Kiefertheils erlaubt uicht, zu eiitscheideu, ob wirk-' 
licli tsecfiN oder uur vier Schneidezähne vorhandeu wriren. Der Unterkiefer aus dem 
norken der Limague bestimmt dafür, wio wir gesehen, die Zahl 6. Dem Schneide- 
xahu fulgt noch schneller, als in letzterm Kiefer, eine Alveole, -wahrschciulicli die des 
Eckzahns, der alsdami nicht besonders gross war, und gleichfalls in geringem Al»- 
«iMid davon ein Msliiieidnider» üneherer, einspitziger, wie es echeiiit, von mit eineB 
Anmte vefseliener BaekeaMkii, von den folgenden daroh eine geringe zahnkwe Lueke 
getrennt, addUn ein freistdiender Zahn. INeaem folgt ein etwas gitaenr» ihm ihn.- 
lieber Zalm mü drei Spitzen in einer Lftn^Uaie, von denen wobl nnr die ■Üdere die 
Bedeutung eines Hauptbiigels, die vordere tktt die eines Ansatzes bat Diesem sitzt 
nnmit(clbar ein Zahn mit drei Uügelpaaren an, den auch ich für den letzten Milchzahn 
halfen möchte. Darauf folgt noch ein Backenzahn mit zwei Spilzenpaaren. Cuvier 
gibt diesen gewiss richtig fOr den vorvorletzten der ganzen Beihe aus, und sagt von 
ihm, er ney sehr älinlicb dem vorletzten in der grossen Art von Cadibona, aber genau 
I weniger lang. Dieser Zahn im vorliegenden Stück wird zu keiner Verwechselung 
ntt eiaeai adiwelnaartigen TMer, oder CMaerofokmmt Oiwen. Diese» Fragmente 
sn Folge Wirde die Badcennalmreihe ans seoba Zifanen beatebeuf ven denen der 
ente aioh moht wunittdbar den folgenden anaddoas, und swiscben diesen and dem 
Eckzahn würde kein Raum mehr übrig weyn fnr tinen vermotbeten aiebenien freistehen« 
den Backenzahn. Alles dieses widerstreitet dem, was akik aas dem in der Limagne 
gefundenen Kiefer theils durch den Augenschein unbestreitbar ergibt, iheils mit Wahr- 
scheinlichkeit Termutheu lAast. Daher können nicht beide Kieferfiragmente Antäror- 
cotheriim angehürea. 

Die Beste der beiden Ant/iracotherien von Puy-en-Velay geben über das Zalin- 
sjstem keinen mcbem Aufscbluss. Ihrer Beschreibung nach scheinen sie sich mehr 
den Atui^oämim m aibenL Sie lassen abrigens eben so ivenig eine Yerwechselniig 

n cnvior, Om /sma nr. &«». t an £ & 
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mit scUweiusartigen Tiiieren su, ab die ZtiiM MwBeagaleo, ans denen Pentiand«) 

sein 

Aus dem, was ich hier über .M^rmv&trim TOifmeliie, lat ersichtlich, das« 
dasselbe si«A dm achwelM«riigeii TMeren frfiherer Abbgenmgen nähert, liavptsftdilieli 
in den Untern. Backenalbnen; es iit tatos üemer eisicliilidi» daes die Zdine too 
Georgensgmündf so wie die Uebetreste Ton achweinsartigien Thieten der anderen Orte 
uic&t SU jlflÜftrtiro^Aerten gehören; aber aacb, dass es zweifelhan Ist, ob alles wirk- 
lich Aj^hraeatka4ian»tyi was man bisher darin vereinigt hat Bei W'wn ^ull sieh ein 
trefittich erhaltener Unterkiefer von AitthracotherUnn gefunden haben Vielleicbl 
dass dieser sich eignet, über rtn-- Zahusystem rli^sf^s Genus zu entscheiden, Dif";rr 
Kiefer soll, nacb Parts ch, einer neuen Species angehören. Fi < /.in ger bemerkt dabei. 
(Inss «las Tliier die nächste Verwandtschaft mit Dicotyles babe. Cuvier glauin, das 
.hiikrucoikerutin stehe iu Betreff der Backenzähne den Chaeropotamen und Dicho- 
bnnen iiabe, aber der starke Eckcako, den ee besitzet lege ihm einen eigenen gene- 
risehen Cliarakter bei. 

Endlich aber ergibt sich ana diesen Betrachtungen, Uab» das fossile schweins- 
artige Thier bei seiner grossen AehuUchkeit in einzelnen Zfthnen mit andern schweins- 
artigen Thieren und aeHnt mit JnlibwelMHm «ck mit diesen doch nickt veninifen 
Üsst lek begreife es ddier nnter dem Namen ^pottsriwn S ömme n 'h^ 



Ritinocerosartige Tkiere. 

Die betraclitlichen Beste, weiche sieb bei Eppelsheim fanden, macbten es 
Kaup^<^^} muglicb, die Keuutniss von den fossilen rhinocerosartigen Tliieren bedeu- 
tend zu fördern. Sein^ Untersncinukgen liegm fast vollatSndige Kl^fe nnm Gnmde. 
Er vntersckeidet zwei Gatinngen: BMnoun» ineUimu, TOn dem er gefunden, dass 



*) Gtoleg. Trans. 8. IL 1 4Ö. f. «—5. 

«•) Fitcinger, TfMhiliiiliw ib» Mls Kttae uad Ka w hm «ts> &!& N«l». 
«0«) Kaapf Wa, 183C VIIL tab. 18; — Deteriptim d'onemenU fotHlet de Mammiferea qui se 

troureni nu Miiseitm de Danmtadt. 3. Cahier. D«nnst Von diesem noch nicht eiadiieneneu 
Hefte kenne ich, diueh die Güte des Ilemt Verfassen, einige Tafdu über die RhmiHiVM 
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die Nftsenknoehen nicht geeignet waren, ein Horn zu tragen »), wesluüb er es von 
Mkinoetm «vier im Nmmb MmriUrimn tnmit «ad SUnomm SHÜntmmmherii 
beide in Knpflhm «offaUead tob rtiimder vefsßhiedaB, «ndi in den Zfilmeia «agedfanlei» 
doch liMife nidit m «diaif, nid an iaolktaB Zduca aicU immm mät Gcwinlieit an 
«vkeonea. Wir begegw« alw Uer alwnMk ciaar Bartütawig «ete £cilm Aa»- 
spradiesCS.8); und selbst bei der Kenutnivs voUstfiiidigierScilAdel Bit allen ihren Z&hnen 
ist unsere Arbeit, die wir an einselneii ZlbneD vanaadnaw babeUf aiahl no aebr 
erleichtert, als man denlten aoUte. 

üüff 8«ha«ilesika«» 

Von Creaigeiu^ahnd autersiichte ich weit mehr Z&hne der Art, als aof Tafel lU. 
and V. dargesteltt aiad. Daa Zabafragneat Fig. ffl ans der reohten üaleAieferbllfle 
irt a Timobett, wo die Abauteai^pdldie li^ b van mriea, o von der Lmeaadte and 
d UB Darehadinitt an aehen^ das Vtaffaeat Hg. aaob aaa der redbten Vaterkiefer^ 

hälfle, a Ton anteu, b voa der Innenseite, c im Durchschnitt; daa Fiagmeat Taf. Y. 
Fig. 38, aus derselbeu llnterkieferlwiifte, a TOB der Saile und b im DurchschnM; and 
dar vollsULiuligc Zahn, Taf. III. Fig. S3. a von oben, wo die Ab aulaung afl i ebe liegt, 
b TOn der Sei$e, c von unten und d im llnrcfaschnitt abgebildet 

Von Anaaieaaaagea babe ieb folgende 



— d.Wn«el „ „ . ^ - 

MiUlore Breite rirr ^Vtlr7:el 
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*} Im Teaptf No. 1448. äOctob. 1883, bw ich, Lamarr« Picot babe au <ler Müudutig des 
Qtag» «iaM wattlidieB ilMnoMvw fetödtst Dieser, so wie der jvoge BAmoeero», der an 
gleicher Zeit gotödtet wurde, besitzen nicht dte gtnagBten Anseigen von einem Bmaa^ Mo 

Ilüute beider sollen uacli FrQul.rcirh gekommen seyn. Es wird dabei gefrapft. und noch 
tuiealaofaieden geiasaen, ob divae Thiere eine neue Gattong, oder bloflS eine Vanctit des em- 
tOdent 
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Der Rhinoceroszalin des alten Thiers von Georgensgmönd ist Taf. III. Fig. SS 
abgebildet Der SBiliii des jungen TUen ist fpm «o gestaltet, yrid die andeni. Die 
Jng^d venldi die grössere Deididdcdt der Eaate^ nvdhAe an der flintonieite von 
der Ba^ Ms n einer gewiesen Htlie toA erabecki Mit dem AUer urird sie städcer, 
und der Duduieeser der Wmei eireidit die Sürke der Krone «& der BaeiB. 

Zu den Abbildungen wurden vorBlislich solche Stücke gewählt, welche die Ver- 
adiiedenbeii erkennen lassen, die swisdien den grossen nntem Sehneidenoluiea beeteh^y 
docii ohne daas sie dadnrdi mehr ala einer CSattm^ k&nnlen beigelegt werden. So weit 
der der Zahnkrone analoee Tbefl reitdit, bestehen diese Zahne ans Knodkensnbstans, 
mit ein« dünnen Sdmidlzlege liedeekt. Die Abnutzungadiehe liegt, den Zahn im Kiefer 
gedacbi, an der obern Seite etwas naoh innen. Unausgesetzte Abnutzung erhielt den 
Zähnen ihre Schärfe, welche nach innen gerichtet ist Vorn sind die Zähne snge- 
rundet oder mehr oder weo^c spitas. 

Die Ltage der SdmeidesShne im AMiocero* Ineivlnis (AeavAarhm) gibt Kanp 
KU 0,ff bis 0,3 an. Nadl dem voriiin mttgetheilten Dimensionenverhältoiss wür- 
den also die Ziline von Georgensgufisd durchscliniltlich nur die halbe Länge der 

Zaiine von Rhinneerüt incisivm von Eppolsheim, und die Grösse der Zä!iiie in 
Rhinoceroa Schleiermacheri besitzen, nnd fi;tbei noch etwas kürzer, al^ die eines 
alten Thiers von dem lebenden Rhindceros SHmutremi.s seyu; der Z ihn letzterer 
Gattung ist au der Spitze breiter, als in der fost-ilen Gattung. Kaup giiii die Abbii« 
dong eines von ilun fbr RMnoceros Scbleiermacheri angesprochenen nninn Sdbneide- 
sahnee von BppelsbeiBi, der deai von mir Fig. 83 abgebildeten ven C^rgensgmind 
vollkommen ihnlleh sieht B^de geiiiJren ohne Zw^el sn einer G^pedea. Ifit letstenn 
fand sidi auch xni^eich der Sebneidexabn der aadon Kieferhalfle von dcaudhen Inffi- 
vidnnm tot. Einen meiner Mk. Taf. V. vollkommen ähnlichen Schneidezahn hat 
Cuvier CO««, pm. II. S. 91. 1. 15. f. 6) bekannt gemacht, und seinem Rhinoceros 
mimitm beigezählt Unter dieser Benennung fa.*"-f ('»ivicr Reste zusammen, welche 
vvolil mehr als einem rhin(H'ero.sartigen Thier augehureu i»\ rrdei). Der Zahn Taf. V. 
Fig. 38 ist sehr stark abgenutzt, uud deutet auf einen Zahn, der eher etwa** grösser 
war, als die andern derselben Ablagermig. Seine Schmelzbedeckuug an der Aussen- 
und Unterseite ist brann und stark glänzend. Es ist noch ein anderer Kronenthefl 
bemerhenswettli, da er einen ftst noob gnöasem Seluflidenahn Tenantfaen liest Und 
dennook war es niebt möglich, in den wirkUeh vorhendenei Abweiitagen Grtnde so 
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finden, welche die AuimImm Yen Mlir ab einnrChrftaiBg eriubten, der dieee Sehneide- 
■filme von Georgens gmfind angebörtes. 

Obere Schneidezahne. 

Die obern Schneide^;ähne gehürea 'm den SeKenheitea. Kln grosser Schneidezahn 
aus dem Oberkiefer, bei Georgensg^niid gefunden, ist Taf. ILL Fig. 84. a von aassen, 
b vor» innen und c von liintea abgebildet. Seiue Form ist weder die des Scbneide- 
zahus vuu jRhinoceros Schleiernutcheriy noch die des Aceratherimnsi sie steht zwischen 
bdden in der Bütte. Die StäHankbtSt wurde eher letstereni entapredien, aber andi 
die Fonn tidberbaapt aüami danit Hiebt «berein. Der gfttifen Mitdieilniig de« Herai 
Grafen sn Moneter veidaake ieb aaeh den Taf. DL Big. ML n von ansäen, b von 
innen and e Ton hinten abgebildeten l^ebaddezahn von Westeregeln *). Auch dieeer 
^eidtt keinem von den bisher bekannten, nud weicht namentlich von d^ von Gooiv 
gena^nand dorcb gröeaere Breite {hUkgB} ab. An dem JSebneideMbn von Georgma» 



*) Bei Wcstcrcgeln sclicracn. zu Fol^c der mir von Herrn Grafen zo Münster aütge- 
Iheillen Reste, swei koocbearuhrende GettUde veisohiedenoi Altere sä liegen) vm deoea daa 
eise tkh durch JUAmcwm McAadMuM^ das andere dnrdi ein J Whww w MuMm hnritAiam 
licssc. Das Gebilde, welches Rhinoceroii tkhorhSnm amschliesf^f. is^ narh dem, was davoo 
den foaaileB Reaten nocbr anhängt, eine graue lehmige Efde mit etwa« grobem Sand gemengt 
Die BeachaJRwheit der SabsUna der Knoefaen and Ziluw ist gaaa wie die der ftwilan Rest« 
aus Höhlen. Das Gebilde daprfrfn. welches Jlhinoceros tncimcm umschlics&t, ist nach dem 
Wenigen, was sich davon noch an den Zähnen erholten hat, eine gelbUche, nicht sehr feste 
M w g wlBi — a nk kMncB K4iimib von IMtaenafn. SommIi bognUl mm ann anrii, varam 
die anf die Annahme von nur einem {Irfüde zu Wcsd :r( s^oln gegründete gloichzeilip:^ Abla- 
geruug gewisser Thiergattnngen sich nicht ganz vereinigen lasse mit dem, was aich über 
dieaelbsa la ao vliliai aadern AMageraageo bestätigt halle. Ei ist nua übrig, die voig«- 
fbndencn Rrstc in (lic hoideii Cicbilde gehörig zu vcrtli« i]i ri. Das Gebilde, welches BAinocerot 
Üehwhimu lieferte, ist wohl das jüagera, nad atoht älter, als das Diinviumi das andere 
aber dsa elf8BlK«AoB TartÜrgebildaa aihsr Terwaadt Aas leiaterem oulaisuelite ich 
den olicii fjenannten grossen Si tint ldr/.ntm aus der rechten Oberkieferhüffii . den dritten Bark«: ii- 
aahn aus der Unken Unterkioi'erhali'te von HhmocetVM ood noch ein Zahnfragaent, wie ea 
BCieiol^ van «iasm Wlederldaer. l>er JUaMsarwibsflicenaaba ist MllV. Fig. 84, a vaa alcii 
und b von der Aussenseite abgebildet; er entspricht ganz gut dem Fig. 31 alic^cbildeten Zahn 
vao GeofgH^gmänd, nur dass dicier aus der rechten UnlwbieferbäUte herrühre . Der Zahn 
vaa Weslsngila nüat Üftlk Llaga aad 0,08 grösite Brnto, nad hat von aad hiatan licht- 
baxlich einen Ansatz, der aicfa aber an der überhaupt mit keiner Rauhigkeit versehenen Basis 
an der AuaMasailn niaht iieawrlibsr nucht. Dieser wird von demselben Thier 

bsBühNo^ dtaa der flcTauMsaiAu angehört; dia ZahasabitaBa i«idac tot von gaos glekfesr 
BeadMOMbsH. Daa Zahafr^msot siaaa WisdedclBflK aabaint vaa 4mm Ualsm «alam 

9 
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fint anf, dasa die WumI an der VordenaiCa cter ooneav, ab 

und an der Aiuisenseite flach, selbst etwas concav ist, wibrend die Wnrael dea 
SdineidexabDs von Westeregelii zu beiden Seiten sieb verdickt ; man ersiebt diess ans 
der AbbOdiiiig beider 2&ihite von Junten. Anch erliebt aicli der Sduaelacand in der 



Backenzahn eines hirschartigcn Thiers von siemlicher Grosso herzurühren. Es iit 
koios von dea Kuuzeiclioo der Denen foaaüea Wiedefkäuergcoera wahniiuidiBi«ik 

Voo Rkkmmt Hckerkimu kafe aiab in dm ächeriicli jfinffem Gebitdo von Weatcr«g«h 

der grösste Theil von der Unken Unterkioferhälfte eines juipm Tliicrs vor^rfifunden , worin 
noch drei Badieiiziboe «üsea} ferner der letzte Backenzalui aus der linken UnterkieferiülAa 
dacs « wgw rwJwBBWi Tlu<n, «iaer too den voidtm BaekenailiiieD, wahiadMiiilifii der 
dritte ans der rechtf^n rntr-rkir-fi rhüinc, wohl von demselben Individuum, 0,033 lang und 
0^19 breit j und einer von den vordeni Backeuzäbnea ans der rechten OberkieTerhälAc, 0,041 
luif nnd OjOSiy breit All« diew HMhenallm« aaiduien rieh yoA denen der mdnoeenMgattungen 
älterer Ablagen i eil dadurch aus, dnss Krone und Wurzel noch mit der RJndensnbstanz 
omgebeo sind, wie dioas auch an den Badtannihaen der Elephaoten und Pforden pandlete 
Ablagerungen wahrgenonnnen wird. Diese Zilnie and weniger ventdniert, ab ealdnvt, nnd 
die Riiidciisub.stauz lässt sicli leicht ablösen. Die drei hintern Backcii7.ühnc in der Unter- 
UaforfaÄlfto des jungen Thiers sehen heeoodsfs lapitig aus. Die Firste der Ualbmende ist 
ndt einem liteiien WnM« besinnt Der «oidew Bsibniaind Iriegt aieii nicht gteidi Twn von 
der Innenseite nach der Ausseiisolle um, sondern bildet zuvor ij» Form eines deutlichen 
Lingmndstes die vordere äassere Kante; auch ist der Winkel des vordena Halbmondes an 
dsrAnnMnseiCeaneinemU«[Bwalatdc«tlidk v«riidl^ nnddiniii^ den 
vscderti Halbmondes durch einen Einschnitt zweilappig. Am hintern Halbmonde sind diese 
Klgenthümlichkeiten, welche der Abnulzungafliche weniger «nn balbmondlSmilge als eine 
reehtwinkelige Gestalt geben, kaum wafarmmahman. Der ToidevB flalbnond der vordem 
Backenzähne besitzt sie zum Theil, aber aar in geringerem Grad. Die Backeuziihnc zei°;cn 
überdiess noch einen schwachen Vorder- und einen noch schwachem Hinteiansatz. Durch 
die seilliche Abnutzung verschwinden die Ausätze bald ; an Keimzühneu siad ris aidtt zu 
Tnkennen. Von st&rkcren Ansitzen, oder von besondern Wülsten an der Beria an dar fliBf ii 
seito oder vor der Mündang der Thäler an der Innenseite habe ich nichts walugen<Hnmen. Diese 
/laiino sitzou im Unterkiefer weui»cr scbrüg, ais in den Rhinooerosgattnngen ilterer Ablage- 
rungen. Die hintere Wurzel des letzten Badunnahns ut eigenthümlich hinterwärts gekrümmt 
Der Zahn fsrhr-irt rintinrrh (if I Seiner sonst «jcradcn Stellung die iiöthigo Fcstiprkfif zu erhalten 
and im Staude zu i^cyn, der ilackenzaluireihc von dieser Seite her ZusammeuliaJt zu gebca. 
Dieser Istnle Bndienzahn ist 0,06 lang und 0,023 breit Dia «bann Backenzähne von diesem 
Rhino Ceros ;'(?ichnct, die deutlicbp lochförmige Vertiefung ni!«. welche auf der Krone nach 
der Anssenscito bin in dem iuntcrn Querbugel liegt. Die Vcrtieiung hinter dem hintem 
^jnsri iB i e a l ist sboaMls mehr loohartig. Der Vorder- nnd Hialeransatz ist auch nur undeutlich, 
und fin b'^soiidercr Wul;:! nn der Basis nicht zu bemerlten. Die Qucrfaügcl sind auf ihrem 
Zug nach der Innenseite aufTallend nach hinten gebogen. Der Kiefer ist unten stark gebogen, 

Un wild 
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Genend der Mitte der Innen - und Aussenseite im Zaim von GeorgensgmfiQd nicht so 
bocli nach der Wurzel hin, sondern ist, lumeatlich an der Aeasenseite, selbst eher 
ansgesohiittioB ab gerade, und an der Iniieueile Untam. deodidi an%ewoif9L Dfo 
Sterke Ahnatsangsllfiobe, die der SdmeideEahn y<m Weatoiegdn besitzt, Vbut einen 
groaaeii oder Tiekidkr eteriiea ScbneideMba in ünterluefiBr votMiaaeteen. Dieaer 
eitere GklmeideB^ iat adhr irndt, selbst In der Wnzzd fast gl^Mtaagf nar an 
Anfang derselben eingezogen und am Ende zugemndet und mit einer Ideiiiee Teifito> 
fang versehen. An der Innenseite ist- hinten der Sclinu'lz durdi Abnutzniinj polirt Es 
fragt yjrh- ist diese AbnntZTmg natürlich, und wodurch ist sie veraiilassl? Man weiss 
namlit Ii ln^ jetzt nicht, dass einem solchen Sclineidezalui uacli hinten nnd ionen ein 
auderer Zahn diciii angesessen iuihe. Dieser Zaim gleicht sehr dem fos^iiieu, welcher, 
in Dentschland gefunden, von Camper besohrieben wurde, and den auch Cuvler 
erwülml (ILl.S.8i. t VL £lllO)t mr iat die Wanel dea enteren ein wenig kfir- 
- ler, dafir alwr atiilcer} beide ttlkxm odieBweMelt von TUerea deraelben Gattang her. 
Gegen dieae iat der Selineidenlin von Geoffgenagarimd angeftbr } kleiner, aber doeh 
neek sn groaa für einen Sebneidesdhn vra Bkimeeros minuius (Cuvier, II. I. 
t 15. f. 4. 5), der statt ein Drittel, wie mehrere andere fossile Schneidezihne, zwei 
Drittel kleiner ist, als der Schneidezahn der lebenden ttliinoceros£r,i(h!!i«ren; indem 
seine Krone nur 0,02 hüg und 0.009 breit ist Diese Ausmessungen betragen bei dem 
Zahn von Georgensgmüud 0,038 and 0,013, und bei dem von Weateregeln 0,04 
und 0,019. 



Seite dsgegeq baudüg. Setzt man auch 7 Backeaziüino in diesem Kiefer voraus, so kommt 
dodi dar enie BankwMMhit in dmCiogeod, ir» dl« Symphyse hegaoL In J M i i S flif« * hflUM m t 
scheint der erste Backcnzalni weüsr Tun an wlaM, vnd die mtan Liais dM KkAn niaht 
so stark gescfawmigea 2n seyn. 

IToter den Ibssiiai Bssten von Westorcgdn bobnd rieh noch die lihilefe Hilfts «ins» 
Craniums von Rhinoceroa in fragmentarischem ZiLstandc. Die Bcscha/Toiiheit der Knochen 
spricht mobt ffir dio illen AUsfemsc viebqMhr ist das aabingeode GebUd« g«nx dasselbe^ 
vHe an dem üatahielbr van JUMMseariM Jitoisr iMmw. IVagmaiBil« «m dar Tardön Hau» daa 
CranioffiS denln «in starkes Nasenbein an, das ein Horn getragen. Dieses Craniuni rülirt 
daher tob keinem Aeeratherhm. Es lassen sich daran keine specifisclic Kennzeichen prüfen, 
wie etwa: der Winkel, den das Hinterhaspt madit, wie weit die Augcuhühkn gingen, ob 
SobneideBlboe obea Saasen, ob eine knöcherne Nasenscheide vorhanden war, ob das Thier 
zwei Hörner gelragen etc.; so dass eine Bestimmung nicht wohl mä g lidt ist Dar Scbidel 
scheint einem jungen Tiiier angehört zu tiaben, vielleicht demaalbani na dma dtr IMtridtAr 
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Taf. m. Fig. t6 bildete idi ein UeiMS Zilucheii ab, welches noli zugleich mit 
den beidoi nnlen giOMWD SchneideailmeB bei Georgeugnond ftnd, roü denett kb 
einen in Fig^tS danlelilew IHa Krane irt eO^tisdi» cdbnenfMg, eie eitel aaf einer 
etedcen Wnnel vnd iaC an der Beels etwa« dngenogen. Die AbmttenngriÜoke an der 
S|Htee liegt gende^ rechtwinkelig zar Zahnaxe. Genannte Flidie ist schwach halb- 
MOiMifbmug. All einer Seite ist der Schmelz der Krone weggebroclien. Nirgeoda 
bemerkte ich eine seitliche Abniitzmigsfliche. Der Zahn stak datier frei im Kiefer. 
Mit diespin Zähnclien Hesse sich nur der kleine Selmeidezafia im ( Hm rkipfer ver- 
gleichen^ der fri i fiiiiier dem ^msst m >j(zi. Auch die Form der Abuutxuugsiiäche iiuter- 
stüzt den Gedanken au RJünoceros. in Wiinoceros ScUeiermaeheri BitxA ein sulciie<i 
SchneidezAhncfaeu hinter dem grüssem; es ist aber flacher oder mehr bolnenlbrmig. Von 
JUMMevrotliieMjMisiat derlM den Zwiaehenkiefen» in wdebeai ein SBlIuciMii der 
Axt sitaeawftrde, eben sowenig als das Zlhnohen selbst bekannt Unter diesen Um- 
atinden ist daher aar ao viel wahiacheiiilidi, dass dieser Zahn dem BMtoeert» 
Sekleiermackeri nidrt aagcbOrt haben wird. 

Am CastlemansriTer, 13 Meilen von Tnrkey-Foot (Grafs. Somroerset in Pensyl- 
vaiiien) fand man ein Kieferfra^ent, auf das Harlan*) seinen BhinocertjAdes AUegka- 
niensia gründete. Er soll sicfi dadurch unterscheiden, dass der erste Backenzahn von 
der Zwischenkieteriialit noch eiinnal m weit entfernt ist, als in Rhinneertm imlictut, 
und über diesem iiaume zwei Scluieide^tiline stehen. Dies» erinnert allerdings an die 
fossilen Rbinocerosgattongen mit Schneidezshnen, naaendick an das JUt r aOnef k m oder 
BkinoegrM vumnu. Es aoDten damit genanere Tcfgielehnngen aqgeatoUt werden. 
Featheratanhangh beawrkl^ dasa aich dieaea Thier sn JUMaoMrot Tccbalte^ ml» 
Mmtoim n Bbfkmt. 

Untere Baekenslhne. 

Von allen bis jetzt bekannten fo^■^ilen oder h benden KJiiüocerosgauungeu zeichnet 
sich EMnoceros ittcishms (AceruttteritmJ üuruh die uaoihafte Grösse seiner ontem 
Schneidezihne ans. Daher ist auch in dieser Gattoog daa TVtdflie Untedclefete^de 
attiker, and vieDeichk rlihrC ea von deiaelhen Ufsaehe her, daas die nntexn Baeken- 
slhne gewOhnfiok etwaa kiek« ahid. 0eni Uder anngtUe daa Hoi% and die konn 
mgendcB Thefle aiad andeta anBgdUIdet; derScfcidel iatOnÜcher deBdeaSckwefaiB 



Hatlaa, in raathsralsahaagh, Jftrfi % ilamr. Jüam^ 1. Joly Ml. 
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und die Kurze iseiner Nasenknocheii erinnerf an Palaeofheritm: aach könneo die gezäh- 
nelten oder wanugeu Sclintelzf&ltcheu auf der äusseru Kronenflftche der untern Backen- 
Kihna yim Bkbmeen» imwnwt den Wnbte an der Bvis der unleni BuekenglhDe Tom 
PelMoUMM» «udog emelilet werden, eo dem in den angefidirteii IWen mmAt 
Aehnlkdikett swischen AMwo0«rot MiIdn» oder Accra&eriHm md PeSeMlMMVi 
besteht, als nwtaohen enteren und AUMceroe StMdenmaehmrij der rieb Mehr den 
übrigen Bhinocerosgattongen, namentlich dem Bhinoceros SmuUrermSf anschlies&t Bei 
diesen unverkennbaren Analogien steht jedoch in Betreff der Schneide- und Eckzähne 
das P(dmnfheriitm in demselben Matsso dem Tapir näher, als da« Acerutheriitm detn 
Bhinorcros. Das Acerotheruim ist daher geeignet, Mkmocero« und Palatotherium zu 
vermiitelii. 

Berücksichtige ich nun alles dasjenige, w hh filr die Backen^hne des Rkinoceroa 
iMkbmM «der Ae er tHAm iM m bendichnend «eyn soll, so finde ich, dass sämmtUi&e 
Bedtensilmef die idi von Georgensgmünd kenne» dleeer S^e« aq^eliönn wtfden, nnd 
nieht JIMpMeerot Mkkmadttrts denn ihre Aneeenlliebe beaHst die c^gemMBeken 
genahnehen oder malgen WttbteheQ, die bkweüen einen virldioben Weist an der 
Kvoneabasis dai^tellen. 

Die Richtong und Neigung der halhmondf^rmigen Kronentheile, die Lftnge- und 
BreitedimeiKsiou der RackenzHlmkronc, die ResrbnffenhPTf der Einzeitheile der Krone, 
80 wie die seitüclien Abiml/jinsj^fliickeii, waren uiir uinlialtspankte bei der Bestimmung 
von Fragmenten und der tiicUuug des Zahnes, sowohl in Betreff der Kieferhalfte, als 
der Zahnreihe. Unter Beachtung dieser scheinbaren Nebenumständu ward ich mit 
allen aeben flaebiwnibnen der Beihe bdcaanf , fieiBeb von Wenn aebr venohie- 
dmen AUera. Davon habe loii abgebildel: eineB eiaten Baekenndni nan der Unken, 
T«r.iy. ng;Sy, nnd einen enrtenBifiikeonabn ane der lockienKieMdlle, FifrWf beide 
von jungen, vielleiclM von eineni Individenaii einen eialeii Bndkemaht ana der indcen 
Kieferhälfle von einem etwas ftltem Thier, Fig. 99 wahrscheinlich den dritten aus 
der rechten Unterkieferbälfte, Fig. 30; Fig. 31 ist wahrscheinlich der dritte und vierte 
von einem Individnum; Fig. 3? wahrsrheinlioli dor vierte und fünfte von einem Indivi- 
duum; und Fig. 33 waUrscheiiüich der sechste UackeaÄaliH, sämnitlich aus der rechten 
Cnterkieferbalfic Der siebente oder letzte Backenzahn, dessen Halbmonde noch schräger 



'} Ein zweiter Backeozabu f*ud aieh «oeb votj wurde aber nicht abgehUdtt} weil er novoU- 
■lladllgwar. 
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»teheu, and der hüiten keüie seitlichen Abnutzungsilttclieu besitzt, Miirde seiues frag- 
mentarischen Zaatudes wegen nldit abgebildet 
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Auch nacih diesen Dbienflioiien wäfden dfe lUnoceiOMurtigen Zilme von Geor- 
geoagmond «ich «her dem Bhbmeen» iiwinew von SppdBbeni, als den BMi»* 

ceros ScMelermacheri anadlfiessen. Die Tecscliiedenheiten mftgen znm Theil darauf 
beruhen, dass die Ausmessungen des Ersteren von Zähnen mehrerer Individuen, die 

Aes IjctztcrfT! hinjcsTfii von <>!?!cin Tiulividuum entnommen sind. Em letzter Backenzahn 
von Georjjeii.sgmuiid be^'it'z,t die Liin^p des aiialogeu Zahns iu lihinoceroa Schieta"- 
timcheri, die Breite aber und die W üistciieu au der Aussenseite Reichen ganz Bhmo- 
ceros f/icixiviis. 

Einige Zähne (Fig. n. H) besitnen an der Aossens^ an Ibier Basis einen 
niedrigen, flselien, aber deuüieh «rtwiekeUen Wulst, wSkrend andere (Vig.9fM 
statt dessen nur ^nndstart^, gekerbte oder wenige Steilen böber ftber ihrer Basis 
vabnidunen lassen, die bisweilen noch uebr oder weniger vorwischt sind. Hierin 
Hegt keine speciUsehe Verschiedenheit, sondern eher verschiedenes Alter ausgedrücict; 
wenigstens ist hei den meisten jangem Zähnen au der Basis mehr ein wiridicher 
Wulst, und bei ülferen Zahnen die andere Beschaff^Miheit wahrzunelimen. 

Der Z:<liii Fi-j. .10 is( scfjr ^neis^ict, die Forjii der einzelnen Zahnkronentheile 
erkennen zu la.'^sen. Aiiervvart.-s i.st er uuberfllirt odi.'r frei von Abnutzung; er war 
wahrscheinlich noch vom Zahnfleisch bedeckt, ein sogeuauuier Keimzahn. Die ganze 
Oberflaohe ist innen mit feinen, aussen mit wen%er feuien kuroen Lingsnuuehi nber- 
siet. Die Han]ittbeile der Zahnkrone sind nwei Ono'kiByBe^ deren jeder etwas sMg 
von Unten innen naeb Tom anssen gerlditet, nnd bleranf aacb der SOtte and TOm 



Digitized by Google 



— w — 

«mgebogeu nt Mmi aeniit diCM Iwidw Tlieile gmvöhiJidi lUtt IwIhaMiiidfenBjgeii oder 
UallMMNide; An ibmn ist kein HOgdl oder fifpUau» TwAenadMod. Der lüntere Qocv- 
Jowun oder HaUiBOod M nngeftlir ein Yiertheil niedriser, als der Twdeie. Zwisofaen 
Mden QnerkiaBMn iel nnr oben ein UeiDes TIfleben oder iB«*Aft8*t, mhmi bestdte 
keine Communlcalion swiscliea der Ansäen - und Innenseite. Durch die KrOmmiing der 
Qaerhoscel uac;li vorn entstanden zwei nur nach innen abfallende und mündende Tbaler, 
von dvneii d»s hintere etwas grösser und tiefer ist, nls dm vordere. Die Firste der 
Querkäinme ist wie gesäumt, etwas nach innen eui^i in»:;! n uiul Jiie tmrl da körnig oder 
warzig. Die Unebenheiten an der Ausseuseito der krünenbaais könnte man anjfehen für 
Bunzelu derselben Art, wie die des Schmelzes dieser Ztthne tiberhaupt, nur deutlicher 
benroratehend; ele sind alier dbdi «n ftier eiwra Grenze »tärker und grosser, wie 
apitee Lingeweiaen, und veriiem akih nach unten. Beide AaeMtee» der vordere und 
der Unceie» efad vodwideD. Sie sind flack', etkeben aieh bie aar kalben Hdke der 
Seife, woran sie liegen» treten an ihrer Finte aa eHiksten und leiatenartiig iienniB, 
eind au dieser Stelle wie ges&umt und mit Knötchen oder Perlen besetzt, und vev^ 
lieren sich an der Aussenseite in die Unebenheiten der Basia, Der vordere Ansatz biegt 
fasi bis zur Mitte der Innenseite un^ wo er endigt; der hintere Anaatn endigt aclion 
auf der Uiuterseite. 

Sämmtliche untere Backenziiline besitzen gemeinsame EanzeUheiie, nachdem Stand 
in der Reihe und dem Alter des Individuums elgeuthomlich aasgebildet und abgenutzt. 
HIeranf kemlit die Knoet^ Tereianelte Zähne nnd aeUiet Zaknfragmente mit derselben 
Gewinkelt sn beetiiaaHn, ale wenn aie nodi kn ZneanneBkaag uat der ganzen Zaim- 
Mike Ln Kiefer etinden. 

Sogar der erste Backeesnin liaet aielt, migBafthtet oeinev Kkink^ nnd Biafaeh- 
heit, mit den obrigen Backenzälinen seiner Reihe in Beziehung bringen. In diesem 
Zahn scheint der Basaltheil vorzuwalten und der Kronentheil über der Basis mehr 
zorückpredrangt. als iu den andern Zähnen. Vorbanden ist : der hintere halbmond- 
fürmige i^uerhügel (Fig. 27, d. 28 j, nur gerade und mehr Iftn^y ■jeslellt, auch das ihm 
aogeliörige, nach innen mondende Thal; ferner vom vordem Halbmond nur der Ilinter- 
dieil, und zwar etwas schrig gerichtet, während der Yurdertheil zur Längskante 
wude^ weldie über die veciere Hälfte des Zahns heninterführt. Das Thal des vor- 
dem HaUnaeiide« iat mir dnrek ehM aekwnelie^ von an der kmenaeite liegende Cen- 
cavitit angedeutet. Die Stelle, ki der die keiden QaeikMe an einander aitncn» 
keieiohnet eine, ven der S|iilie ite die vordere Bdfte der Aweenieite keranter- 
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iMÜiBflde. Vmcie^ Denflidier dnd die wanigw Unebenheiteii m der Aa mumül» m 
der BmIb voiliaiidMi, sww vkM to diek, ab in «ulan Zlknen, aber fiwt Ms aar 
SpüM der ZaJmkrüiie liiBaiiC Der vordere und hjatete J>Mato fat Mieht Tetkeaneo, 
sogar aach die Eigenthümllchkett des vordem AnsatzeSi sieh 2iir Innenseile umzu- 
lliegeo. Nur die Hinterseite besitzt eine seitllclif* Abnutzan^fläche, der Zahn lag also 
nur hier einem andern unmittelbar an. Die hintere il ilffe (Ücts Zahns war luiuptMach- 
lich der Abnutzung unterworfen luid es scheint, dass dieser Zabu etwas weiter nach 
vom gestanden, als der obere, mit dem er zugleich den Dienst des Kanens versah. 
Der Fig. 29 abgebildete Ii acJceuzaim aus der linken Lnterkieferbalfte bestätigt, was 
ich ober den erstea Bari^umtalm vurbnohio. Dieser ist dandi fingeren Dienst auf 
der Krone sttiker abgenaH^ «ad anoh die SUiea seiner Krone aind dardi AUer 
lütter. Yen den voiigen nntesBcheidet er rieh doreh daen deatUoheren iFetdeni 
Anaais and dnrch tine lange staribe Wnrael, weldie an der lananseHe doreh eine 
LingaIhrDhe aweitheiL'g aasrieht Die hintere seitliche Ahnntzungsfliche ist deutlich, 
liegt aber grösstentheils unter der Kronenhaais naf der Wmselsttbetansl Die Zaha- 
lurone istO,Oe lang und 0,011 breit. 

Am zweiten Backenzahn treten die einzelnen Tbeile schon dentlicher und mehr 
so heraus, wie ich bereits Für den Keimzahn anfohrte; doch erlangt der vonlere 
balbmondförmige i^uerkamm und sein Thal noch keine solche Bedeutenheit Die 
Unebenheiten an der Basis erheben sich bis zu } ganzer Zahnhöhe j die Warzen sind 
dann Bett deodiofc. 

Den dritten Baokenst^ habe ich sehen als Kehaxalm ausfthrlic^ beschrieheu. Die 
Unebenheiten an seiner Bnaito eriheiben atdikanBi halb aoboch, ala aai vofhwgehenden. 
Bin nndeier "i*it— n^"" CeiBcr Ton den bdden in Fig. 31) beaitat eine weniger 

wnlstförmige, als warzige oder gekerbte Basis, die sich so hoch als im zweiten Badten- 
zahn erhebt Verschiedenheit des Alters der Zähne scheint der Grund hievon zu 
seyn. Taf. IV. Fig. 34 habe ich Huoh einen dritten Backenzaho, entweder von (derselben 
oder von einer verwandti ii riiatiiiii^ abgebildet, der bei Westeregelu gelnini' n wurde; 
ich gedachte seiuer Nchun S. 65 m der Note. Der andere Backenzalni vou Fig. 31 
wird der vierte der Keibe seytu Unebenheiten au der Ba«is sind daran so gut wis 
niflfat Torbanden. Der veideie AwMb biegt aieb aedh über die Anaienadte mAUeb 
berma, während der Untere Ansatz nidit ebunal die ganze Hfaiteraette einnimmt An 
Aeaeai Zabn beweikt nn in der Lingafnrebei wdkibe da, wo die beiden hsUnMind« 
ftnaigen Qnetklanae deh berthrea, nn der Anasenseite bemniailanll, naten aber der 
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Basis ein vou der vordem H&iftc ausgehendes Häbelchen. Vor der iMündong der beiden 
Tlulvr an d«r KuimeHe ■kiht mi lludklie Häbelchen, stirker vor dem hiotem Tlial 
dlmM imd des vor ihn liegenden Zahnea An daeu anden Zahn» der mir der eedMe 
BadEcnsalin ans der linken Unletlüeferliilfle n aeyn aolttint, M dieaer Hfibel swiaohen 
den beiden halbmonittOnnlgen OneckiMmett an der AnaMnaeKe nnd vor derMdndnni; 
jedes der beiden Tbder an der InnenaeNe boaondow ataric Ich vermndie, daaa dieae 
Zihne, zumal letzterer, derselben Tlüergattnng angehören, von der die obem Backen- 
zähne m\t der Sjjitzfj au der Innenseife herrühreu. Dieser untere Zahn ist 0,037 lang 
und li.it 0,027 gnisste Breide; er wrtr schon stark s^rhrniicbf, und gehörte vielleleht 
mit den Taf. VI. Fig. 48 abgebildeten obem üaekenzähnen einem In(}i\ iduum au. 

Die Eigenthümlichkeiteu an den Zuhnen Fig. 32 sind nicht uncilu l lich . «ollfen 
sie auch bloss in der Jagend des Thier«, dem aia angehörten, ihren Grund liabeu. Ich 
Tenandie in Ihnen den vieften vai ftnften Baekemubn.- Dte Unebenheiten an der 
AnaBenaeHe an der Baala sind Mer wieder deudick wnbtflkBiig, ond an hinteren 
Zahn, maul an der hintern Hilfle deaaelben, am wei^gsten koch. Der kialere Ansatz 
biegt sich deudick nack der Aassenadto nm, der Ordere Ifikrt, als eine kfimige 
Kante, bis vor die Mfindong des lünteni Tkala über der Innenaeite; Die Abnateang 
dieser Zähne hatte erst begonnen. 

Der Zahn Fig. 33 stand länffer im Dienste. Man sieht daran starke Wurzeln. Ich 
lialte ihn für den sechsten der Keihe. Von Unebenheiten an der Aussenseite an der 
Basis ist daran weiter nichts vorhanden, als der in schriger Lage ongeiragene Theil 
des vordem und liintem Ansaüses. 

Ab letzten Backenzahn ist der hintere Ansatz niedrig und überhaupt nicht so 
bedeutend; er zeigt begreiflieb kelae Abniiinnpflieke. Der ym&me Ansäte aber ist 
■J<*t weniger beträchtlich, als in den zuTor betrachteten Zahnen. Er zieht aidi adt 
atenlicker Brette über die Baais der>rovdent Hilike der Anssenseitef der kkrtere IM 
der Basis an der Aussenseite ist TOn ünebenkeUen frei .An dieaen Zibnen ist die 
vordere Hälfte kleiner, als die hintere. Vor der Mtlndnng der beiden Thiler an der 
fanenseite liegen auch hühelige Unebenheiten. 

Die diirrh Abnutzung auf d'T Krone entstandenen Fläe?ien sind Iiorjzontal oder 
schräg nach auüsen und hinten gerichtet. I>je horizontalen öffnen am ersten den Sclimelz 
und entblössen die Kernsiibstanz des Zahns. Die Ungleichheiten in der Hohe der 
Zahuiurone wird durch sie bald geebnet Zwei halbmondförmige oder vielmehr 
siokelfiiaBlge Ftoeken roa Kemsubstanz weidea aiohlbar. Fortgesetzte Ahnotzong 
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cnlfienjit die Sduiefariienniig «ad mßdA Mb FUchen WMMMwnliängmA, wie ejn 
Zdin. von Fii> wilindaien, liart. Die ■chrige« AtamlnHigirfliolien aad 

hinten röhren von den ftbergnl&Bdeii iasseru Theilea der oheru Zahnkrone licr. 
Flächen sind bisweilen ausgedehnt und bilden mit der mehr oder weniger iiorizontaloi 
Abnutzung^flHchc eiuc he! forlwälireuilem Kauen sich immer wieder emeiienide Kaote« 
W€l«iie den Zaba za einem •oharfeu InetnuaeiUe »achl. 

Ober« B « e Ii « tt s i Ii n «. 

IMe oberen Beckemtiline eollen in Jttlnocarot kuitivu* C^ketaUmiimj quadieti- 
eeher wyn, als in Bkinocerw SMiemadteii und BMnoeerof Inäkmt ee eoll ferner 
in erstgenannter Gatlnnc am letzten Backenzalm der hintere Anaatz über der Uinter- 
eeite wiAlieb vorbanden seyn, vihrend er In BMm^rot ßcMiiermacheri nur In einer 
oder zwei krftftigeu Spitzen besteht, und der zweite, dritte und vierte Backenzahn »oll 
an der Innenseite an der Basis einen Wulst haben. Berücksichtigt man dieses gehörig bei 
den zu Georgensgmünd vorg^efimdenen oltereii Baekeuxälinen, so wird man fimlen, d:».ss 
sie unbezweifelt eher zu HUinuceros i/tclsini.^. als zu RhinfKeroa Schieieratacheri 
gehören. Damit sind auch folgende Üimensioueu cinversUmden : 



EppelabeiBi. 



Obere 
Baekennfthne. 




Jttdi* amfifcini 




Breit«. 


hinge 


Breite. 


V- . . , , 






0,0(3 


0,021 




QyOM 


<WMS 






3' . . . . 




0,036 


0,039 


0,003 


4'- . . . . 


0,043 


0,06 


0,012 


0,057 


. . . . 


0,052 


0,062 


0,05 


0,058 


e^ - . . . . 


0,0» 


0,066 


0,0& 


0,058 


7»- . . . . 








QjOM 



Georgens- 

gniünd. 



0,027 



0,046 
0,0S 

QfiU 



Breite. 



0,028 

0,046 
0,053 



oder S«- Uftckenzahn. 
oder 9' BadheMaha« 



In diesem Dimeusioueuverzeichuiss Cällt nur auf, dass der letzte Backenzahn von 
Geoiyensgmünd ftat nehr nb 0^1 kleiner ie^ alt der in den beiden versebiedeoen 
QaUaogn von Eppelabein. 

Was am die BesdhaiBnhett der Zfibne selbst beinffi, so bnoa man sie anler- 
sefaeiden m sddie^ denBllMds an der Irnienseite mtt eine» elnAen md hoben Wnlste 
isly.uid in nol<lie^ irwn dcndbe feUL Dieser bebe elarfce Wvlet ist no 
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aafTalleud, dass, wenn man diese Zaluie mit denen ohne denselben vergleicht, man kaam 
glauben .sollte, dass 8ie einer und derselben Crattuiig aiigeliüreu köunteu. Mehrere dieser 
Z&hiie, namentlich die drei ZUfldngiriMitei» VA^:>¥ig,'9B}^ l^YL Stg. 6t, erteil 
äera dmcA ^baam hohen Wdit' od diMä^dca 2nMaknlMi|^ dtti' lieite HagelspittUk 
Na^wlDiieMeUe eher an oM Mieii^e vteMagMIwte ab y6Am^ 

muro9t ftr die eie MiAt m ▼efkediies'i^liMH ]»eBOiidef»iMrt TondiaMil 
P«lMi0tlMteR in der Ablagemn^ sich vorgefunden hätten, was indess meines Wissens 
Mb Jetzt nicht der Fall war. Cuvier ist diese Aehnllchkeit ys o]\\ nttfgefallen, indem 
er es für leicht hielt, eine Verwechselung mit den Zäiinen beider Thiere zu begehen. 
Der starke Wulst erinnert auch an den Daman fHi/rax) **), wie denn auch sonst 
wohl der Kiefer des Ptüaeotheriwm Manche«^ enthält, was Daman analog ist. Es 
Vimi sieh auch einige Aehnh'chkeit mit hophmhm nicht absprechen, von dem sie sich 
aber eben m sehr entfernen, als sie siüh RhitMceros entschiedener n&hem. Die obeni 
Biekeuilie TQBM0M!i«tala(b«»*<^)M nntefi 
■dieiden dch toh den IbeiMi'tiMi GeocgeMgnWd Amt daianA» daie aie kleiner eüuL 
Dieee Zilue TOn GeMigenapifind aind aelbat deaen 'iai PtOtuMtriim mägmm t weil 
ihnfidierf als letalere den Zllmen na PakuoamHm.JttfwBmmmtf dae mit Iba deeh 
generisch verwandt ist Der<JRMiOMrio« äwifMf» eder das Ace ralA t ri im gidcht also 
gerade in den Theilen, worin es sich von den gewöhnlichen Rhinocerosgattungen entfernt, 
wie in der Kleinheit der Nasenknochen, in den wtilstflhnlielien fTnehenheifen an der 
Aus.xenseite au der Ba.si.s der unteren Backenzahne, und in dem Wulste an der Innen- 
seite an der Basis der oberu Backuuzähne. den gewöhnlichen PalaentheritHf und was 
die oberu Backenzähne betrifft, allermeist dem PalaeoÜiehmn nu/^mtm. 

SSn diesen Zihnen mit anfallendem Wolate gehören die bereits erwähnten drei 
iVagnente; TaHV. Fig. 39 «laaiait ans der reehten» Taf. T. Fig. 40 nnd Tal; VL 
Vig. W aas der Uaken OMUeÜBibilfie. Bs warea, naeh den seülielien Abnetanigs* 
fliehen nn sd^ltoen, nitflere Zihne der ficihe. Daiaclbe ^ von den beiden anden 
vollständigeren Zälinen der Art Tal V. S1g.4i n.dtf welche «» der rechten Oher- 
kieMllflehenihMnj aie haben starke seiliidie Abnnlnangifliehea. Der Zahn Fig.dt 
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Cuvier, Ois. f<M>». II. S. 142. t.8. f^ik ^ F. Cavler, UMk ä» Mwmmifirm, Ne.fli. 
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" ist auf fieiner Krooe ao sehr sAgenntxt, dass die QaerhDgel, bei dem Mangel eines 
liefi« «ie iteniMdm Thdefl, wm. «iMr Vllebe ywkagjt lAid, in der nur moA eine 
kleine nndey md eine grOwere Sdmielzgnibe voiinnden aind. Dieser Znlm ninC 
<MMI6 LiDge nd 0fi9$ Brdtt. Jm ndeni Zalu mit amgeBeioiuiei Iwlieni Wulste iat 
da« Thal, weldm die lieidon Qnekliogel tiennl» etwna tiefer. Dleaer Zabn ist 0^ 
laug; wegen Mangel seines äussern Kronentlieils lässt »ich die ßrelte aiclit wessen. 
An leteteren Zahn haben die Wurzeln ein besonders krankhaft zerfressenes oder 
anfgesogenes Aussehen, lind ihre Form ist Kchmftohliger. Ein Zahnfniginenf, welches 
ich in der Ahhi^iMuiii; \(>u Kji|i('l>li«'iin selbst faud, gleicht letztgeiiinnfem Zahne ganz 
Oberau.«, so dass ich inicii gedrungen fühle, dasselbe hier zur Vergleichung mit abzu- 
bilden {Tuf. V. Fig. 43). Aus dieser Ablagerung ist von Palaeotherium noüh keine Spur 
bekannt wohl aberfinden aichRhinocerosz&hne von ähnlichem Aussehen. Üt^er werden 
nndi die Zlhne soklMr Arft Ten Geiwgensgniend Iceieflni FnÜsfelSlMMn nngehteeo. 
Der Zahn von EppelalieiB ribians der linken ObetkieHnliAUb ker, besitit ekeniUls 
nniiBiächt^ knnUnft nnesekende Wnneln nnd ist ^fiSß lang. 

lek kabe mm noA einiger okeren Biekeniiilnie mit ataikew Widste an der Lmen- 
seite au der Basis eb gedenken. Ein fragmentarischer Zalm der Art ans der rechten 
Oberkieferlialfte Von wenigstens 0,05 Breite bt Taf. V. Fig. 44 abgebildet. Er befrem- 
det durch eine aufrallende dicke Spitvie in seinem Wulste vor dem Eingang ins Thal 
an der Inneos^Ue. Sonst ist der Zahn gebildet wie die Zahne voo Rkinoceros incisivus 
mit Wulst. Der Zalm hat eine grosse hintere seitliche Abnnfzung.<s fläche. Diese Spitze, 
von der aa der Gaumenseite der Schmelz woggebrocheu, erinnert an die Spitze, in 
welche der vordere Querhügel an der Inneoseite der oberen Backenzahne von Änopto- 
titerkm end%t, wedeiek aidk die kkiteren oberen Beekennthne diese« Tiden von 
denen den iRntaeoAsriinne nnteneheiden lantCM, Trtwhalb ecken dieses Znlmfinigment 
nickt yrm PtiMaAtrkm bcRibren Iciknnle. Um. I»emericl biew<»len an dem Wnbte an 
der Innepeeite in dem f., 3. und 4. oberen Backennnkn de« J Wwo cflf W AkUbus von 
Eppelsheim eine domaitige TenHilcnng. Diese mag etwas Analoges aeyn» wie die 
Spitze an den Z&hnen von Georgeusgmünd , sie ist aber mit derselben nicht ganz 
libcrpinsfimmend, indem sie keine^^wes» sich so hffrfichllich und eiwentüch *<'icl\ nicht aus 
dem VVul-fte und in b'orm einer coulscIicu Sju^e erhebt, sondern nielir als eine kleine 
Vcrxwcifi^ing des Wulstes au der Basia in das Querthal hinein und nach dem hiutem 
Uugei iuu uuzuäeben ist. Spater tbeilte mir Herr Graf zu Münster eiiieii mit einer 
Spitne Teraekanen Zalm von Georgensgmond out, der neck nät dem in der Beihe nnf 
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ihn folgenden zosammen Ilej^t: dirs<vs schöne Stück habe icli Taf.VI. Fig. 48 abgebildet 
An dem einen dieser Zahiic ist die t^(iitz.e im Wolste an der Innenseite überaus stark 
und Iiodi, und offenbar ein wtmndlite KfonaiAeat-dtermdere httätxt diese Spitze 
tidrt. ■ Beide nnnie&t an der. flaaia eb ateifcer WaiaC; der rfai ewteienr hIAitr Itt, drik 
lelsferem. Eine kldne Hkrlidlian[j; im Wniale des lelaMfen knui «n ao ^aiolkertr iSr den 
der (Sfiiteennalogenllied angesehen werden, als erftberdeaiiBniq^tdMnden^Viim 
wdcber hier nar adiwidwr ia(, aitat Bier heiehit aiae der AngenedieiB, djuH Badten- 
xihae lait der starken Spitze an der Innenseite mit Zähnen in der Backenzahnreibe 
/,u<<aiunien »(zen können, woran dieselbe nicht vorhanden isL Anf den Cnmd, das« 
eilte spitze oflf r dornartigc Verstärkung^ an th'r InnenseiJp (le> 2.. :}. und t. Brirken- 
xahn» dpr Rriln; vnrkomnie, würden (!i('>(' Ix ideii Znliiir für den ^ it'^((■ll und füulieit 
aus dti liiiik.eii übuikieferh&lfte zu lifltuieu svyu. Wt'iiii uun auch diti S^iiz.e in den 
Zähneu nach dem vierten verschwindet, so ist doch diess mit dem deutlichen Wulste 
keineawegr der FalL Der Zahn Taf. VI Vig* 4f zeigt vietmehr, daas eogar der letale 
BadcfiBEahn üocli Hut dleeeai Wdaie umgeben iat, weahaU» ich Ihni develbai ndev^ 
pMaug heixnlegen Unadie habe, ven der die beiden Zihne Tat TL 1%. dSteinhieD. ^ 
ikUea dieaee weieht eebr Ton dea hi den . lebenden and den behanaten iBaailen BÜ- 
noceroisgaitungen ab, und selbst die Auntthcrnng zu Aceratkerhan ist nicht TirflflttBdigi 
Diese.s vereinigt sich mit den Eigeuliiümlichkeiten des Ideinem und grüssem obcm 
Schneidezahns und mit dem rinijjnr nntorn Schneidezähne znr Ventiiiflmn^. dn«^ hier 
eine neue Tliin i^jamug au^i'edrucki liege, wa.*< indes«? vollsliutdi^rn; fcItückL' /.u lit-slu- 
tigp» bnlifii. Solcher Zftfiiic nüi vlm-r Spitze im W'id.sh' v^M'-n nKdirerc iitTiindeii 
worden seyn, die mir aber noch niciit näher bekannt wordeo. ich bezweifele niolit, 
daaa auch diese rhlnocerosartigen Thieren angehören werden. Man enidkt übrigens 
Uenna, wie Zihne Manebee beritaen kdnnen, wna ieelirt betatnehie« leiolit sn filaeben 
Bcatianrnngen verftthrtj tKi die SVdgeniDgen geatilst werden, die den fatfmn onab- 
artbar Tei|grBaneni* 

An KeuaBAhaen vem BMuoetrm «Aeittt mm ftr ebien aDgeMbicien an 

der längeren Aussenseite einen starken Lingskamm oder eine Wand, mit der zwei 
etwas hiiitervt ärts gerichtete Querkänune in Znsammenhang stehen, die an der Innen- 
seite hfigelartig endigen; der vordere dieser Querk»mme ist merklich lAneer, nh der 
hintere. An der Aussenseite ist vorn ein basjelijjer, eUvns mehr ti.k h iinu-n und eigent- 
lich schon vor dem vorderu Querkamme liegender V orMto-H^j, der der Abnutzungsfläche 
hier ein zweilappiges Aussehen erdieiit. Ein analoger Theil Uegt auch vor d^ fainte» 
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Qoeikauun nacli der Mitte der Zahnkrone hin. Der tiefeu Grube tu der Mitte der Zahn- 
krone, oder lunter den «itten Qaerkamm, entspricht eine Grabe Unter dem zweiten 
oder himteni QhctIcmmi, 4i« nidit 00 gnM und Ürf ii«^ da ta/tem. Die vordere «nd 
Untere Hüfte dieser Zllmo iie*itsen alao matm einander grosio AebdieUEtö, liei 
deren BemekaächtlgnBg -eioli die Abw^chmgen fanillelier dndegen laaaen, wddbe 
Untere Zähne TiaTipt>;ächIicii in der hintern und vordere Zadnc iianptsAddliA in der 
vordem Hälfte der ßackenzaluikrone. im Vergleich EU nittlern Zfthnen, darbieten. Die 
Zähne haben einen vordem und Itintcrn Ansatz in Form deutlich abstehender Leist^ 
die auf ihrrr Förste mehr oder weniger warzig sind. Der vorder*» Amntr. h'w^t 
gewöhnlich etwas zur Innenseite um, was beim binfern Ausat/; In Im merkt wirii. 

entgeht dadurch eine wulstige Unebenheil vorn au der fiasia de» viH'dern ÜHgeiK 
an der Innenseite; eiu ilmlieber Thefl wird mch vorn an der Basis des lunteru ^Uoser 
Higel oder an der Hfladong dea daieh beide Hügel gebildetea TbaU*i*'^'iiiii«^ 
eeite beaeAt. bt lefaEtere Vaebenbeit der analoge llieiiy weldter im. gewiaau WM 
mit atarken Waiate al» S^ntee oder ab eine Tenweigmig aehr Unein nach ddr BlMkedi 
tfabnfaone aidi daraleDtf ' Noeh'lat->M-b4!aeiken» daso der ftordere QnerloH^ elnf 
an der Lineuseite endigt, sich verengt, hierauf aber sich zur Hügelendigung ausbreitet ; 
hiedurch erhilt die Abnutzongsflftche in einer gewissen Tiefe an dieser (Stelle das em- 
gezogene Aussehen. An der lfi>gr1en(!r^Tinir de«? hiiifent Oiierkammes an der Innenseite 
ist Aehnliches. aber lange mein so deutlich benierkliar. \)ns Gesagte wird deutlich 
Iieitii Hillblick auf die Backea<£,ähue Taf.V. Fig. 45 uud t'jg.46; ersierer ist wabrschein- 
iii-li der vierte aas der linken Oberkieferliäiice, letzterer der fünfte oder sechste aus 
der re<Aitea, a von der Kraae, /b voa ianea, o tob rwn,' <d von Idnlea and e -voa 
aawen dargeateUl* 

Dieee BeachaiBBbeift vUticMr Zdue atianat gns dkit der in Bkimtctrm imMom 
«beroitt. Der eraie Battosaba abergleiofck dadvreb, daaa aebie inaaere Seile fMtder 
«lebt and er etwas grösser ist, clier dem iti RhitmeeroB SchleUnnaclmitä»iiRkimeerm 
itieUinu oder Aceratkerium. Der Taf.V. Fig. 47. a von iiuien, b von aussen, c von vom 
nnd d von der Krone abgebildete Zahn aus der rechten Oberkieferhiilft(; ist an der Irnien- 
seite hinten beschädigt. Vorn hat er begreiflich keine Abnulzungsflache, wubl aber 
hinten. Der Vorstosw an der Anssenseite vorn liegt mehr in gerader Linie mit dt» 
Anssen.seite; in Rkimcero« indtivm atebt diese ganze Aussenseite schrlger. Der 
vordere (|nerkauun ist sehr verkaomert, vor ibn liegt eine starke Grube. Ein hintea 
ToHattndigerer erster Ba(iE0Mtabn leigt dea Unten Qoeiiiigdl noeh dedütebf ao aind 
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4i» m eMten BaduiiMln Book alle Tkijl« ^vwiiMideii, wdehe .dia irilUem 4lei|tT 
tto^ euÜMbeik Die ao dea Enden der Anaseiueito henmtor laafendw Wikte Inbea 
«ronlger die Bedentmig de« Vorder- und Hintynnwutr^ewt ale der, »luA a« mittlereD 
wuleliSPB BnAMk^m verkanden. Vorder- md HinteikanCe, in di* fieOich die Aar 
Sätze anch Terianfen. Die AbuiUzaugdtiUidie ftllt scliräg nach der Innenseite ab. Dieaet 
Zahn von Georgeuagmond würde grösser seyn, als der des Rhinoceros ineisivtt» von 
Kppelsheim. Ein anderer '/i^hn aus ersterer Fundgrube aus der linken Kieferb&lfte, 
dem beschriebenen ganz nluilirL, besitzt die Wurzel vollständig; sie rolsst, von der 
Kroueubasi« an gerechuei. 0,036 Länge. Die Krone eines anderen Zahns mit Wurzeln, 
auch ans der liukeii KieferiiiUfte, mi&Hi O,0äö Lunge utni 0,02 Breite, die Wurzel i»t 
so laug, als ap vorigen. Diese Dimeusiouen koauneu denen des Acaratharium» ven 
lEppdalMim jDäIu».. ?Ahn felriHrt sa deaaiinit gerader geridileter Aneaeoaeila 

. ,]Ea iat ami oaeii der letete IMKtmtSmt ana den Obedüete Bit bemdHeft fiMg. 
Taf. VLFig.49atoiJl d«Mel1ieii «db derlinkttiKiefeEliälfite, avondA Kieae, h m ianeD 
und c von aoaaea, dar. JUe Vewsldedenlieiteii awiaclien diesem und den andern Ziknm 
der Beihe berulieii mir auf Abweichungen analoger Binzeiliieile. Der Zahn hat statt 
der quadratischen eine mehr dreieckige Form, za dessen Scheitel die Aus^enseite 
redttcirt ist Der hintere (iuerkaiiun ist hinten statt ein-, nunmehr ausgebogen, öer 
vordere Ausatz zieht sich als dcntücher W ulst an der Ifesis öber die vordere 
HäUte der Inneujjeiie. Dieser Ausatz hat vorn eine seitliche Abimlzungsfläclie. Die 
Unebenheit an der Mündung des Thals zwischen den beiden ilui^^clu au der Innenseite 
ateOt einen Wnlat dar, der la dar Tlial atck Jiineiiizielii Der idjitere Ansäte lat nidrt 
ao lireil, aber didcer, an eeineai Ende au der Auaaenarite bildeft er eine Art abnapfe 
Spitne, und iat ancb eCvraa nnigebogen, wodnreb em kldnea Ginbchen enteteh^ welebea 
der CSrnbe swiadien dem limteru Qnerkaaun mid den Untern Anaate mittlerer Zihne 
veri^idien werden kann. Der Zahn iat dieiwurzelig; die gröeste Wurzel sitzt unter 
der ganzen Innenseite und noch unter der halben Vorderseite; die Wurzel unter der 
Aussenseite und unter der andern Hälfte der Vorderseite Ist die zunächst stärkere; die 
dritte W^urzel sitzt unter dem hintern Ansatz. Vergleiche ich diesen Zahn mit dem 
letzten obeni Kackeuzairu in Hkinocents incisivu» und Rhinoceros Schleiennaeherij die 
noch am ersten dazu geeiguet sind, so finde ich, dass er dadurch, dass der hintere 
Ansatz über einer Stredce der Hinterseite wirklich vorhanden ist, weit nebr Aebn^ 
liddcdt nit enlena beatts^ ala mit letelern, wo der binfCM Aaaata in nlcbte Aadena» 
ab in einer oder In swei deitdicbeD Spiteen bestdii leb mlenttlse nebie Anaaage 
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mit der ÄbbUdiiog, welche ich von dem leteteD oli^ Baakaunliii tos derselben 
Kieferbllfte Am Bkinoeerot SekkitnmAtrt von B|ipa]slieiB, Taf. VI. Vig. ttl. a Tim der 
Kiom, b von inen uid e von mmmu gvbe. Spiter dbeille Bir Herr Graf |sb Mttnster 
Moh den Ttf. VI. Fif. SO. a von der Sime, b von iuen und c von «mmo nbfebUde- 
len Zdnif M GttsgtOMgmäaA geAuMlent wtt. Dieter weicht hauptsäclüich in dem lo 
cliarakteristiscben UateniBiafBe von dem zuvor aus derselben Fnnd^be erwähnten 
mifiallend ab, indem der Ansatz melir einem eiiispitzlgen WuLstchen glei<;}it, das lunten 
an dem LinCem Hüffol au der Innenseite aus dem Basalrande sich erliebt. Uei genaue- 
rer Beachtung ist diesclhr Sit lli^ des iiasalrandes selbst anl eine kleine Strecke etwas 
kömig. Man wird hiedtirt;li zAvuifeihaft, weleiier Gattung man diesen Zahn zuschreiben 
soU. Mach der Beschaffenheit seine« hintern Ansatzes würde er eher dem Bhimcerm 
ScMeiertnacberi als dem Aeettfiuthm aagdiöron. üeber die laneeseite an der Beu* 
«ieht trieb kein Wilsl, vfodmeh diar Zahn aecb neeh aafUloul von den andern ane 
dcradben Gegmd abweiebt Nur swiwben den beiden HOgdn, aiebr un biateni, isl 
in der Bmia etwae «^fcjgfc*«* m beverken. Dieiflr Zabn geböi« elao wahiwAeiDlieb 
einer andern Art an; er ist mir 0,037 laog und 0,047 brett^ and rfihrt von einem etwaa 
jongern Thier her. Die anffallende Verschiedenheit, die er gegen den früher erwähnten 
zeigt, können nicht wohl allein auf AUcrsverschiedenheit beruhen. Selbst diese vielen 
Beste von Geoigensgmaud sind noch nicltt «rrc iirnet, einen bestinimtf a Aussprueb darüber 
zu thon, wie viel Gattungen, und ob bereit-s bekannten, oder neuen sie angehören. 
Hierauf k oiumt ( s auLii vüreri<t weniger an, als auf eine genügende Darlegung der 
Beste scibjjt, >Yodurcii allein ihre Bestimmung sicher vorbereitet wird. 



Palaeotherium. 

Die Enldeckungsgesohichte diescff untergegangenen Pachydtiirienf^caiiN (larf ich 
hier aLs bekannt vorau&sctZien. Sie ist in Cuvier's Beschreibung der Knoriien au» 
der Umgegend von Paris enthalten und spielt liauptstchlich im Montmartre bei 
Paris, ans dem wenigstens acht Gattungen dieses überaus merkwürdigen Geschletdrtee 
henrtkhren. 

Die attieton Beste bei Geocgenflgftfind rttbien von MwoCkeriiMt ber. Dannier 
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h»be ich aber noch keine von den im Montmartre gefundenen Gattungen fniigetroffen. 
S&uimtlich gehören sie bia jetzt nur einer Gattung an, und zwar der, welche in 
geringen BndMMoken in der Gegend von Otl&iit, Montpellier und Argenton lidi 
vef&nd. Be ist das sellenete der bisher bekaonioi PtOoBoAerien. Sehen Gnetterd «) 
■Ml ITnvjM beedirielMn deselne Beate davon, bia hievanf Cnvier die 
eigentfiebe Dentnng deieelben gab, and dae Tbier, van den ate.heixflbren, PmkuoA^- 
rkim AHrriUtnense nannte. 

Dieses Paiaeotkerium zeichnet sich besonders durch die doppelte Spitze seinee 
■littlereu Hügels an der Innenseite der inHern Bair*^pi!/Hhne aus, während diese Spitze 
bei den übrigen Gattungen einfach ist. i\ur eini|a;e bei Issel ferundene ZäJiiie besitze« 
dieses Merkmal mit andern Abweichungen, in denen Cuvi^'r-f*) Andetifiingen einer 
eigeuea Species erblicJct. Meine Untersuchungen ubtu- die Z<iUiie von Jfalaeotherium 
ÄHteUmm» vrerden anA nr B e niih dhng dteaer geeignet seyn. 

IlBlarkiefor aiif seinen B acfc »Daibnon. 

Zuvor von der Zabl der BedEeoslboe bi tioer Beibe oder ttdUe dea Unleilcift- 
fera* HieMdwr geben die Kiefentödce Tat TD. Big: SS n. 64 crwflnsdteD Aofadhlnaa; 
Daa grftaaere Kteferfragment Vig. 63 ergibt aeeba groaae Backenzähne in einer Beibe} 
dabei fand sich noch ein kleines Backenzähneben vor, ao daaa die Reihe ana sieben 
einander anliegenden Backeuz&hncu besteht, aus sechs grossen und einem siebenten 
kleinen, der diesen vorsKzt. Der erste grosse Backenzahn inid der letzte sind etwa» 
grüs.ser, als die z>vischen ihnen liegenden, weiche für gleich gro>N Uen können. 
Der vierte ist am gleichfbrmigsten gebildet} die vor ihm sitzenden werüeu nach vorn 
and die hinter ibni uaeh hinten schmaler. 

Zur Dariegung der BeschnfiBnbeit der Zahnbone eignen atob am bealen Kean- 
sibne; Ton dieaen fiuid idi den nwetten, dritten nnd vierten Badcennabil ans der 
leohten Vnteildeferbdfte (Taf. Vm. Fig. €1) tot. Sie ridnen «nbenweifidt von eumn 
nnd denadben Individnun ber. Niigenda nodi ftad Abnntanng oderBeifibnng atat^ 
aelbat an den Seiten niefat; aie afod gua nttveradnt nnd adt ihien antealeii TbeSen 



«) OasUard, JMm. V. t. 7. f. L 

••) Faujas, Jinn. du Mm. Xr\'. S.3«2. t.?l. f. Ö. 6. 
•M) Ca vi er, Om. fo,t. III. & m 8d& t. 67. iL 1. 1«. 13. U. 17. 
t) A.a.eb S.fW.t6ir*llt8. 
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erhaltea, ho dufit» sie eut weder noeii uuter dem Zahnfleisch verdeckt lagen, oder 
dieses kaum aofingeit sn dmelifcredieii. Das EbemuuM dea vierten Backeimlnn rinnt 
dMBdllieD dea Yorang ein, «In fintwldcekuigsiionn für die KroaenbeceliafealieiC aa 
dienea. Die dlfeaieiBe Foiai des Znlmea kaaa rechtwinkelig angeaoinnen werden. 
Bei ntaunflicken gronMMi Badtenalhnen» ndt Aaenahme dea letatea, iat die Hialera^ 
am. gBudmtakf aad die graasen Bad^caailme aiad ohne AnanaiuBe nadi aaaaea and 
vom mehr genindet 

Nach Ouvier 1)es(eheii «Ii«' imteni Backenzähne Aex Poloenüieripn hws y^vei Halh- 
mondeo. Vergleicht man die üackeuzälme verscliiedi'ücr Tliiere uulcr einander s;(*(i,tiier^ 
so livird man einsehen, was eigentlich diese sogenaimten Halbmonde sind. Sij haben 
nämlich die Bedeutung von Querliugeln oder Kämmen. Einfache Fälle sind solche, 
wo diese Kroneutheile gerade quer gerichtet sind (Elepha»y 3fa$todtm, Dinothe- 
rium et&>. Hieiaaf koanaea aoldiey wo ^ae Ombiegaug dieser Qaerhogd alatt hat» 
wie %,B* ia den aatem Zihaen dea JtMnocerav an der Anaaenaeite nadi yom und 
innen. Dieae hier aar Aeflweiae Itealeliende Viabiegaag geht in FalffMUerMan ao 
weit, daaa der Qaerkaau adioa nit eiaer adiiefen Bichtnng beginnt, und ebie halb- 
mfini!-, sirlipl- oder richtiger hafelsenfOrniige Krümmung beschreibt. Aus zwei solchen 
Tlieileu, die vordere und huitere Hälfte des Zahns bildend, bestellt die Backrn/alm- 
krone. Sie sind einander analog; denn jeder derselben hat drei Hri|a;elsiitt7.ci) -ds eine 
Art von Slützpnnkfen, von denen zwei au den beiden Enden an der liineuseiie, und 
der dritte am Knie aii der Ausseuseile auftritt. Der vordere Sclieitei des hufeisenfüruiig 
gekrümmten Kaiumes bildet, indem er niedriger wird, die ganze Vorderseite der Zalu- 
krone nad biegt sich in der aelir adiwachen vordersten Hogelapilae nn d(» Innenaeäe aa 
dieser Seile etwas na; dieae Beaehatienheit eriaaeii sanftdiat an die Hagel der vntem 
Backenilhae dea JUAMware«. In der auttlem Hogelapitae an der Innenseite treten der ' 
hintere Schenkel des vordem imd der vordere Schenkel dea hintern hufeisenförmig 
gekrümmten «Mta zusammen. Dieae Spitae ist die stärkste von atlen. In den 
bisher im Montmartre gefundenen Arten von Palaeotherium ist sie nur einfach, wäh- 
rend sie in den aus der Gegend von Orleans, Montpellier, Argenton, Issel und Geor- 
gensgmOnd zweitheilig ist, und den Begriff eines Doppelbügels unterstul/J. wie es 
denn auch zwei Schenkel sind, vreUhe in ihr zusammentreffen, nnd von lieieu niedri- 
geren Kämmen sich der vordere deutlicher bis znr Höhe der Spitze liuiaufziieht. Der 
hintere dieser beiden Spitzentheile endigt in zwei und der vordere in drei, am aweilai 
Baekeaaahn ia vier Hftheln. Die bietete Hogelspitae an der laneaaeite iat etwaa 
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oiedriger, ak die mittlere. Aber beide niid etwas schräg voa hinteu innen nach 

Tim mmm in die beiden an der Lmoueite möadaiden Tfaller hinetngeriohlet IKe 

voideRe md liinteve Kronenbilfle bfldst siviadieii lAdtt ein von der Doppebpitze iiadi 

der Anssenenite nbfallenden nnd mündendea TbaL Bin analogea Thal Üeaae tSA 

asdi an den Bhineoeroasudmen nadmeisen. Die bufeiaenfönaigen KrOnrannifen enl- 

halten ein vorderes und ein hinteres, nach der Innenseite abfaUnidea and nilndendes 

Tfaal; ihre Firste ist warzig. In der KuicbiOjE^iiQ; ilieiser Krümmungen verstärkt und 

erhebt sie sinli zu einer runden, in das Tim! an der Innen>ei{f' sidi verloren herunfer- 

^^endeu Uügelsj llze. Ks lässt sieb niebi läugueu, da.«« in ilm liliiiioeero*.zftliiieii etwas 

Aehnliebes zu Lemerken ist. L'uvier gibt die Annaluae vun llngeln oder Spitzen 

an der Aussen- uud lunenseite bei FtUaeotheriiu» »icbt zu; er räumt sie uur Atioplo^ 

rtiffwiein, bd dem er aioh davon dnrah KeSauEllui« dbeneugte. Wenn aie aieh darin 

■ach deaflicher dantellen mdgen, ap aind aie doch» dem, waa Ich ao eben ober 

die Krianihnff Toa Piia$oaurtim JunUmmm TOibrachte, deaiaelben kehieaw^ga 

ahnaapieehen. JMeae Palaeodieriennihne benlnen eiaen Torder- md ehwn ffinler- 

aaaatz. Beide biegen sich aidit nach der innenaeüe nai, nnd stehen nüt dem deof- 

lidien Wolste an der Aussenseite, für dessen Fortsetzung sie gehalten werden Icönnen, 

in vollkommenem Zusammenbang. Au der Innenseite liegen warzige Unebenlictten 

über der Basis, am deutlichsten vor der MQudung der beiden Tbtler. Analog den Ict?^ 

teren Unebenbeiten erhebt sich auch vor dem Tbal an der Arissenseite der Wulst 

au der Uasis etwas juebr. Dar Uinteransat'it ist der stärkere und complicirtere. Um ihn 

beaaer zu begreifen, habe ich den Zahn Fig. tl. o Ten der Seite abgebildet, fiher die 

der Walat aieh hüuddit Anf dieaer HiafnaeilB der Badcennahakroae tritt Aber dar 

ianem HUfle ein Iclehier Ibgel henma, und anaeineailHiaa die Kante der Anaatelefate, 

TTdehe nnnnterlmtchen In den Baaalmiiat an der Anaseuaehe fortoetzt Dieae Kante iat 

TOn ilirem Ursprung an ober letzterem Wulste bis zum Ende des Vorderansateet feia 

gesäumt und körnig. Der Vorderansatz zeigt statt des kleinen Hikgels nur eine etwaa 

starker körniije Bescbafienbeit nach der Innenseite hin. Die Scluiiel^nhf^rfläcbe ist aa 

diesen unberührten Znhrx'n rauher, als an denen, die im Dieuiite der Abnui/i/n^ strtuden. 

Nachdem nun die wesentlichen Theile der Zahnkrone an dem am besleu dazu 

geeigneten mittlem Backenzahne burvorgehoben sind, lasseu sich die Abweichungen 

leichter hegreifen, Trelche hauptsächlich zwischen diesem und dem ersten nnd letzten 

grossen Badceniahn bealdMi« ja adbal die AehnUoUteft «inaeban, die damit der 

fcieiae Brntoiahn beaitet. Im eiaten groaaen Ba A ennahn iat die bintete HUfie gaax ^ 

11» 
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•0 beMMiBii, wie in den anf iim fliilgeiiilen Zihwnj die Abveidnmg «einer vordem 
Hlifie lienibt Meee auf versdüedeBer Anadebrang: tou allen ZAhnen geweinaaBWi 
TlieOen, yn» ann fieflich beim erafain AnldidL meit ao ^eldi gewabr yntA, Der yw^ 
dere Sebenkd der vordem bttfeisenfonBigea Kitaunmg bemtet devdidiere Liagnieii- 

tangy and dtc eij^cntlich nar an Keimzlbnen genauer a\ ahraebnibare vordere Hngel- 
spitze au der Innenseite bildet liier einen wesentlidien />aIuikrouentheil, indem sie als 
eine wirkliche Hfigelspitzr, die vordere Zahiikrorienfaälfte miterstötKend, auftritt, -was 
in darauf folgundeu Zäluieu weniger iiötliig war, da diese durch vor»iitzende Zaliue 
geschiUzt werden. In diesem ersten gros«ien Backenzahn ist der Hinteransatz ein- 
facher, als in mittleren Zähnen; es ist nämlich der kleine Hogel desselbeit von der 
ABfataläate sieht getrennt} letstere alebftiiiebt a» weit mwb binlen ab, wid ihre Knote 
ftbrt bia »nn Gipfel dea Ueinen Hftgela blnan£ Dafür aber beatebt in dieae« Zabn 
der Yofdenoiaals ana Ewei Theüen: aas einer Kante» weklie aich vom vordem Hägai 
«tt der Innenaeite nadi vom und bieranf naeb der lanenaeite bemnterwende^ wobei «ie 
in der hnihrii Höbe der Zialuikrone endigt» nnd aus dem vom Basalwalste unzertrenn- 
lichen Theil, der sich vorn an der Aussenseite scliräg herunteraiehf. Unter der vordem 
IIiieel,<r]iit7.f^ -An i\er Ans-^enseite ist eine wulstfreie, und daher des jinHiiofeK .Schutzes 
t'rinaii;;<-liiilM Sirllf der Basis, wofür in zwci Drittel Iluiie des Hügels selbst noch eine 
kleine Spitze sidi vürfindet. Dieses sind die Abweichungeii des ersten grossen Backen- 
zahuä von dem darauf folgenden. Sie beruhen nicht auf neu hinzugetretenen Kronen- 
thrilen, aondeni nur anf ebier dendieberen AnabUdnog gemebuamer Tbeüe der vordem 
Kronenlialfte der Backenrthae» welebe aelbat anf Unkosten von TbeÜen der hintern 
Knmenbllfl» geadinh. fSWlbet ana mcbt aiebr Maaae aobeineii diene Zibne m beeteben, 
ala an oitflem iat» da die gmneie I4nge aich hn ecbattlero, »ebr gleiebaehenkel^pn 
Dreieck ausgleicht. Wie ein der Ahnutznng nnterworfener Bnokennabn der Art aw~ 
aieht, OTgibt sich aus Taf. Vil. Fig. 56. 

Der kleine Backenzahn ist auffallend Ideiuer, als dl*» Qbrigen, denen er «ich auch 
in k( iiH'iii Stiii'k vergleirlien zulassen scheint Oefter gleichen vordere Ii ickeiizühne 
eher tleuen vuii Fleischfressern, als von Paciiydennen; eine solche Aehnliciikcit kann 
daher hier auch nicht weiter stüreti. Vergleicht niau iudess dieseu kleinen Backeuzaim 
ant dem enien grossen genauer, so wird man Snden^ daaa die Phülmliohbeit swiecben 
beiden Uoaa auf der Yenebndnnig analoger KronentbeUe bembt. Am UefaiCB Zahn 
nnd drei Theile vorbemdiend, welche sieh den Vetderanaatn» dem ndltleni UtgA 
an der Inneoaelto ud dm HiitenmaBl» der groaaen Haebennibne verglcieben baaen. 
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Der niiiUere Hogel steht nefar in der wklicben Mitte der Zaluücrooe und die Jmfeisen- 
förmigen Kitnonuigm evacfeeiM» nehr aUr L^Kkimne, xm denea der «ine von der 
Hogebpitze aan HUrtenonttt» und der andere 'von denellien Spitne sun Toidenosain 
t e mnt e ri al irfc Der hintace Knutt Ist elwae UagBtt eb der vordei^ daker wird andi 
der Hogdl haqiteäcblich als eine Ver<3chiiielnwig de» »ittiem md Tordem Hagels an 
der Innenseite und vorderen Hügels an der Aussenaelte aDEaeelen seyn. YieUeidit 
wird einst ein Keimzahn diene Vernrntliung ühcr den kleinen Backenzahn l}esüitigen. 

Ich habe nun den letzten Bnrkenzalm darzulegen. Zwar besitze ich liievou keinen 
Keimzabn, aber doch eiueu Zahu (Taf. VIL Fig. 55), dessen Eiuzeliiieile kaum berührt 
mfu\, und der sich daher ganz eignet Die vordere Hftlfte dieses Zahns ist von der 
mittlerer üackeuz.&hne nicht verschieden; die hintere Hälfte aber besitzt ein comjdicir- 
teien Anniwai, jedodi mr InaoCeni eeheinlinr, ab der Biiileranaatz, hauptsäcUieh ai»er 
deaaen Ueiaer Höge], mr eine adkalaiiadjgete Entwickdang nach hinten besitzt, wo 
kdn Backeiwahn mehr folgt läneVeii^ieinuigswiaeben dieaeniUerfretereoCwidtd- 
ten Hfigel nnd deai kleinen beim Bintennaats ketaffiehen Hägd der veraitaenden 
Zshne lässt über die Analogie beider keinen Zweifel kommen j dieae Dentung wird 
auch noch dadurch unterstüzt, dass hinter diesem Hogel des letzten Backenzahns 
keine hintere Ansatzleiste folgt In dem Thal zwischen diesem hintersten Hügel und 
der eigentli«;Tje!i Zalmkrone bemerkt man noch chte kleine Jiugelige Verstärkung. Die 
freiere EutAvickelung des letzten Raekenzahns nach hinten hatte auf die Auj<bildung 
des Zahns sonst keinen Einfluss. ür liin scheint selbst nicht mehr Masse, als zu den. 
jpQaaem ZIknen dkeilMMi|it anfgemmdl worden m seyn, indem dafiir dar Zaia im 
Uebrigen etm» Bckwldier iat 

Ana dieeer Sntwickeiaiig ist eniehtlidi, daaa das Paiaeotkeritm «i den TUaren 
gekört, bei denen einer von den mittleren Zihnen für eine Art Gmndfom genoauaen 
werden kann, anf die aick die übrigen Backenzähne der Reibe, ao verschiedoi aie andi 
anaaehen mögen, zurückfuhren, oder nach dem aieh dieselben heurtlieileu lassen. Von 
dieser Grundform sind die tibrigen Backenzähne, je nach der Stellung im Kiefer und 
dem Dienst, den sie zu verriehteu haben, versefiieden, doch nur entweder dordi vor- 
herrsehende Eutwickelung oder Unterdrück im ^ «gewisser Zahntheile. 

ich lasse nun die Beschreibung der von nur abgebildeten Zähne dieser Paüteo- 
Ifaritflngattang iolgen. Ich habe deren ausserdm so viele untersucht, dass ich sie 
nnmlliglidt ri V * w i fii #Mi!ii 1^*™»- 

Dna TaLYOL Ilg.611 a tüh oben, b van anaaeiit e m Unten «nd d tod von 
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abgeMdete Zäbnchen Iteaitst uavericeunbare AekttUchkeit nit den utein BadkeniabiieB 
des PfUaeotherktm Aureütmam. Bs echdut aber daaseUbe nnr eine von beiden halb- 
■Mmd- oder hafeiaenfönnigen KrllHiBiaigea beaeasen sa kaben. Die vordere aaÜUdie 

Abiiutzang8fl&che fehlt, die hintere dagegen ist ausgebreitet vorhanden. Hienach iat 
der Zahn der er^te grosse Backenzahn ans der recliteu Unterkieferliälfti^. Seine eigoi- 
thümüülie Form aber und das kraiikhaffr, stark abgenutzte Aussehen lassen in ihm 
den Milcbuhu vermothen. Die Wurzeln scheinen atark divergent goichtet gewesen 
zu seyn. 

Die drei Keimi^äliue Tal. \ül. ti ig. 61. a von oben, b von der Innenseite und c 
der letzte derselben von der Ifinteraeite, sind der erste grosse und die zwei zunächst 
damf folgooden BadEenslbne ana der teditaa Uatoikieferbllflto. ISHe eoken graalidt- 
biam, an dea Spitxen und Kanlea etwaa aebwiner an». 

Taf. TIL 11g. 6§ ist, » von oben, b von vimi and Janen and c von binten ind 
aussen, wahrscheinlich der KwatMohn dea oralen gioaaen Baokenaahna ana der 
lechteu Unterkieferhftlfte. 

Taf. Vn. Fit^. 55 ist der letzte Baekenzalm aus der reclueii Unterkieferhälfte. 
woran alle erwähnte Theilp sich vorfinden w erden, so gwt ist er erhalten. JEIr ist a 
von oben, b vuu vorn und tiiiien und c von hinten und ausseu gegeben. 

Taf. VII. Fig. 59 .scheiul der vierte Backeui^alm der Reihe, vielleicht der hin- 
terste £r8a4zzahii, aus der rechten Unterkieferhftlfte, a von obeu, b vom vorn und c 
von bbilen» nodi im ootoprodienden KiefeioMdco atteend, zu sejn. 

Ton Tat YIL Fig. «7 isC a ebi FiagaMot von der linken Unterkiofcrbilfle mit dem 
letzten, voriotatenond derWnnel dea dieaem vorgoeeaaenen BadaemaluiB, so wie tii 
Fkagaient von der Kchfai UntakieferhlUle mit den drei Untoraten Badw n ai b nen von 
oben, ersteres in b von aaaaen, gesehen. Es rfihren beide Fragmente unverkennbar 
von einem Individaom her. Die starke Abnutzung, welche sich selbst über die letzten 
Backenzähne verhreitet und das krankhafte Aussehen der Zshne und des Kiefieni, 
namentlich in der Gegend der Alveolen, verrÄth ein sehr altes Tiiier. 

Taf. VIL Fig. 58 ist ein Fragment aus der rechten ünterkieferliälftc. mit dem 
letzten, vorletzten und dem diesem versitzenden, nur fragmentarischen Backenzahn von 
der Seite gesehen. Zwischen dem letzten und vorletet^ ist das fÜeferfragment dnreb 
einen Bmeh getrennt, derniobt apiterala dioBvbMnag der CSeatoiamattMO ateb ore^- 
net baben konnte; Daa Fragmont war von der Kaikmaaae ganz bedeckt Dm Tbier, 
von dem ea berrülnt, atand in dem besten Alter. 



Digitized by Google 



^ 87 — 



Taf. Vin. Fig. 68 sind <lie drei er.NiLU g;rosseii BackeuKÄhne aus der linken Kiefer- 
hAlfte, a vou obeu uu<l b von aussen, und c dieselben aus der rechten Kieferlnilfte 
von innen. Sie scheinenBrmteniluie von eineni und densdben fudiTidimn «i aeyn. Der 
Schnels ist an den Erhabenheiten noch nicitt darchgenntet. 

Taf. Tli Fig. m ist die linke Unteildefeiliilflfe mit den aeehs groeaen Badcen- 
lAbnen nnd idem kleinen Backenzdnielien, letzteres «glDzt, n Ton Mmen nnd h tor 
innen dargestdUt Bei letzterer Abbildung bemerkt ntiu des kleine Backenzähtichett 
ans der rechten Unterkieferliülftß mit seiner Ansirfif yon aussen («), von innen 
von Iiinten f y) und \oi\ oben (>5}. Fig. 54 ist ein Fra^^ment des recbten Unter- 
kiefers mit den grossen Backenzähnen, den ersten ausgenümmeii. von der Aussen- 
»eite; beide Kieferhftlften rühren uHbezvveifelt vou einem Individuum 1h i und sind auch 
zusammen gefunden. Sie sind stark zeitlich geprcsst, durch Druck, der nicht viel 
später, als die Zeit ihrer Ablagerung, konnte auf sie eingewirkt haben. Daher ist auch 
der Knocken des Kielinn sehr sersprungen. Der kleine Bnckennkn kaC nnr dne 
Wnneli die stark nnd oval iat Die fllncigen Baefcmzäkne haben nwei der Qnere nadi 
bnAe Wimeln. IHit der Unteni Wnnel des letzten Badcenzalu» ist noch efai Wnisel.- 
dieil vereinigt» der den hintersten Bogel stutzt. Die Linge de« Bavmea, velcke die 
aieben Backenzähne der Reihe einnehmen, beträgt 0,114. Meine Abbildungen sind 
genau in natürlielier Grn5«<7e aa<;geftüut, und überheben mich daher der Aaflbhning von 
Dimensionen der einxeluen ZUine 

Dns Stückeben Taf. VII. Vt^. m ndirt aus der recJiten ünterlüeferbatrte her, 
kann also zur Ergänzung ebenj^enaniuci Fraojmente dienen. Es sitzt darin i.\vy kleine 
Backeu7.alin mit dem ersten grossen Baekeuitahn. üem kleinen Backenzaim geht ein 
zahnloaer Xanai YOiker. Dnbei senkt tnxA der Kieferknodten atnmpfkantig xm kleinen 
Baekenzakn ^ wen^ heronter, läuft aber hieiaaf gerade oder uanwUich aafWiitn 
nach vom. Die wahre l4iige dieses zahnlosen Baumes kaim ans diesem BV^ment 
nieht ermittelt «erden. 

In dem Kiefer ]Rg.S8 liegt das Gef^ssloeh unter dem zweiten ^ssen Backen- 
zahn, dagegen In einem andern KiefierstQcki das ich nicht weiter abzubilden für 
nöthig fand, unter dem orsteit grossen Backenzahn nielir naeh der hintern Wurzel 
desselben, also weiter vorn. Letzteres Fragment ist nicht gednu kt und daher geeignet, 
ober die Form des Kiefen« Aufschluss zu geben. Oerselbe ist an der Aii!<.sen$c(;ite, 
besonders unterwärts, stärker gewölbt, als au der Innenseite, wo er flacher ist. Seine 
untere Grenze ist nach innen gerundet und biegt sich unter dem Anfang des ersten 
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grossen Badcenuüm« an der Innenseite merklich einw&rts. EtMras Achnliches sieht 
man aa den Kiefenttek Vig, 6t. Enieres FngauM refdtt nidit liie znr Symphyse, 
ieh kann daher nichts fiher die Yerehiiginig beider Hllften «nfllbren. Folgende Ans- 
laeMangen lieasen dieae Wngneoto ans 

HSIm imtar dflu «rtten gmMtt Badwnaiha an der AoHcnseite Oi,OI5 

— — — — — - — — Innenseite . 0.02S 

— — — dritteo — — — Aussenseile 0.028 

— —— — — — — — Inonifleil« . «,03« 

CM«to Didw an driNoa Baduaaaha QyOlS 

— — — entaa — Q^OI 

Badcemtähne au den UafMkielMr ahid Toa mir ikkA viide antaModit -murdm, 
die munö^idi alle hier .aa%efiihrt werden können. Idt will nur anführen, daaa dar^ 
«nler aich einige heluidea, die eine ^hiltidanniasig niedtigere Krone hentsen und 
dch flberhanpt dnrdi ein weit achmlehttgerea Annaeken von den dbrigen nnneieluien; 
sind diess MUcIizilmel Dabei besitzen sie Hinneigung zum Palaeotherium IsselMum*% 
dem sie sich jedoch weniger ansehliesscn lassen, als dem Palaeotheriitm AureHmmsBf 
von dem ich sie daher auch ohne Aveiteren Gniiid niclit trennen mochte. 

SRmratliche Zähne und Kieferfragmente rühren vun Thieren sehr verschiedenen 
Allers her. und ans vi^iüi liicdenen Schichten, welche theils aus fesfein, zelligeni, weis- 
sem Lacusterkaik, iiieilä aus einer weichem Kalk- oder Mergeimasse von Ocherfarbe 
beatehen, 

8chael4«aibne. 

* Unter einer Menge vcrduselter Baekenzihne des PidMoOterimn» Und ich den 
Taf. VUL ilg; a yeo oben, b von anaaen, c Ton hinten, d von der ludcen Seite 
and e tob der reiften [Seite abgebildeten Sehnetdenalui vor. Idi lege ihn dem Pnlaeo- 
tktrüm AtpraUanerm beL Es ist danm em Tbeil vorhanden, der den an der Ba^ der 

nntem Backenzatmc besagten Pidtuotherttam befindliehen Wnlste amdog ist. Die Ab- 
nutzung anf der Schneide war noch nicht weit vorgertickt. Der napffonnis vertiefte 
Theil seiner Krone ist noch luihernhrt. Es sind am Zahn zwei seitliche Abnntztin?«- 
flächen vorhanden und in der Abbildung (d, e) auszudrücken versucht wurden. Der 
Zahn war daher em niiiilrrfr Schneidezahn und, wie ich vermulhe, ein vorderer. Bei 
einer spätem Sendung des lierru Grafen zu Munster fand ich noch die beiden 



Cavier, Om. /Im» OT. S. tW. t «T. f. la 



Digitized by Google 



— w — 

TtL ynL M. 71 alfeUldeleii Sduddexllme. Am fitaram denelben igt der 
mfHBrmgfl Tbeü nidt gw» ao tie^ ■!» «m witigeii. Dte Schnoide iat nielit viel aehr 
abgennbEt; mA er besitzt zu beiden Seüen eine AbantenngiflAehe, doch nidii m otek, 

ds der vorige. Ich halte daher diesen Zahn für einen mittlem Sclineldezahn von den 
dreien einer Kieferhälfte oder fhr den zweiten. Der kleinere Zahn besitzt wieder 
gnnz dieselben Theile. Er i>i kleloer, etwas schiefer, weniger abgenutzt and nur 
auf seiner höhern Seite mit einer .seitDchen AbnutzunÄsfladie versehen, wesshalb er 
nnbeaweifclt tlrr hintere Schneidczalin ist. Dieses Ptilufi^nierittm hätte demnach in 
einer Kiefer hälfte drei ScIuieidezAlme geliabt, die im V ergieicii xu deu liaciv.üuzaimea 
nicht besonders gross -wnen. 

Mail k (utnte zwischen dem hiatem Schueidezahn und dem Zahn Taf. YIIL Fig. 74 
einige Analogie aufliudeu) ich wüsste btSüA nieht| WO letetOMr beim Palaeotiiarium 
fB s o s j i M i Inben «ölte. 

Bsekoasibns «as dem Obsrkisfsr. 

Die Backenzähne aus dem Oberkiefer fanden sich seltener, als die aus dem Uuter^ 
kiefer. Von KeunzSImea kenne ich nur das Tsf«,VIU. Fig. 64. a ypn inn.ea,jnnd b 
von der Seife abgebildete Fragment Es ist die Annenseite eines Zabna mü der 
Unfcai OberU^riiäUlt& Zu deoflidter Dnrlegniig dar Fom vnd (Stractor der obdrea 
Backeuodme i^anbte ich einen nnberobrten, wabradteinlich der sweile Zahn mm der 
linken Kieferhai fle CTaf. YIII. Fig. 65), und zwei tbeilweise abgenutzte, walliechein- 
lioii der sweite und dritte aus der linken Kiefeibftlftei a von oben, b .van innei^ c von 
aussen, d von hiulen und e von vom, abbilden va. sollen. 

Die oberen BaGkenaliuie sind quadratisch, etwas breiter als langi an der Vorder^ 
seite etwas langer, an der Hinterseite, was hauptsächlich von einem hotrcl irfigen 
Tfieil an der von der Vorder- und AussenMPife gebildeten Ecke herrührt, der an der 
entsprechenden hintern Ecke fehlt. In dun olx reii Backenzähnen rhinooerosartiger 
Thiere s-st etwas Aehnliches wahrzunehmen; nbcrbaupt besitzen letztere mit den vor- 
iicgeadeu noch nianclie andere Analogie. Die Backenzahnkrone J^auu ma vier Uanpt- . 
kfilgdn bestehend betrachtet werden; zwei derselben liegen an dar Aussen- und die 
swei andern an der InnenseHe. Die Hagel an der ABSseaseÜe sM Mier, als die sa 
der Inneaseit^ md ehvas naeb inoeft gdcrfimmt Ibre el^enihllididie ITom Ist be aen 
den ans 11g. M eniefadicb. Die Kante, ^relbhe die SpÜsen beider Higel MmmA- 

U 
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OiidgTaliiiidet, iMiwKdiudtaiCVi^^ Zwisehen dieMn 

iMiden Hogelii tvitt aa der AnMeoaeitetin Ügetfifaniger ThtSi toror, woloher den an 

der Ton der Vorder- und Anssenseite gebildeten Ecke autog ist Die Zakakraoe 
ilMt eioh in Hilften serfUieOi die einander ähnlich sind. ITienacIi läis.st sich ausser der 
bereits mväJiulen, auch noch die Aehnlichkeit der beiden Hügel an der Innenseite und 
xweier Kamme anncbmeu. Von dingen Kjunmen zieht der eine von der» vordem hogel- 
fönnigen Tbeil an der Ausseuseite, der andere von dem in der Mitte die.<;er Seite 
befindlioben bügelfönni|;en Theil, etwas schrig und unter sanfter Bieg;uii^, Jeder %u dem 
entsprechenden Hügel an der Innenseite, in dessen Spitze er endigt En lisst sich nicht 
l&Qgnen, date auch in diesen Qneilcinnien Adndicbkdt wil den obeicn BedEConfthnen 
dtinoceroeartiger Tbiexe heMt, doch ohne eonstige UebecriMtiimimg in der Anord- 
nm^ der TJieila Idi bebe fomer einer VnebenheU nwiaeben des hinletn dnerkaani 
and der HinteKaeite dea Zahns na gedenken, die au<A in oberen Wmifl^naiiMaimfi^ 
VOduHBmt; sie besteht in einem kleinen winkelförmig gebogenen, an der Winkelspitae 
eingeschnittenen Kamm. Die Querkämme nei<;eu in ilirer ungefähren Mitte zum Hügeligen. 
01e Basis «lei- Krone ist bei einigen ZaJnieu mit einem vollständigen Wulst umjjcben. 
An der Äus.fenseite zieht er sieb an dvn hügell^rmigen Tbellen biiiauf und verläuft sich 
in ihren Spitzen. Der Wnlst an der Vorder- und Hintersciie wird die i]i friidinii des 
Aiisalx.eH haben. Andere Z&hue bcbeiuen von einem .solchcu Wulste frei, und au ilirer 
Vordem- nnd Hhdeneile nar dnrdt eine Wnlirtleiste ge^tcbfaiaaen an s^n. Dagegen 
^bt ca wieder andere, die niebt allein einen Widat an der bnunaeile, sondern 
noch vor dem Tbal svriacien den an dieser Sdte Hegenden Hii|^ ^e besondere 
wolstige Unebenheit fiegien beben. Sonst bestiaunt aksbts, in diesen Zibnen Toraebie- 
deae Gattaagen vorauszusetzen; sie sclielnen vielmehr sänuntlich nur einer CSalCnng 
awragehören, in der die walatigeren Zahne mehr aach TOn, die w^lstArmem mehr 
nach Junten in der Reilie sa-^sen. Die Uebereinslimmnng, welche «ich in diesen Ver- 
schiedenheiten an den oberen Backenzjibuen mit lihhmceros incüitm» darbietet, ist 
inrkJieh anfTallend, und bringt beide Thiere hierin • iii iiider ifaher. . 

Eine s|)ater untersnchte innere Hälfte von einem Kciuiiialin rechter KieferhftlÄe 
weist aus , da«« darin die KJnune, Uügel, Spitzen u|id Kanten scharf, gesäumt and 
MdMerif, «Ml Uerin den nnlem KdiaibneiceHlhnen gam ibailieb siBd. Der Abldl 
der Sinane nnd Oigel M btatewitte etwas steiler, md der winkeiteniie Tlieil an 
der biatetn Zahnseke hat in sich noch einen UWnem, dieaeai ihnUcfaenThea liegen, 
der Mh die Abnnlnng bald mehwiadei Bia andeies Kaiwahnfiragment neigt 
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voa diesem kleineren Theilc nichts, und scheiat dilter einem ia der Beihe weiter 
vorn gesessenen Zaiiu angehört zu liabeiu 

Die Zftlue Taf. VIIL Fig. 66 u. ff unterscheiden sich von den übrigen durch eine 
lingeieAmMiinita; Der Grand hievm is^ da» der am ftnneni vwdecn BoL Upende 
hagelfilBnise Tkeil mebr aaeli ¥0c, tib naek auseea gerildd^ md woh ebidendioiierar 
WüffA tat» Dieees Anitretoii eiiiee driMea HöfeUr an dar Aoieaiaeifd ist vei|(leielibar 
«per ahdiohen Erseheiainig an der Kueiimite des ersten gnaven Baekeaaabia im 
Unterkiefer, und beroibtwoU aaf derselben Ursache, auf dem Mangel eine» vMsitMndat 
grossen Backenzahns. Dass aber diesen Zähnen gleichwohl noch ein Zahn vofgiesiea» 
keweist die Go^enwart der seitlichen Abmifznn^wfläclie an der Vordpri«ei(e. 

Dir hinter solchen Zfthnen folgenden backenxaliue sinfl iins^cfiihr uulcr sidi g^h ich 
genUiiet. Der kleinste Zahn unter ihnen ist Taf. "VIU. tig 6?. a von üben, b von 
innen, c von iiiutcti, d von vorn und e von aussen abgebildet, 0,015 lang, 0,0i vorn 
■ad 0,018 kbrfea brei^ and zeigt von im übrigen nnr darin Abweichung, dass die 
Stelle, wo der Untere OMikaann anr Hügelbildung neigt, niker an dem hinten Ulgel 
der lanenseite Kegt, vad daas von dieaer Stall» sieb wUiek ek Hiigeiehen sn den 
ünefcenheiieB «fiaehen den biatem Qnedunun und der Bintetaeite erbebt Ba Isi dieaa 
vidleidit ein Kennzeichen dea letRieit ffifbfflnwihni? Der Zabn nbrt äbiigeae 9m der 
lecbten Oberkieferhälfte her. 

Durch AbiiT?(7,ung verändert sich die Form der einzelnen Theile dieser Backen^ 
Zähne sehr; die iiiige! werden abgetragen^ die K ft*»«»« Afijien sich, und beide treten 
mit einander in Zusammenhang. 

Diesie Zaluie besitzen drei Wurzeln, zwei einfachere, au jedem Eck der Aussen» 
aeite eine) und eine eonq^icirtere, stärkere, an der Innenseila 

In der Beschafienbeit des Sebnefasea sind aie den nntem Backennibncn ihnlieb. 
8o gleifibt anob die Fube der KeinsabnfragnMnto genas der der Keiamtbaft ana 

In Betreff der Grösse vermuthet Cnvier, daaa das PniMI«Pb«i Am rdUnmM 
etwaa Ueuter sej» ala daa PaUuotkeriim nwüum. ' 



Wiren die AbbilduD^cn bei Cuvier mit der erforderlichen Genauigkeit und 
Scharfe ausgeführt, so wurde ich vielleicht im Staude seyn, über den Taf. VIIL Fig. 68 
•bgebildetea Zabn mich gewisser aoszosprechen. Die grösste Aebniiiphbftit beailnl 
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damit der Eckzalm, den Cavier*) in einem Schädclfragniente von PtUaeotherittm 
medium mitüieilt. Der Zaba voa Georgeasgmüud ist nicht st&rJccr, als dieser. Ich glaube 
auch in dem bei Cnvier ftbgebildeten ZAm den •charfen Gnidi an der Unterseite 
nd die Eiugczogenlictt der Windfem « «akeaiMn. An der Abbild«^ des Selodcli 
Ton PaaeeHurtim^nmm *»> fecbeint diem aieb beatiligen nn lanen, vnd Mudidie 
Art der Lege einen eoldien Edcnahne im Kiefer enlchtllch sn teyn, die eehweieeettig ' 
aadi aneMn gnriditet war, so dass die A b rnte e ng s fl iche mehr naeh ¥ora nn liegen In. 
Die Gflflesenverwandtschaft, welche zwischen Paiaeotheritm medittm, Paiaeotheriwm 
grasnm und Pakieofherinm Aurelimiense bestellt, bestärkt die Vermuthnng, dass 
dieser Zrtlin von letzterem Thiere herrfthre und sein Eckznfm sey, der alsdann in der 
Jinken Obcrkioferbftlfte gesessen hat. Er w&re für diei^cn Fall a von innen, b von 
aussen, c von der Abnntzangsfläche und d im Qaerdurchseimiti dargestellt. Kr besitzt 
nwei deutliche diametrale L&ugskauten. Cuvier dagegen beiiauptet, der Eckzabn 
dee ObedciefiBie bebe in den Päkmäimim nur eine IriingilreiliT Vidleidit ■eckt 
Uevon PäbHoäk ert m n ' A m t l kmet m efaie Amnabew, deeicn Beekennilme ebneldn 
Ten den in Periacr Cfjpee TUttkommenden GaMnagen feet Mek ab qieeüaeb tcr^ 
■cbieden eind. Zwar bceilaen die vnteren Eeknllnie der PälßMtHe» nach CnTier 
awei Lingskanten, dabei aber die innere Fliehe etwas ebener, die uneen» nebr halb- 
coniscb und um die Basis einen Wulst; von diesem Allen ist an TOiliegendeni Zahn 
aichta wahmnehmen. Der Zahn ist gut erhalten und hellhiann. 



Palaeomeryz ••♦). 

Wnrnm, frns^tc man noch kürzlich , warum findet man keine fossile Fleiscb- 
firesser und Wiederkäuer, welche vc u Jeu lebenden generisch verschieden sind, wäh- 
rend doch andere Wirbeltbicror(liiiiii<:< n, die mit ihnen in demselben Gebilde oder 
^eichzeitig abgelagert sind, so reich erfimdeu werden au untergegangenen Generat 
Bei den Betchthun an eriosohenen Typen, die nattenfficii <&r die Mnnf derPacliy- 
demien sdlion eo weit aofgedeokt ahid| nnisste ee wbddich aof&Uen, Beste von TWeren 
anderer Qrdnangen mit Omen vaikonunen an aehen, die nidik anf ibdidie Weiae Ten 



•) Cavier, Ott. ftas. in. t. 3. 1. 1, S. 8a 
Cuvier, Oss. foss. III. t 53 f. 1. t. 54 f. 1. 
***) Miipvi, Name eines venaeintlidi wiederk&aenden Fisches der Alten. 
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ihren Anftktgen spaterer Zeit und den lebenden versclileden waren. Frennde dÜr 
Hypothesen fanden Iiierin schönen Stoff 'mr Bebaming ihres epbemeren Feldf's. 

Fragen Avir aber nach dem Grund dieses Missverhiltnisse«, ao üudeu Wix, dana 
es Uoa» adieiiilir tet, waä auf mangelhafter Beotefdifaiiii; berabt IMhor iMbon lagen 
Beste -WUL Fldsohfireaseni tot, olme dass wm, was »sdcwtrd^, isi SlaiMle g g« w ae a 
wftce» ra eriusnnen, dass «e, wie es sieh jetet erat zeigt» wirkttch eigentlitwBdwin, 
lebead iiiiAt gekaaoieD Gme» tngAUjgea. Beste Toa e ri leidmiea FiBied ift iaa wgBii i tf i 
«iwl eigentlich uicht viel s^ter aufgefunden, ala die der PadiydeinM9l| wtfl war aar 
erst .«päter im Stande, ihren wahren Werth zu crkenaen,' und jetzt, wo die g rOgeC e 
Sohwierigkeit üherwlltigt, die Bahn zu ihrer Erkennung gehrochen ist, jetzt sehen 
wir die Fleischfresser nicht Ittn^er mehr mit ihrem Beichthom vorweltlicher Typen 
zuräcLsteheu. Von Wiederkfluern aber glaubte vor einiger Zeit Bojanus ^) ein 
neues Genn« entdeckt sn haben, das av Meryeotherium nannte. Cuvier**) bezwmfelte 
indess, dass die Zähne, wonach das Metycotkeritim Sibiricum errichtet ward, einem 
aadflffn TMor, ale elM C«Bd aagehAiteii, wie es dnii aii^ 
weiden haaJtt, ob die Zihne wbAJieh fossil sejen. Bs feesMnde aoaaeh küii^nedev^ 
klaeqgeniSy das enbesweiffllt aar vorweUBek w&e. 

Ta£lX.n.X. Fig.7&n^80 stelleiianederGcfeBdmGeoig^niijpilfld'^^^ 
Zähne nnd Kieferfragmente dar, wdehe von TliieieB ans der Ünfannig der Wieder- 
käuer herrtihren, die aber offenbar von den bekannten generisch versdüeden sind. Das 
Unterkieferfra^merit Taf. X. Fig. 77 iäs^t ffinf wirklich vorhandene Zahne erkennen, 
und die Grösse und Uescbaffenheit des ersten dmsclben lässt noch auf einen sechsten 
schliessen, der mit den andern auch h\ Ik rulnrung stand, so dass die Zahl der in einer 
Beihe sich berührenden Backeuzaiiue uiclit unter sechs war. Sechs Backenzihue sitzen 
in der UateEfcieMlIfle der Giraffe, der Hirsche, der AntUopem, der Sduife, der 
Ochaen sud des Moeeku» zusammen, wümnd ilaer iaGaneLnarlibif sind, von denen 
einer in der Nile des IBekaaboes sieh befindet. Bei den Lasn'e üelilt selbe« dieaer 
fünfte Baekenzdn. leh bedame wm so nebr, Aber Zibne ans den Vefder^eil den 
Kiefem von dem fossilen TUer nichts nuttbeÖen in kdanen, ab gewdbniidi aadi in 
diesem Theil des Zahusystems sich die Wiederkäuer mit weniger Backenzähnen von 
denen mit aecba in einer Beibe nnterscbeiden, nnd nanendiob der Motdutt von den 



•) Bojanas, Neva Ad» Acßd. CtnI. iVbfe Chr. m 1. 8.111, m «.M. £1— & 
*) Cuviei , Om. fr«,. V. t. & 6«. ' 
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übrigen mit secbs Backeuztthueii versdiieden ist Diesä liiaderi iudess niclit, schnn 
allein «ui Aer B«iehtffindieit der fyfiäk» BaclceniufcBe nunirdfdliaft darzuthan, dasü 
die Thiere denelbea nicht allein den «ecihnduiigca, sondem aHea bekannten lYieder- 
kinem nnilinlicli sind. 

Vom Jfofdkift nntenttbeiden mb whik nhon dmd den leteiat ^■fVfwuwthn in 
Unleitiefer, der eher dem der andern Wiederkäuer vergleichbar^ d.k« oomplkirter iet» 
nb die ihm Vorsitzenden Zäline, -wftbiend der klEte Backenzahn im Moschus die 
Form mittlerer Hackeiizftlme besitzt ; vtm nm so mehr auffüllt, da die mittlem fos- 
silen Zfthiie der Reihe m-h in Betreff der allgemeinen Form noch am ersten denen 
im Moschus ver^^leichen lassen. Die fositiien Zftbne zeicliiiet hauptsächlich auch eine 
{Tedräugtere Kronenhülie aus. Die drei hintern untern Backenzähne besitzen im Allge- 
meinen die Strn<^ wie in den Hirschen und Antilopen, unterscheiden »ich aber von 
diesen nnd ven aUen Wiedericäaeni haaptsächUch dnrch eine deatfieh« wnlatftndga 
Bibahenhett^ wdiAe der HinteiMite den Tordem lullMMNidAndigen TlMÜt jn der 
AnMemeite meh der IBtte der ZniudivODe hennleiliiift. Dieeen olnnkfeiiättMAen 
Theil'babe idi selbst an Jfeeelfit p gjfm mn » nidit vofi^nden. Zwar ktaato ma^ a 
vordem Halbmond des dritten uotem Backeuzaliii!« einen -wnlstförmigen Thäl der Art 
veiBitheu. Die genauere Vei^leidiong indess hebt diesen Anschein wieder auf, den 
ich in den andern Backenzähneu nwAx nicht weiter angetroffpn habe. Die vor<lern 
fossilen Backen/'.;» Ii iie sind weit nhnlirlir-r denen in den Rirsrliru T!iid AnJilopen, als im 
Moschus; die des letztem sind .sehiuait i- nud. Miees iscln ljii. iiiiii;('r ujjd «oLjieidender. 

Heber die fosaileu Backeuzäboe von \> lederkauern, m eiciie aus der Gegeud vun 
Georgeni^gmünd henfihren, habe ich non noch folgende nÜkue Angabe zn ■aebea. Der 
TheO, weleber vor dem von den beiden Balbnaadea an der AnnenBeMe gebildeten 
Tbale liegt, M Ten immhafter Breite und bealebt nicht eo wohl im einer randen, als 
in ciaer dreieeitig«! BögelqntBe, die bis m nngedlhren halben Hobe derHaHnMMide 
flHfc eiiM^t In den Wiederkäaem ist dieser Theil gewöhnlich eine ftet Ue aar Zafan- 
böhe ragende Rolirc oder ein cylindrischerTheiL Die foaülen Zihiie sdi einen überhaopft 
verhältnissmässig breiter oder weniger lang, von etwas geringerer Höhe und von zier- 
lidift^r Ausbildung z« «sevn. Die Halbmonde an der An«<sfnseitc sind spitzwinkeliger, 
und die beiden Uauptspitzen an der Innenseite scheinen täch hober zu erbeben. Die 
Nebenspits&en au der Inuenseite, namentlich die, welche zur vordem Hauptspitze gehört 



*) V«i0» F. CnvUt, Ott dMt du Mmm^finf stA, tak 9$. 
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oddr mMam den Mfdflii Huptspitzcn Hegt, aiiid deoffieh ab coiMie Spitecii 
(wtwidcelt INe AMUldaiigen werden, npie iiA gbnbe^ dieee« Allee gut veniiiiilidi^^ 
An den T«felXFig.78 daigeüeilllea SUhn, den TOiletaieii au der linken UiiteAiefer> 
hftlfte) hatdie Abnntzuiig kaum begonnen; er ist daher aocli zur Darlegung der Einzel« 
theile ganz geeignet. Der letzte Backenzahn lag noch nicht fest an ihm an. Vorn und 
hinten besitzt der Zahti ßiiicn deutlichen Ansatz. Die auf der Basis vor dem Thale 
zwischen den beiden Halbmonden an der Ausseü>-ei(f^ aufsteigende Spitze ist noch 
unberührt; sie zeisit ia die^iem Zu;!$tiuide noch ein kleines Anhftngsei nach anssett und 
dem hintern Halbmonde hin, das aber durch den Dieu»t der Zähne bald verschwindet. 

Tni letzten Backenzahn tritt neeh als hinterster Theil ein Halbmond aof, der etwas 
kleiiior als die beiden an der Aussenseite, und hinten etv,'as mehr nach innert «xeriehtet 
ist. Ich habe diesen Thfi! im Kieferfragmente Taf. X. Fi^. 77 deutlich ,ius/.udrucken 
versucht. Durch Abnutzung entsteht eiui' Flüche, denen der Halbjinituii- au der Aassen-' 
Seite selu- ähniicii, wie diess der Zahn Taf. X. Fig. 79 versiniilicia. Hinter diesem 
hintersten Hieil des letzten Backenzahns sind noch Andentungen vpm hintern Ansals 
nt bemerken, md zwischen den limteni Halbnunde and den hintersten Theil tot den 
Tbal an der Anaaeneeiie eine S^jÜaee» welehe der Spilne vor den verdem Tlial dieaea 
Zalmea analog iat Die eoniplieirtere Geatalft den letalen BaekennalnB beiaiit alao hier 
anf iviildichen HinnalieteB von Z^hnkiofienlhellen, waa Moad^ nieiit zeigt. Der 
letzte Backenzahn hat zwei Waneln, eine zweifache unter dem vordem Theil und 
eine dreifache unter dem hintern und hintersten TheiL Die Z&hne vor dem letzten 
ßackenzahn besitzen zwei Wurzeln, ifrelßlie zweifach sind» eine onter der vordem und 
eine unter der iiiutem Hilfte. 

Der Zahn vor den dM htatem aiefat einlaite ana, er gleicht hl den h^ 
fragmentenf weiche meine Untenmehongen leilai) den analogen Ersatzzahn in deü 
Antilopen und in einigen Hirschen, weniger den vorderen Backenzälinen im Moschwt^ 
da diese schmäler und, wie es scheint, länger und schneidender sind. Der fossile Znhn 
ist im Vergleich zu den hinteren einfacher. Seine höchste Stelle, weicin <lor Mitte 
der Innenseite liegt, scheint durch die vorherrschendere Ausbildung der coniscben 
iXebüuspitze an dieser Seite und Verringerung der beiden Hanptspitzen, zwischen deueu 
jene fi^Üse liegt, entstanden zu seyn oder gedeutet werden zu können. Daa Thal 
an der AaBaeoseiie fuhrt nur als eiae adiwaehe ITaxehe an der Zahaki«ne Uaaaf. Dieae 
Seite hat en gerlderea Ausehen, der vordere and hintere Ansatz ist verringert, der 
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Zahn vom sdniler, und die Knne sieht fibediaapt in Yeiglciefc an den 

bloiaveii Zilmeft wdMu ne. 

Die übrige» Backenztbne der Reibe sind mir nielrt belonnt Die Dineneiüiieii der 
fceceiti crwihnleB foeaücn Ziluie eind, wie folgts 





FiR. Tl. 


Fip. 78. 


F.>. 79. 


Flg.». 


LiJige des hMm Ibdw— hee .... 


0,023 




0,029 






0,01a 




0,0135 




Lij^ des vflrietetea Backensahias .... 


0,017 


0,019 


0,019 


o,ac 




(M>13 




0,014 


0,014 


LHii^'e ih-'< HackendAu v«r dM diei Untan 


0,017 






0,02 




0,000 






0,011 




L 


u. 


III. 


IV, 



Dieeen DineiiMOeeii wird ihr wahrer WerA erst beigelegt, end aie weicheii nebr 

voa einander ab, wenn man bedenkt, das» der letzte Backenzabo TOn I. kanm dordk 
Abnutzung berQlirt ist, wäbreud der von III. schon lange im Dienste stand, webei er, 
wa«» die starke Abnutzung an der Vorderseite ersehen lüsst, etwas kürzer ward, 
so dass Quui for seine, dem letzten Zahn von I. vergleichbare Lftnge 0,03 annehmen 
kMn. Um eine richtige Dimension für den zweiten Zahn von Nammer DI. zu 
erhalten, kann der angemerkten Zabl wenigstens eben so viel zugezählt werden. Die 
€3eidiheit der Lange des sw^ten Zahns too IL und DDL beruht darauf, dass der Zahn 
ven II. so gut wie gar nldt dnrcli eeidldie Ahnsiniiig yerkfint ist Wbrd dieses 
berftcicsiebtigC, so eriült der Zsbn tob IL dieselben DeBeosioiieD, wie der Torietste 
von L Der ▼orietete Zabn von lY. ist nnr desbstb länger» weil er weniger seitlich 
ahgenntftt ist 

Sonaoh liessen sich die Zahne in awei AbtbeOfmgen bringen. In die eine würden 
die Zähne von Nnrnmer T. und II. kommen, und in die andere die Z&hne III. und IV. 
Urstere Abtheilung würde ein verhiltnissmässi«; etwas kleineres Thier, ah letztere, 
anzeigen. Die Zähne sind übrigens ganz ühiüicU geformt, nnr linde ich an dem vor 
den drei hinteren sitzenden Zabn von IV. in der Furche, welche das Thal der hinteren 
Zahne vertritt, einen feinen Wulst sich heruuterzielieu , den mau au dm analogen 
Znfcn von Laicht beMerkt 

In der Veffsnssetonngy das» diese oooslante, nnd kebuewefs wMdüiehe Grtesen-' 
▼ersehiedenheit nwei S^eoies sawigt, nenne iek die gritsseie, m der Ta££S. lÜgiTS 
nnd Tnf. X. Hg. W gebOrt, 
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Palneomerya: Bojani, 
und die kieineief au der Taf. X. Fig. 77 u. 78 geliorf, 

P al ae Omer y X Kaupii. 
Die Grösse dieser Thiere ifird zwischen dem ^eiui vnd Cenm EUspku9 liegen. 

HeiT Graf zu Münster schrieb mir spiter, dass er noch ein liukes Uuter- 
kieferfragment von diesem npnon Wi^^derkäuergeschlecbt erbalten habe, mit dem ersten 
Backenzahn und dem darauf folgenden ; die Zähne seyeu aber nur den vierten Tlwil 
so gross, als die kleineren mir bekannten, und rßbrten daher wohl von einer ueuen 
kleinem Gattung her. Ich kenne diese Reste uocb nicht näher. Hienach waren vielleicht 
drei Gattungen Paiaeomeryx zu unterscheiden. 

Al» den OMücAr kern» idi Ton diefcm ^^iadeilciMtigeiiiii bis jetzt nar einen 
Znh«, den ici ^ube Tnt X. IRg. 80 von Tenddedenen Seiton hitdini^ich denflkdi 
nligeialdct u Üben. Dieicr Ztdnn mmm in der lecftton OberkieferiiftUlet und mr ent- 
weder der ente t« den dreiUntnen oder der leinte von den drei vetdetaiBnoknn- 
slknen. Dieser obere Backenzahn unterscheidet sich in denselben Theilen tmi ana» i! 
logen der lebenden Wiederkäuer, worin die untern fossilen Backenzähne von den * 
ana!og:pn der lebenden verschieden sind. In dem fossilen obem Zahn nind die Halb« 
monde au der innpuseite spitzer gekrünunt, und die Nebenspitzen an der Aus.«?enseite 
auffallend stark und cunisch, was* namentlich von der mittlem gilt. Diese Spitzen sind 
in den iclüeaden Wiederkäuern mehr feine L&ngscy linder, und gleichen eher denen 
in den PÜttdemlmak Die ■Htoen Zftiine des Moschus haben hierin noch die grönto ' 
Aehnlichkeit ndt dem fiMMÜea. Wie in den nntem Backenzähnen von dem vordecn 
Halbnonde an. der Anesenseite» ao Mut bei dieaem obem Baekenzahn von dem vw- 
deni Halbnonde an der Lnenacite ein Wnletden naeii der lütte der Zahnkmne ber- 
unter. Dienee Wfllatchen ist im obem Badtenzahn noch deutlicher, aie An entern, und 
dab^ scharfer aasgedrückt An keinem andern Wiederkäuer, selbst an Mosehts nicht, 
war dieser Theil zu bemerken. An der Lmenseite der BaeiLensahnkrone Ja0ggn Anden- 
tujigen zu einem schwachen Wulste an der Basis. 

Nachdem ich meine UntersTirhimgen ober dief»e^ähne von Wiederksnem beendfgt 
hatte, war ich begierif;. jene Zaljn»; tcf iiain r kf uucn zulernen, welche das Naturalien- 
kabinet in Dannstadt aus tler Ablagerung von Eppelsheim besitzt. Bei meiner An- 
wesenheit in Darmstadt iheiite mir Herr Dr. Kaup mit, dasf« er ein nettes Wieder- 
kinei^enus, Jhrmämkmy entdeckt habe. Das Xhrcutkerwm bealtat 9 Backwwibne 

1» 
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in der Reihe einer Voterkieferhilfte. Die zwei ersten Backenzähne sind nur durch 
ihre Alveolen nachgewiesen, und nock naxM atSbai gefunden» Yftm diese fossilen 
Beate too den analogen TheOen in den lebenden WledeAmeni nnfendiddet, nnd 
Kanp 1»eweg^ sie ^en neMn Gern» MsmlUen, ia^ den die Backensilme niekt 
nur im einen Tecmehrt sind) eondem «ick kin ttker die Kinnslynipkyse enirecken, 
' wikiend ne in den lekenden Wiedericinern diesdke niekt erreichen. Er mnunt zwei 
Gattungen an: Dorcatheritm Naiti, wovon eine, mir noch nicht naher bekannte Be- 
sclireibung mit Abkildnog, über den grössfen Theil des Unterkiefers handelnd, in den 
Atuialea des Sclenre» tuifirreffff ersclieinpn soll, und Dorcafherium Meyeri (früher 
D. etassirostris^. .15-; i lr(7(.>rrr ( i.iihiiit; fiiidr ich, dass die Zahlte luigeiahr ein Senfastel 
grösser, und der Kieler -Nveniger hoch ujid breit r oder siarkiT, als in ersterer ist. Es 
ist davon der vorletzte und der ihm uiimitteibar vorsitsteiide Zaliu iu der linken Uuler- 
kieferhälfte bekannt Meine Vermuthung, dass die eigenfkttnlieke Stellung der Bndken- 
nnkneflie nir Kkinsymphjse mit EigenthitmlickkelteB in der Sintctnr der Zaknkrone 
TCfknnden mys werde, fand iek wiiUick keetitigt Die Stractnr diewr Bai&enBikne 
lat yen der kl den bekannten lekenden Wiedeilcinem' vnd aelbBt von der in meinem 
PaioMWMvyv "venehfeden* fitadbe iek die Zahntheile, -welche ich an letnierem kervor- 
gehoben, auch hier auf, nnd «teile iek damit die gehörige Vergleiehung au, so finde 
ich denkwürdige A])weichungcn, welche schon für sich allein berechtigt haben wftrd«-?!. 
das anfänglich bloss aus der Kr*i(refknng der Backenzähne bis über die Kinusymphyse 
ericauute Wiederkäuergenus anzuuehmen- Ueher die Stnictnr habe ieh Folgende» 
beobachtet. Den untern Backenx&hneu d' s Dnn aUunums mangelt die au der vordem 
Hogelspitze oder zwischen beiden Hauptspiizea an der Iiyienseite liegende oonische 
Spitase, welche in meinem Ptdaeomety» an deafliek entwiekeh Ist, gftnzlidb. DSe 
wnbtflinnige Bibabenkeit an der Kntecaeito des Tordem kalbnHmdA)nnigen Tkefla in 
den Uten Backenxkknen dee PaUuomefjfae ist kn Dorealherkm nir Bedentnog den 
Idnteren Sekenkeb dea TOidecn mkmonite» geateigerC, und steht in in)ini((elbarer 
Yerbindong lut dem veidem Bdienkel des kintem Halbmondes. Dabei ist die Verbin- 
dung des Theils, welcher eigentlich die Bedeutung des hintern Schenkels des vordem 
Halbmondes besitzt, mit der lunteren llaup(jq)itzp :m der Innenweite nn>hr unterstützt, 
und in der Vereinigungsstelle tritt auch norli der hintere Kamm der vordem liauptspitze 
an der Innenseite hinzu. Zwischen diesem Kamm und der eigentlichen Spitze läuft 
eine tiefe Furche. Hi( dur« Ii besitzt das Ende der vordem Hälfte der Backenzahnkrone 
im ünterkieier des Durcaliteriurngj vou oben gesehen, die vonJMnMMi»:ya; gaan akwei« 
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chende Gestalt eines 2 «). An der hintem Hftlfie de» hiotefu lialbmondfomigen Theils 
liegt» wwtfgrtWMi an ifls lüituai Raeheiwftlwfltt dM Jw t i riÜ a r fii i luv .aaeh ein ««b^ 
f&nügier Tlieil, der den «■ -mrdefii Bidbinoiid in POMmnerff» TergÜchea Mdea 
kaaa. üeÜMvdieM aiad die ZiJine etatefer Art no4di vm ein DfUtel kldaer, als die 
■eiaea kkiaem Palanmay». Sonach wire die BiiateBa beider Genera erwieaen. 
Besass PtUaeomenfx anch sieben Backenzähne in einer Reihe, und gingen dieselben ' ■ 
ebenfalls über die Kinneymphyse? Hiember, oder wie der vordere Thell desKiefeca 
überhaupt hesdiaffui war, venaag idi, ia finnangelBiig paeaender Stücke^ aook niolite 
niilzul hei l eil. 

Mi( dem /> "m^^riMm liegen bei Eppelsheim auch Zhliiie zusainmeu, dereu Structur 
ganz uiii. der in lebenden Wiederkänem obereinsünimt; -was Beachtung verdient. Dabei 
lunnnt aacJi ein rehartiges Thier vor, das Kaup Cervw nanu« nannte. Vuu diesem 
lat Ua jetei ana dem Oberkiefor aidila htkmuL An den Zilineii dea lAMciefen 
flieht HMD, daaa flmen der walaifitnuge Theil an der Idatecen Hilfle nicht ganz 
nHHigelt; er iat aar aehwaoh aagedeidet. TieUeidit» data dieae geriage Ahweiehnog 
In der Stmctor der Backenafihne Bit aaderwciligen typiaehen Bigeiidilladidiluilea iai 
Zusammenhang ateh^ die erst später aufgefunden werden. 

Ich gedenke nnn noch eineM Uuterkieferfragmentes, welches sich in dem festen, 
wie es ^( hpiiit . nn Kriorhen reichen tertiären Knlk von Vintlirim bei Obprinjpllieim 
mit Resten eine« Kcliweiiisartigen Thiers und fine« Rhimcero-i erfitiulrn. h^n zeigt 
sieben Backenzälme, etwas mehr als halb so üton;- wm die d« ^ Dm cnHirruDn^, aber 
eine freie Symphysis. Am vierten Jiackeuz^Liu bemerke icli üeu VVuJLst au der bin- ' 
. tan Hülle dea YOfdem BalbaiOBdea. 

Dieae B adteanahne van äbwcidMnder fiHraetar ana TertttraMagemngen erinaem 
an die Beate, weiehe CnTier««) Ten einem an Maalahnaaid fefondeaen in^eder» 
kaner beachreflbt Dort findend« aieh bduumdieh aneh mit Paf awUlwif aw Jwrdfmianar. 
Cuvi er vergleicht sie dem Reh, sagt aber, die fossilen Idntaren Backenzähne aus dem 
Oberkiefer besitzen weit st&rkere Spitzen an der Anssenseite, worin sie selbst die 
meisten Hirsche übertreffen, fuid einen Wnlst an der Innenseite, der zwar in einigen 
Hirschen, nanientlicli in ( ervm permm e&istirt, aber darin mehr als Spitze hervortritt. 
Die Uaaptveräciüedeubeit fimd Cavier iu den %wei vordem obem Backenaähnen, 



*) Taf. IX. f. 76 Lab« idt eiueo Z«hn von Doreatheritm voa li^elsiwiin ab^eUldet 
Cnvier, 0«t. /tafc IV. 8.m ta j; S^ft. 

IS* 
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wdoBe eh&cby MbneidMid md is drei liappen getteilt nndf Mr der sweile Zahn irt 
bU dnem Wnlai ao derBMis begabt. In JCMdhi» aiiid die swei enrten H^ifeiifW 
eben so gesteltet, aber der sweHe Badkennbn bat darin an seiner Basis aa der innen- 
•eüe eher elaen Hobel, als eineB Wulst. loh finde weder in der Benehveibaig tob 

Cuvier, noch in den dazu gehörigen AbbildongeQ etwas tob dem wdalfliiwigeB 
TbufSk nngemerkt, der sich an den hinteren Backeuzifanen von Georgensgmünd voo 
dem vordem Halbmonde nach der Mit(e der Backeiizahnkrone zieht. Da Cuvier 
gewöbuUch Hoichen kleineren Theilen an Ztihiien keine Aufmerksamkeit schenkte, so 
wftre zu wOnschen, dass die Zaluie von Moutabusard einer neuen linters-uchung unter- 
worfen würden. Demselben Thier z&hlt Cuvier auch ein Uuterkieferfragment mit den 
drei letzten Backenzähnen aus derselben Fundgrube bei, von dem er sagt, dass es 
sich von dem analogen llidl in Bdi gar nldrtutersofceidea lasse. Ich kam idr rieht 
denken, dassUer bei einer eoldwiii ibrtgeneiiBebeByenelriedenhelt der obeni Backen^ 
Ufane die untern gar keine Bigentfaünliciikeiten besiteen sollten. Die Abbildang gibt 
kebran weiteren An&eühss. Arn dieser Abbüdnag sind nur die LtDgennMne n ent> 
leimai: der leteto Bnekewnln OyOlt, der vorletzte 0,011 und der ^vorvedeteto (M^. 
Diese Masse sind um vieles kleiner, als die der analogen Zähne von Georgensgmfind, 
■während doch der ohere Backpnrahn letztem Ortes auch in den Ansmessunjen i«ehr 
gut deneiü entspricht, weiche Cuvier von oberen Backeuz&Imen von Montabusard 
bekannt macht. Ich keime bis jetzt von Georgense^Diid keine untere Backenzähne, 
welche denen vouMontabusarü zti vergleichen wären. Vielleicht liegen au letzterem Orte 
iDNMQe Wiederkfinergenera mit Gattuugeu ifliBSBinien, die in Zahnstnicinr ym des 
lebenden WiederiEUergefieni nidrt verschieden sind, wie diese bei Eppelshefaa der Fall 
ist Cvrier erwdmt nocb Ten Menlabaaant swd GeweÜlAagmeBte» weiche^ wie er 
engl, elien so woU don Bdi, eis dem Carm» p fim U vefglldiea werden kane^ 
denen aber die zur genaueren Bestimmung erforderll<Aen Theile fehlen. Von Georgena- 
gmänd kenne ich nichts von Geweihen. War Paia e nwer j» mif Ctoweihen, nit HOfnen 
oder mit keifiem von beiden versehend 

Bei di( si r <irlPQ^f.n],eit habe ich auch die fossilen Zahne eiu^ kleinen Wieder- 
käuers anzuführen, deren Pentlaud») aua Beugaleu gedenkt, und die dem Moschm 
thttlich seyn solleo. Die nur von der Seite gegebenen Abbildungen erinnern an unsere 
Wiederkäuer von Geoigensgmuud mehr, aiü au lei^eudc Gattungen. Es scheint aber nich^ 

«> thOtf, IVmm. IL t4Bw C t. It sio. 
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dass sie ilineii angehtethalMik BieBettoTwBflogte 

ker, du nur ludb «o grow war, all da« mGeotgensgnimd. Mdcfaton mm aocb dieae 
ZlltBBhmi einer gcBaneren. Vmetmabmg iiatenrarf«i weidM! So thI acfeabil jetet 
MdM« enidillkih, daaa dm der Nebaih^«! an der LuMnaeHe der ntani Badcaa.- 
albne Totliaiideii war. 

Aach pr\Yäliiit Schinz^) ans dem mei^digen Sandstein, worin die Braunkohle 
bei Käpfiiacli liegt, Kieferefücke (f. 6. 7), deren Z&hne von denen des Edelhirsches 
nicht zu ynferscheideu seyn isolleu; sodann noch eines Stückes ( f. 8), das einen W ieder- 
käuer auzeige, dessen Zahne die des MoschusÜiiers nirlit uIjenrotTon l aljen rnftsjen und 
(jiner Antilope keimten augehört haben, welche der AniUi/pe dorcu« nahe ver w andt war. 
Alle diese Stucke sind nur von einer Seite al^liildet, und erlauben anmöglicb, Eiii- 
aiohft ia die fiMnictar der BaekflnuhnfcNiie aa ndumb Aller adutt die eonische 
Vom ihrer Haupt- and Nehenspitzea Vumt venuithea, daas ate vielleicht eigene M^iedar- 
kiaer andentea. 

Nim Jiat naoh Genf fra j 8 ain t-Hilaire««| iMe Beate von Wiederkftaem aaa 
den ladnalenkalke hei Saint-Gdiaad-le-Puy in der Auvergne ontersocht, in denen er 
efai aenes, von ihm DremotherUm genanntes Genas erhlickt, das zu der Familie Moschus 
gehören und die Lfleke zwischen Moschut (p(He-mu$e) imd Chevrotain CTragidus, 
Brisson u, GeofH ausfWlen solL Geoi'froy sah nicht, dass sein neue» Genus 
lange obere Eckzahne, wie dessen lebende Verwandte, besessen, und glaabt daher, 
dass es nicht in Felsen, souderu in Ebenen und Wiesen iu der Gegend von Seen 
and Flfiaaen gelebt habe. Es hesass keine Hömer, uud, wie eaaelieinl^ aller TerHiei' 
iUgaagandltel bennbt, koanto ea aich nnr davcih Scknelligkeit mätm Uafea rcMea. 
lir nateiaolieidet swei Gattanfen, Yen deaen er die yUaaefO Drmvthfriwm M'^^nmm 
neaat Weiler iaklueriUwr bte jetet aiobte beikaoiit| ea Uart aiek daher aach noch keine 
YergleidNiDg Mit doa heveita aafgettUieii BeataiifMiaerWiedeikiacrandeMrLoea- 
Itttten ToraehawB. 

In früheren Zeiten der Erde exlstirtep also wirklich Wiedcrkaucrjrentr.i, welche 
von denen f-'pfiferer Zeiten und den jetzigen verschieden -wriren. In der Eutdeokung 
deraelhen erging es dieser Ordnung nur wie z.B. den Fieiseiifressem. Man vermuthete 



•) Denksclirilten der allgemdam Miweiamiaebea Gaellscliia für die f WüBaaiiiB Natwroiwsa- 
■chafken, I. 9. S.öä. bS. 
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kdne MM Ctonen, weäi Mm aie lidit m estdedLfti wvnte^ Ütte lUanseiehea tfim, 
ebB MM «Ia kannte» nickt m Mdit stt finden. Jetel, m die Baba gebroehen H 
besweifele ich melil, dam die IModc«^*^ Ton foiaäeB Wiedatktettsoiieni M 
mebren werden. VomeluBlIidi enpfeUe icb die genaue Beacliteng der SSfihne, and die 
Beadiifitguiig mit den Beston, in deMO man an veiMhiedeMB Orloi JfMcslMMler ilw 
verwandte Wiederkäuer wakramebnen glanirfe. 



Vleiaobfrenaer. 

Der Taf. X. Fig. 81 abgebildete Zahn tat nnverkeuubar der Eck- oder Hunda- 
zalm eine« Wda eMh i t iW fa, wad aekflint am der linlu» ObokiefedtiUle lenEanlnM. 
Ib iat fcekannllich kanai mö|^idi, ctaieni TBwiaMitea Bckiahn daea neiaehfreaaen 
obM Bciataod der BtekenirtbM da« Genw aoM^ Tondeai erhenäirt. Deawafem 
hielt ea anck Fr. Coyier Ar Ü»eiflüaaig, in aeinon Werk aber die ZAhne der Sfti^ 
ihiere des Eckzaliu!^ von mehr ab einem Genus zu gedenken, was indeas nicht zu bilUgen 
iat, dn dodi iBBMr einige Verschiedenheit in den Eokzihuen der verschiedeuca Geiier% 
vergleicht man sie nur hinliuin;lrr!i soiiau, siel» -werde« aafltuden lassen. Die schlankere 
Form df's" fo<?Nilen Zahnes der (regend von Georgen.sjjmünd scliliesst Vrxus- und Iff/aetm 
aas, tuid füiirt ihn selbitt Canis näher, als JfeiMf denn es fehlt ihm die eine oder beide 
Furchen auf der ftussera sowohl, ak auf der innem Fkehe, welche Fr. Cuvier 
für eiuen Charakter von FeUt anfahrt Durch die beiden scharfen Lftngskanten ist der 
Zabn ibnüoher Aon Bekubn des gewöhnfidwi Hmdes, ala deai dea Canla mt^ßtu. 
TInx Ekieiablenuig eiaev vi«ileiebl aiiMer auii^idien geaaMiea BeatiauaMg bibe ich 
diesen. Zahl a von aw a a e Pi b von fasen, o von hinten, d von vom, e ini WanddaNih' 
aehnitt vnd f i« ZahnkioMwbDrebaehiüt nbg^bildat 



Oer, wie es scheint, hintere, groaaere Thdl einesy Taf. IL !& a von oben «nd b 
von der Seite dargestelltea kidnen Zlhnehena erinnert audi »nlebat aiiFleiachfreaaer. 
Ich liabe daran keba aeüliche AbnntnafslMlie wabifenomeii, und die ^wtrte 



*) G. Cuvior, Ott. foi9.W, S.S34. Idl mUbt die hier gegebene Rcsclireibung und Abliildungcn 
dem vor, was ia Fr. Cuvier's Werk: DeiU» de» Mammifiretf S. 77 darüber eothAlten isU 
Man atöost aa letxterem Ort dller auf nicht voigemerkte Druckfehler, welehe n Inthumm 
AakN fafeen. 
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gebogene Form der Wurzel spricht auch dafür, dass der Zahn im Kiefer bUk, ohne 
andern unmittelbar angelegen zu haben. Der Zahn ist für äas, Avas die lebende Viverra- 
gattongeif ergebeu, uichl »pitz, uiclii scblauk uud uicht düuu genug; eher würde er 
JAmMIii m vergleicbfllk mjn, namcDtfidi der Muttda foim, selbst auch ia Grosse. 
DieSVwiiinAIIgeiiieiiMiiuiddieBiditmig der WnraddMZahniMdieiMii aber dieaen 
Gemu sa mituataStm, Unter den danit yerißi^men Fleiarihfreasem ial dieser Zabn 
dem enten BMkeoBihi am der lidkett üntedkiefeslilllo von SVit taitUi tauen libi- 
terer Theil er scyn konnte, am äbulichsten, er ist nur etwas gritaaer, ab der genannte 
in Felis catus domesticus. Der fossile Zabn beaÜst hinten eine Art von Ansatz, der 
sich zu beiden Seilen <;Ieich in die Zahnkrone verläuft Zwischen diesem Ansatz und 
der eigentlichen Krorteii.><ipi(ze liegt in eiu Drittel Höhe der Zahnkrone auf der Schilfe 
oder dem Kamm eine kleine S5>if/.e. 

Fär den zuvor besehritbLiieii Eckzahn .scheint dieser Backenzahn etwas zu klein 
zu seyn. Seine Fonn uud selbst Eiuzeltheile erinnern auch an den ersten Backenzahn 
den aehwefamartigett Tiden denelhen Ablagerung, namentlich der Wnlst hinten und 
die kleine, ans de» Mntem Kanun hwansragende Sfpitee. AUdn dieser Zahn sohehit 
ffir dieses Thier viel zn Uein, nnd die BAhe und die BeschaffiBoheit der Hanptopitee 
dier enteil wirklidiea Fleischfresser angenessen, als ^emPacl^rdemi, dessen vordere 
Backenzähne sich Fleiscfafrenterzähnen nähern. 

Herr Graf zu Monster theilte mir noch später mit, dass der Unterkiefer eines 
kleinen Fleischfiressers gefonden worden aej, den er aber noch nicht habe erhalten können. 



Zahne, deren Classification noch nngewisa ist 

BÜgenOiBdieh ist das T^f.n: Rg. flO ahgebOdete IVagment, welches wihiBiMi- 
lich von einem Eck- oder Behneidcsahn ans den Unterkiefer hetrfihrt BSn solcher 
Zahn w<tde sich an ersten noch ndt Schneidenihacn ans dev Vaterkieftr des JBMw- 
eeros mcisivun vergleichen lassen, die |adodi weit grosser sind. Aach war der Zahn 

verhaltnissm&ssig breiter ujid ovaler (c). Von den StAneSdczAhoen des Rhirutcero» 
incisivtu zeigt er noch folgende Abweichnngen. Ersterer wird in der Gegend, wo 

die Schmclzbedeckun-^ aufhört, nach dem Wurzelende hin nichi dünner, die Wurzel 
nimmt sos^ar, sn weit sie au diesem Fragmeute vorbanden ist. an Breite und Stärke zu 5 
die nacii der V\ urzel gekehrte Spitze, in welche die Sclmif libedeckung ausgeht, liegt 
nicht am Bande der flacheren Seite, sondern über der breiteren Seite (bj, welche, 
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versacht man die tiatürliche Lage des Zahns nach der Abnntznngsfliche (a) und nach 
Analogie der Sclineidezähne im Unterkiefer von Rhinocero« incisivm zu beitimmen, 
iSe Oiitenieite inWre. Die melate Aeboliclikelt betitei dattU der BdmBim an* dea 
Uiitmkierer Y(m PtUaeoäurhim mtigmm *> IMeees, so ^e dass Aelnliehes aieh andi 
in der StiamSmg der Resto von Bppd^lieiBi in Danatadt, von wo kfaiäPakmÜiarbm 
iMkaiiiil iatf Ttwündetf lAsst fast vermothen, daaa dtoaer Zalut TOn eineai ridBooero«» 
nügfia Vkkx henfthre. Seine FMbe ist lidl gelblmMU.' 



Taf. X. fig. 8t wird ein Sehneide- oder SteaaBahnfingiBeDt seyn. Ba fimd iSA 
ait UeinerMi Siteken toi demaelben Zakm ans der andern Kieferiiilfie vor; beide 
rftinen mbesweifell Ton einen Individnam ker. 

IKe StoaiBllBie von MatioiöH «ind nnd oder awbr oder weniger oval nod dent- 
HA eanndirt; die untern Siosszfthne von DimiJmitm paaaea, da sie oval sind, eben 
so wenig auf den In Betracht stehenden Zahu von GeorgensgmUnd, und sind überdies^« 
frei von Abuutzungsflächen, die ein anderer Zahn vernrsacht liätte, was von diesem 
nicht behauptet werden kann. Di» von Kinp ^' ) uifäiif^Iich für obere Stosszähne des 
DiTWtheritims anstesprochenen Z;ihiic, welche nach der neuerlich erst aufgefundenen, 
ganz eigeathumiicheu Form des Vordertheils des Unterkiefers nun nicht mehr dafür 
M ftalten aind, besitzen anoli emen ovalen QnerdnndiaekBitty und ea konnte adt dieaen 
hAefaatan» in der achiefen aneh der Spitse hing^enden Abnntenagiiaebe Aebnlieb- 
keit beatmen. 

Das ^^^wfc-p^fit, nüt den wir nna bier m beockiftigen kaben, ist aehwadi ean- 

uelirt, was an Htj^pnftlmm» erinnert, aber doch auch an den entenmekten fossilen 
SdiOeidezähnen rhinocerosartiger Thiere dieser AblHgemng nicht zu verkennen ist^ 

Zwischen ihm nnd letzfern Schneidezähnen besteht überhaupt noch iVw t^rüHste Aehn- 
lichkeit. You einer SicJiiTielz,ljpdeckung aber, welche diese Scbneideiahne über derselben 
Geg;eud liegen hatten, konnte ioh bei diesem nichts wabmehmen. Der Zahu besteht 
nur aus einer Art von ^»ubstanz. von der Stractur des filfenbeins. Auf der grüsseru 
Bmehfläche C^^) scheint diese Zahnsnbstans an der Peripherie eine andere Textar 
bcoeaaenMludiea, vndaidileieblervondBribiiginlflM Dieaeeoneen» 



•) Covier, Ott, fon. IIL t 38. f. 3. c. 

••) Raap, flwrr» i l ha ^MMMSHfe fmOm ä» Mmkm d$ AmMM& Ll^ £ 1. 1. 
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irische Hülle bestekt aber nur scheiobar und ist am andern FragmeiUe lücbt vorhanden. 
Die schwadie Caiuielinuig fährt hauptsächlich an der grossen, oouvexeu Seile (h) 
kenmtery nad der Spitse hhi m^ditt aJe sioli durch Atmatuing verioren sa haben, doch 
dne d«M dendiebe Ähntangmehm m On 8tai» «dieten ivirm, wie dte nf 
dflr Wöttnug dar eonomren Seite O) der SUl iaL > 

Dia C^NMae und Stärke dieear Fragmente übertriffit AUea, waa bidier über BU«. 
aoeeMMNNduieidaiähiie l»ekannt war. Ob dieselban wkkÜoh Thieren dieses, oder wetloh' 
anderem Genas sie «ag^flrt habeat J>iea8 luMm aar aaa TfAlattadigeKea Baatea eat- 
noaunea werden. 



Eben so weni^ war es mir möglich, das Taf H F\^. 19. a von oben and b von 
der Seite abgebildete Backeiiaahiifragment mit den Backenzalnieii eines der Thiene in 
eine verwaodtsckaftlicke Beziehung zu bringen, welche mit ihm in der Ablagenmg der 
Ge^d Toir' Georgensgndad aich TOrfanden. Dieser Backenzahn war nicht klein; er 
beaaaa 'wenigstenä Ylar Haoptbfigely ader war Bwebaihig: Nnr Tan eineai HSgel 
iaC die AbaalnaBgailQha Torbandea, wäaba aidi Ucabiattfftm^ Teifewcigl sv babea 
aabemi Man aiabt datan fem« naah anie aeHliehe Abnalsna^rflieba» dla ftbar aiaeai 
aehwartflD Ansatz Dia Besobaffenheit dieaaa Awateea und aeina SteUang an 
dem noch vorhandenen KronenlhcU atinnt nicht mit dem überein, was man in dier* 
selben Genend an den Barkfrizflfinen von Ma.9iodon, Dhwtheritnn und Ilippopotatmu 
wabruinunt, welche sich iiorli niti l esten damit verglciehen lassen} auch mi Rhimceron 
lasst sich keine Vercinimnir herbeiführen, dem Uberdiess das steile Aufsteigen de.» 
HMipthugeia und die so deutiich ausgesprochene Kleeblattform nicht zusagt. Die beiden 
lataElaren Eigeuthondiebkeitea, und selbst die Beschaffenheit an der Basis, eriunem 
aber MkHipjpopotmmi», ihr den aber die Klaebiattfom «ft atafiujb, iBeBleganginriabiel « 
dieaar Abanteaaerfieba ca acbaif ader qitta aiad, and die Beaebaffeabett daa Anaateea 
rieb niebt an dgnen aebabt Tiell^idik rdbrk dieaer Zaba Ten daaaeiben Thier lier, 
dessen Stoss- oder Schneidezahne ieb TOrhIn batraditel aad Ta£. X. Fig. 8t abgebildat 
habe. Die Bntaohaidang darflbcr mtaa Tallattadigem Sttdcea aberbMaea bleiben. 



Di^bcidaB Zibae Ta£ VDL Big; 72 u. 73 scheinen eiaer Gatbni^, ja einem Indi. 
Tidaan aagebflct an babea. Sie beattaca Abnatnangallcbcn anf der Kroae^ dla aabif 
liegen, aber IcaiM aeüliabeay waabalb.aie adt keinen nndam Zahn dar BctbebinBHtt- 

14 
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««tererBecfifanuif aiaiuieii. Diese bddea Z«1um aamm im vemluedeBeo KieferhiifieD. 
Vlir ff#iifrtTirtin ftl» kw i j ui M W flift <m jjffluclbiiiii gswAhidiah YiniliaiiilMiMB afliffiofen 
Atwtempiiefcwi, amfc Mbeiot ZtkduNMe ma Winul rieh Mit diCMr Aaaickt niel* 
gWB n TertniflB. lEh« nOnn diese Zdwe dMi Gedinte «n veK^eee ItintenifilMo, 

die etwas schräg gerichtet waren. Deutet die Yn x !iiedenhett beider Zehne daraif 
hin, dass mehrere solcher isolirten Zfthoe in einer Kiefeihüfte auf einander folgten? 
oder rülirt der eiue Zahn ans dem Unterkiefer, der andere aas dem Oberkiefer her? 
Von ihnen ist der Zahn Fig. 7i, O.Ol lang, 0,005 breit bei 0.007 Kronenhohe, und der 
Zatin Fig. 73, 0,009 lang, 0,005 breit, bei 0,007 Kronenhöhe. Die Struetnr der Krone 
lAsst sich von den fibrigen aus dieser Ablagerung bekannten Zähnen noch am ersten 
mit den vordem Back^zihnen des schweinsartigen Thiers in Betracht ;&ieben. Beson« 
den ist dff Zehn Tnf. IL 1%. 15 Uesn geeignet, denivir fülr den enfen Seeheninhn 
eoe der Unken ObeAiefeihlllle erinunlen. Yen Aneiteen iel niehie Toribeden. Am ' 
der InMneeHe eher lie«! en dar Knaenbaeie bei beiden SBifcnen, an Ideinerai a* 
stärksten, ein dBaner Wnlst, welcher dm an der lanenaeMe des damit Twu^äehenan 
Zahnes entsfriehti awili ia<^ ihulich diesem Zahn, der Theil der ZahnlcMaii^ welohei 
(ur den hintern aoget^rochen werden kann, in beiden Zähneu mehr napff^rmig, und 
alsdann der Vorderlheil etwas massiver aussrebildf't , auch der vordere Kamm mehr 
diagonal gerichtet oder gekrümmt, al.s der hintere Kamm. Diese beiden Zalme waren 
einwiirzelig. Bohren sie wirlüirfi vom schweinsartigeu TJüere her, fo waren sie ent- 
weder der vorderste fr^teheude Backeuzaiui, wie in Sus Scrofu und den wirldiuheu 
Sdiwänea, oder obore Schneid^lhne and aiad daan laat cia i denen uk JHcoi^Uf 9iiiat 
P§cmi ytq^tkAm, 

Eigenthümlidi iatanob der Taf. VUL Fig. 74 abgebildete Zahn gestaltet. Er sieht 
ans, wie eine an der etwas schneidenden Spitze mit Schmelz bedeckte, gekromnite 
Zahnwurzel. Au der einen Seite führt eine flache Furche henmter, welche die Zahn- 
krone an dieser Seite in zwei ähnliche, aber uns;leiche Theile unterscheiden lässt, die 
sich wahrscheiidicli durch Haupthügel von liackeuzähuen desselben Thiers werden 
erklaren lasseu. Diese Seite ist eher convex, die ihr en(sprechende andere eher con- 
cav oder vertieft j letztere wird von dem Schmelzsaume der Schärfe nnd derTeedem 
und Bialenwito eingef&ast, der rieh an der Bari« in clneai Ueiaen Sohnelifcnfitehen 
«Im eihett. In der ilr ooneav ansgegebeien Setta aieht aidi van der (Seiten an 
diBBen KtfüBhen eine eoliwiehe CeBvesdtit henirter» viellaieht vaa der Badealm« 
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eines Hngelab falls in einem compUcirteren Zahn der Heihe. SeiÜicIie Abimtrnn^sfliifthen 
babe ick üarau iiiclii. wahrgenommen. Er war frei von unmittelbarer Beriibrnii<; uüt 
andern ZdAnem der Beifae; und -wohl entweder ein letzter ächueidezahu, oder ain 
cntor iNlM «lelieiidn BttäumtAa. 8dM Länge beträgt 0,005, flkeite tyOM nd 
KroMohfifco 0,007. ErermacH aa den Ubimk fireiRtelM»deo oberen erateo Baekensdm 



Knochen von Säugethieren. 

Ans der Ablagerung der Gegend von Georgeusguiünd sind mir Knoclien bekannt 
von einer Grösse, wie sie die grössten Thiere besitzen. Sie werden wohl von Mas- 
todoH herriilureu, waren aber '^ur ßeNlimmuug zu iragmentariscL 

Bbi KiMhenriHtok ans der Gegend des letalen Back^tsahns der linken Unterkiefer^ 
Ulfte war aneli ra vnbedeotaid, an abgeUldeC m weidcti; es lien ndi dann wir 
mk j Bimm, imm m rvm etooa ribinnoeranrligeii TU«« Iwirtivt, ohne Aber dnnelbe 
weite f ea AolioibhMn an gewälnen* 

Wirbelfragmente, auch von dem lUoMeroMitigni Tlftar, werden ene de— dbea 
Cfund hier nicht näher betrachtet 

Ein Stock von einigen Decimetern Länge gehört der oberen Hfllfte einer Rippe 
aus der rechten Körperseite an. Die Form de« Qaerschnittes und die sonstige Beschaf- 
fenheit dieser Rippe lässt sicii nur dem vergleichen, was man iu Mhinuceros wahrnimmt 
lüde»» i»t die Rippe bei eben so geraudetem Qnersehnitt etwas dünner, and die Schärfe, 
in welche aioh dieselbe nach dem oberen Ende hinterwärts verdünnt, besonder:! deutlich 
■ttd breit Die foatfle Bippe venilh demiadi ein kl^nerea und kidriM Uder, nie 
die lebenden BldnooetoifMnBgen. 

V& andern Knnebenwtiwlc inbr^ eo taignwMaA ea ano& ia^ anynaalrhlteli 
vom Becken her; es ist dvan die Pfanne der lEfadenkH^g dea Obendienkeb CitarJ 
vorhanden. Die Aehnlichkeit mit dem mtujhgm Thefl in Itklmmm M lanukMaharf 
der fossile Knochen ist kleiner. 

Eine Kiiiesrlfeibe (Paf^Ua) des recliten Hinterfusses ist nnbezweifelt die einea 
tbinocerosariigeu Thiers: was an ihr autfftüt, ist hauptsächlich ihre Kleinheit 

Bedeutender ist der Fimd des untern Kopfes eines Schienbeins (Tibia) mit .seiner 
lÜidenknng in das Sprunghcin (AstrageUm)^ des Sprungbeines selbst, des schlffförmigen 
B^C^nuokiaan^Setiphoide) und des keilftonigen Beins CO^cunei forme). 2VMa(A), 

14» 
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Astragalus (B), und Oa narictäare (C) sind aits einem Fuss derselben Setie, »ind wie 
(iie in eiiuuider greifeu, Taf. XII. Fig. 86 abgebildet. Der Ättragaius luid das 0» mwi^ 
nimm rthm m ft Ae uiim w timm. wrf de— elben IwliviJiM her, IMese Knocbai 
htbn wir mü jnUwMrw» cntebat AdmHcfcke«, mhalb aie aneh tod den TUm 
liauilneu wndes, derea Zllne sidi deaen im mfl w tfaiw vergleiclieii Imm. 

Dtt Kopf der SUm iet Ml der limfirile ftagBentariMb, m» verihiMler^ lene 
BicHe zu oehnen. Dieser Kopf niest von vorn nach hinten 0,055 im lebenden Bki- 
noceros Jaranns 0,06. Damit kommt nur die Tütia eines jungen Thiers von Rhinocero» 
Schleiermackeri von Eppelsheun ilhereln; die von entpm allem Thier letzterer Gattung 
ist fast noch einmal so gruss, und liangt auch über dem Astmgalus liitiger hennifer. 

Der AstragaluJi i>t iseiuer 1 ^an^e /.um Fnsse nach in Taf. X-U. Fig. 87. a von obtjii 
uud b vou nuten abgebiideL Von Eppelsheim ist noch Iteiu Astragalns bekanut, der mit 
Gewissheit dem dort mnluHimenden Rhinocerm incisivu* zagesehrieben werden könnte, 
weil ifter der Astngaini Ten einen tttem nnd von einen jüngem Uder, wdeia 
Knnp den JHaiwacflrw Sthhiu'macleri heiiegt Ich verglich beide and fud, das« der 
des jiageni Thiers tihi den des tttem hsnptaielilioh dachi eliweiekC» das der Bogen 
der Belle anf der innem Beinseite oder auf der Schien beinseite auffallend der Fuss- 
wmeieeHe näher liegt und auf der andern Seite seitUoii weiter iiier die vordere oder 
Fuss Wurzel Seite heraussteht. Hiezu treten noch andere, weniger erhebliche Abwei- 
chun8;eu. Es ist mfi^^lffh, da«« beidf As(ra2;ali zwei verschiedenen Gattuugen ang;elif»rpn, 
und Jas«, weim il<^r mk dem der Fusswurzelseite naher liegenden Rosien der Rolle sieb 
für Mhinocero.i ISchieiermacheri bestätigen sollte, der andere ^ü^ ühmoceras incUwus 
herrühre. Es scheint sogar, duas letzterer Astragalus ungefähr so viel von ersteraa 
abweieH nlo er riek den Astragalas des MMMnns*} nlhem wifede, ohne gerade 
dadmeb BMnocersseaifrendeC SB werden. JBiUMCirnriMMwsMIntnnnnbereehon 
In naneken Sllieken BeiMnnfen snn Pnfneeiftwinn Der Astrales yon CSeorigeni- 
gnttnd gleiidit weit weniger den Asfaagaln Ton Bppelaliein, den auch wir eher den 
Bkbtoeerw Schieiermackeri beilegen wdrden, als dem andern. Br ist aber na^ wieder 
von letzferen hinliagUch und hanptsSchlich darin verschieden, Assn er verhiltniss- 
massig kleiner ist, und der erv^ähnte Bogen der Rolle nicht so weit von der F\iv*)wurzel- 
seite absteht, auch nicht so weit anf der andern Seite adtUeh über dieselbe fainans- 



*} Cuvier, Ou. foat. TTf. S. 99. t.54 T. 8—4. Ich bediente midi bei der Vergleichuog noch 
eines gelm^|;eiKn Abgusses des Astngabis vom AIsmAstM» sMfMMii» 
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r»^. B^i Oppeiiiieün ist eia Asiragaloiä mit dem Unterkiefer eines RtUnocero* ineitinu 
gefunden worden, der dem von Georgensgmüud auch nicht voUkommen gleidit b 
•einer Lage zorn Fuss tou oben betrachtet, ist der an der innern Beinseite oder nach 
der SeliieobeiMeite liegende Bogen der BeU« inU der Itewmeliette ver wn e t ee a 
Cete Cherakler, der «ildi den itftragdn» von JMnsottiriHMqrfw«!^^ 

dne knktfe 'Bte iiir» Oie'^h toa oder Ii dieFeemneboUe nAndet Eiawwli Or 
JUWronto« immvm angesprocliener Astragalus von Mombach besitzt -wieder nidit voll- 
konimene Ueberein^tinunung mit allen bisher betrachteten. Dasselbe Xt&at sicl^von einein 
Astmjralii** von Frankfurt sasfn von Avv ungefähren Grüsi^e des von Georgensgmünd, 
wubei ducii immer AehnUrtiki. Ji mii Uhimfceros besteht Wie schwer mag es demnach 
seyn, die Astragaü ein^eluer Gattungen rhiiiocerosartiger Thiere von einander zu unter- 
scheiden j für die fossilen kommt nun noch hinzu^ das» es den Auajpch^ hat, als untcr- 
soMeden «ioh die Astr^iili vetodiiSdener Indm aa^ der Loeoliäi 

I' •« lOio gniertp^Af ImlfathlteMi ndt jBn AsttaigMt -vo^^teorgensgmtMl^Miif inMiMU 
UMMIfijene^f deeeen -Cnvi^r <Qit. /ter. II fll& t JOiSfi. ft,3^jgedenl!t iMmm 
«bor legfrier «einen LofßMtimflfmanm bei ]^iUiel#4«t:<Kb'<feg|Mid>)ff«n Orläo^ 
md dae^estein das^M^be^^biKrelebeni das Palaeotherinm AiilUkMim lag. Wir haben 
gesehen (S. 31), dass Georgensgmünd attcb LojiMudm liefern woW, woran indes» nach 
den Zähnen zu zweifeln ist. ^fithfn I>t noch kein wcKerer Grund \orlim(!pn. den Astra- 
galus aus dipsf»r Gp^j^nd, die in niaiu lK'iii IJcInirlil der iici ()rli ;iii"s si< Ii \ (Rrel*n>h<»n 
Iflsst, eineut LofiJuudim zuzusf^hreibeii. Ks wirA sd^ur w alu-scliciiilicii, tlans der von 
Cuvier beschriebene Astragaius nicht so wohl von einem Lophiodm^ als von einem 
IKMiOMrolr'lienrtdttt 49teberer«wttie UoitfNir'nneMt»eb^en w^>i^ 
ob^ fteeCoim JIIMocnrier iMiMMv^niMMir welobe itar-^^^ von Otiäno 
aagefltift'iwerdeB^«), ooe deeudben flebiUe benritbien, mt^eidoM Mtt' ü nyi iWedto 
ind FafoMtiMaii &nd. ' • -.u? m 

^ Yott den lebenden BUnoeerooglMBngen bnbeidi ndtdem AstmgalMtTOD Goni ;;cns> 
Ipnflnd den des Rhlnoceros Javantis vergUeheDi^ im AUgeneoien stimmen sie in der 
Form über* in. ntii Isi tx'-lci* r merklich kleiner. Aber an dem der lebenden Gattung 
fällt noch bau? ' ' ' auf, ilavs die vonlf Ho H Mf iiJsfjntze an der innem Beioseite 
oder au der Schieubeinseite einen coucaveu ICinschuitt beaitet, der audi in der onge- 



•) VgL neiiw Pid«u0k§ka, S.886. 



Digitized by Google 



' IM — 

Cüuea Mlite des Yordernuides der Koile deuUiclier voriiaaden ist Am Astragalus des 
2Viynr» bemrlU wm «tvnw, dt« «ciletcw HintHniM iUfieh ist, dodt aiolit wo coa- 
«nr, Maien Mlir ^ntadlUg. An keinMi der Smäkm Astrsgaii habe idi diew Bta- 
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Dm Oß nrnktOare CSa^MSi»), Tatm rig.6a tuh, ^tSMdtmm der khciideii 
Gettmg JOdMceros Javatuu, womit es verglichen wurde. Es beaiteC dieidbe giöM<e 
"Höhe (Lftn^e, in der fidge des Fasses ^xlaclit. ) von 0,033, misst von vom nach hinten 
(von oben nach unten) 0,05, in der lebenden Rhiiiocerosgattnug 0,06, um! ist breit (von 
eeaaCP nach innen J au der Astra^alflacii!' fiemessen 0,05. iu der lebenden tiattttog 0,07. 

Da.H 0/f cunei formt' isL vm ^^ < iii^ \ olli^iftudig, nm uäher betrachtet zu werden; seine 
AehnUclikt'U mit dem in Mhoutceros ial unverkennbar. 

Yoa iMsecn MitteUussknochen des rediten Fmsm inbe ich drei fixempUu» wakit» 
«Mbt, wdAkealwebenMTidlBdiviAien'WinnMtlMii* IBa waren fBBernrBölmii^ 
InyMoteJidtdeiiobenaKaiit TaCXHL B^MhabeiolieiMiidieaerKaoeNB alWB^ 
UUkamaoHwotaaaltoGehnhilichMdenlikiierhahm DernialidieKiwdiM 
frnd aidi wA bei Mombadli odt Beitel dM BMnoeeros ineinvus. Dieser gleieht den 
vorigen weniger, als letztere unter einander; auch ist die obere Fläche, die in das 
würfelförmige Bein {Os euhiforme, Cuboide) einlenkt , in dem von Mombach etwas 
mehr triangulär. Die beiden Flachen am Innern KopCraudc, mit denen er in Berfihmng 
mit dem mittlem ^littelfusskuochen steht, sind sehr deutlich. Dieser fossfle Knochen 
z.eigt, gegen den iu Ühttioc^ro» Java/tusy ein kleineres und schlankeres Thier an. 
Schon da« Fragment des fossilen Knochens war länger und die Röhie vor dem ontem 
Kopf mtbt eingezogea. AeheBeUctt aiit J I A ft ie ew w iat indMa aidtt «i veriwmM. 
Em Miwrt 
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Javanut. 



^ Iji|fe^lirt'#'a^j^on blhteiO. ^» von vom (oben), c VWi''Wlieta fWn), d von ausoen 
imd' e'von \meA vxk sehen. Er besitzt unverkennbar die Form d^s analogen Knochens 
im Rkfmrrrnf, ift nhn rflrksichtlich üfciuer Breite voiliriKTiIs.sjnässig lllnger fliöJier^. 
ab lA der damit vei^gUcbeneu iebettdcu C^attttug, w ie folgende AmmemmgGtt dartbon. 

Knochen 
r. GgmüiHl. 



t <• 1 



1 l,.' ftl if 1. 1 1 l'lil 



Lüoge (Höbe> . . . . 



Rhin. 

Jacnmx. 



0,025 
'01,015 



0,022 

OjOatf 



" i,\ -i » • ' r 



Unverkennbar i^t drr Tnf.XII. Fij^. 89 dargestellte Kiioohen, <1ris- keilforaiii^e Bein 
(^Oa cuneifonne^ Cuneifjnnt'j. «las rmsvcii iir der Handwurüd lüikm* i^eite liegt. Nicht 
allein die Form im AlIiitMiicIiKMi. soiKlcrn aiu li die oiKre nnd untere Gplenkflsoh*», m 
wie die Lcidi'u GelüukfUciieu, woiuil dlt:;«er iüi(M;liüu nu. der lunenseilt; niit Jeui uiuiid- 

Jfonnigen Bein (dt f iwrr » B t mi Imatny In BeriUumg Iritt, spredite4aflte<t;iel^ habe 
dwwelbe ftiVMi'WpaMdyiil» obMtind'C vmi Jim» dargestallt iBb iiitid—ikijttfliii" 
r |]iiiiiidi» >T«Bi 'lädier Bftkendt .dm dMrit'yerglfehiMMni«iB.idar<leharfai 
I, aber nklt so üiek md Mt) daker gaus ia BhkUmg nü doH, die 
Knochen ans den hintern Gliedmasaan ergeben» die «dien «ef ein ecUanlDeieeTbier, 
ab das lebende Bkütocerosy hinwiesen. 

Ausserdem be^iitze ich mrh fast säuuntliche Handwurzelknochen, aber von ver- 
schiedenen Indiviiiueii. iiml tiirils aus dem recliten, theils aus dem linkrn Fuss, lim 
nicht zu sehr mit Alibilduugfii i.n ßberliauffii, Ijesrhrinke ich mich auf die Üemerkungr, 
das8 auch sie den aualogen Knochen im Hhimreroä ahidich sind, aber ein kieiuere» 
Thier, namentlich ein Thier nit schlankerer Hand, ab in den lebenden Munoceros- 
gMtangen, anzeigen. 

Der Kaeeben Tat XIL ITifc. tO «cbejet ein BÜttelbandkiocben CMdacarpw, Mtbt- 
«arpimO m aeyn. Kr laaat sich dem fii»Mm Knoebea der Unken M l«eU w n d > der 
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lebendes MüMerosgattang vergleiclieD, iet aber ivie&r weH nohrfeHiger ab dieser, 
ud wilde aieii m^mt Pt^U mä tt rUm mliefii; llir PtiatoättHim AmtUmmm iat er 
aber vidi «i groaa. lob babe ibii » vea b Uateit» e vo« taMn, d Ton aniea 

und e dea Durchschnitt seiner BAbre gegeben. Er ist etwa^ platt gedrückt Mit den 
Mittelbandknoohen des Rhinocero» Schleiermachen von Eppelsheim besitzt er nicht 
viel Aehalicbkeit ; er ist auch kleiner, «1« dieser. Die obere Hälfte des Mittclhand- 
knorhen«? in di r Innenseite A^-^ linken Vorderfusses ist Taf. XU. Fig. 95 abgebildet 
Dieselbe eiuspriclii iu all^cjuejuer Form dem. >vaM hierüber Rhimkceroa darbietet. Ich 
habe aber auch hier wieder anzufubreii, dass der fossile Knochen im (Fanden kleiner, 
verhiltnlssiHässig etwaa achailer und weniger flach zu seyn scheiut, also ebenraUs auf 
da TUer aeblankerea Bavea hindentet^ ala die eigeutlidieii JUriBoeerosgattungea. 

Bdwt der Tdl XIV. Wi^ tOI abgebfldete PhtOmx yon eioem Singer dea Thkia 
lier, deasen Knocben biaber betrachtet wardenf Wae ibai dabei baiqitailddit^ iai 
atebt» ist, dass er zum Mittelhandknochen, unter BerQckaichtigang deaaeo, waa AW- 
noetnt erkennen llast» an klein M, Gehört er Pt^ieeOterkm auf 



Die Rolle des Hiimertui im Paiaeotherium besteht ^ > au der Anssenseitc aus einer 
etafiMben nad deutlich gewölbten Convexitt^ woianf ehke Cenoavitat folgt, die am Inaen- 
nnidn «ndigt» indem aie deb erwdtert nnd ihre Oe at alt eine eodaiAe Obeilldie dme 
neae deatüdme Eriinbenheit anunat. J« T^^rir beginnt ^ Aaneiiaeite der Boiie ndt 
einer Genenvitit, der efaie aebmdero ConmMat fdgt, woruf die gewöhniiebe Con- 
cavität nnd der nach dem Inneniande no Uegende Conus komn^ Belraditet mui mter 
Berüokaieblignng dea Geaagten den TOn mir Taf. XI. Fig. 84. a von vom, b von unten, 
c von hinten, d von aussen, e von innen und f im Durchschnitt seiner Röhre ah^ebil- 
deteu Uoioerus oder Oberarm, so wird man sich nicht geneigt fülilen, deuselben dem 
Pataeotherinm beizulegen, da er an der Ausseuseite mit einer Concavitllt beginnt» 
der die Couvexitttt und lüerauf die aii<3 cto Cuucavit^t. iulgt, welche nach dem luuen* 
lande hin conisch sich erweitert. £r gleicht bietrin dem Humems des Tapirsy und 
nuvidkennbar andi jenen beiden UnaMmsfrugmentcn von Hentabnanrd, die Cnvier •*> 
ndünglidi lür PakmoHmrimAmr^kmeiM Uelt» aber nadi Festdeltanig der Cbnnk* 



•) Cavier, IRm. /tea, D. I. 8. ffl«. 
««) CeTier a. a. a I. n. £ t— «. 
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tere der RoUe, nnd wegen ihrer AeimlicLkeit mit Tapire einer noch nicht weiter durch 
Zähne bestätigten, sondern allein aus diesem Knochen errichteten Lophiodongattung 
fI.fljiiMMbii lämNiSmmm)^ Ton geringerer GMlilt ab hofitioim gufmUtHM f beilegt 
Der Uilierige Muigel «a usweifiDlIiafteB BiwteK tqo L^^doio» M Gtorgeüsgmaad 
crimbt idehl, «af dtosöi Bmuam allein die Gegeaiwazt dieaea erioadicneai PaiAj- 
dermeogenaa n grfiAden; jedokfaU« wird ea nvar nOthig aeja, s« untersiKsheB, ob 
dieaer Knochen aidit dnen von demTfiieren konnte angehört haben, Ober dem llSiia> 
ieas In der AUagenuig von GeorgenagBünd kelB Zweifel waltet. 

Cbwwen Padqrdenaen und Kleiaohfreaaeiii konnte dieaer Hmaenia nnaM^Idi tnge- 
bliren, da deiadbe in dieaen Tbiem gm» «ndm geataltet iat; auch nidht PofaeolAa- 
rhan aoa acbon TOrgebiacbten Chnnden: ao bliebe nnn noch von den bu jetsi in der 
Ablagerung erkannten Thieren das .scliweinsardge Thier und der Wiederkäuer in 
nftherer Berücksichtigung übrig. Die Gli<.Hlniassen des Schweines aber und die TOn 
Wiederkäuern, namentlich \on Schaf Tind Hirsch, besitzen gerade im Humerus grosse 
Aehnliclikeif, was die Eutschcidung iiln r einen einzelneu Knochen nofhwendig erschwe- 
ren uiuüS. Den Ilumeru.s des »SclMNcins zeichnet ein Loch über der Rolle aus. Im 
fossilen Humerus liegt zwar Uber der Rolle auch «ni Loch, jedoch nur in Folge von 
Beschädigiiiig. Was aber dte Bone adbaft betrüB, so beginnt sie im Schwein nnd in 
den genannten Wlederkiaem, irfe im foorilen, an der Anaaenaeite ndt daer Convezittt» 
auf die eine Conearität^ dann die nwdte Convezittt mid Ueranf die an der Innenaeite 
in einen Genna endigende Cencavitit folgt leli lade nna, daaa bdaiSobwein die nweite 
ConveziUit mehr na<& der Bütte m lie^ nnd der Conn» an der Innenseite nidit m> 
atark nnd auch die er!?te Convexität an der Aa^^^Dseite nieht ao deutlich gewölbt 
erscheint, als in den "Wiederkäuern und in dem fossilen Humenis; htednrch werden 
die beiden letztem augeuscbeinlich einander naher geführt. Die Wahrscheinlichkeit, dass 
der fossile Knochen von einem Wiederkäuer herrühre, wird erhöht, wenn man damit 
die in Croiaet und Jobert's Werk »3 t «. f. 4, t. 3. f. I, t. 6. f. 8, t. 7. f. 4, 
1 A. f. 1 etc. abgebildeten Humerusknochcn von fossilen Hirschen vergilbt. Ans 
einigen dieaer Abbildnogen Uaat aich sogar eine lludiobe Biqhtung des obem Sndea 
der sweiten Cenvexitit nncb der Convexttat an der Anaaenaeite Idn Yermnthen, wie 
flie iai fiMailen Onenia beaiebt. 



*) Croizet et Jobert, Reehercku *ur Ut osttmeiu (ottiUm du Pvff'd»-D6m€. 1824. 
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Gehört dieser Humeiw wiiUi^ eioan WiededUHier so, so wird er wohl den 
Ptkumteryx beizalegeD seyn. 

Veher die beiden TOn Cmrier besdoieienen gt ri ft u g we n te aber kam imr 
eine iviederholteUntemicftiiBg dendben tMMm, da iein« Abbildiuigw diobt dfe 

eiforderBebe Deutlichkeit besitzen » mn Tenndnaigeii äkSbmt wtSibai so galeitan. 
Cn.Tier fand diese Knochen von denen des Tapirs and PalaeotherimM haoptsächlieh 
daAirch verschieden, dass der Conos an der Innenseite der Rolle stUrkcr gewölbt isl^ 

ehi Merkmal, das er mit dem numerus von Georgensgmtmd ceniein Imf. Die Breite der 
Roür (Ilt llfiinenisknochen, die Cuvier beschreibt, ist am eiuen 0,048, ;irn ;ini lern 0,003, 
im jungen Aiiierikaiiischen TapirO,048, genau so viel, als bei einem Palaeotlieriutn aus 
dem Montmartre; die grüssle Breite der AoUc am iluaieru^j vun Geurgeosgm&nd betragt 
11,068. Bei dieeer UeberdneCfaunuug ist nidit n vergessen, dass bei Montabnsard 
Rcato eioea ITiedeikliMra *) TOriBonuBen, dessen Zibne in maneben jStAcken sebr 
Aebnlichkeit ntt mäanmF^^kuommyx vcmdien, als den lebenden bincbartleBB 
Tiiierai* 

Ansser dem abgebildeten Unmen» besitze ich noch ein Fragment eines Hamerns 
ans derselben Seite, an dem die Rolle fehlt, wodurch also zwei Individuen bezeichnet 
werden. Die gröi^sitc Aehnliclikeit faud ich siwischeu diesen Hmaemsfraignienten and 
den entspreGbeoden Tbeilen in der Anükfe Addaae, 



Unter ailen l^ngelbieiwi Ifaidet tfcb bdanedicb nnr in der Mnnng der m^eder- 
Uner diellBttelband sun Cmem YeielnigL Das TatXL Fig. 86 abgebüdeto Knocben- 
fragment ist der obere Tbeil eines aoldien Canons (Mlftelbaad) aus dem linken 
Vorderfnss. In Gtösjsc und Gestalt ist dieser Knochen dem analogeit Theil in der 
AnUlope Borna ähnlich, im Cercus FAaphis und zumal in Rem ist er davon auffallend 
verschieden. Da mir bis jetzt aus der Ablagerung der Gegen*! von Gcürgensgnunid von 
Wiederkäuern nur Ptdaeomenjx lieknnut ist, und dieser Knociien in Grösse dazu 
passt, so l^e ich ihn diesem Thiere bei. Stand dasselbe deu Autilujjt u n iher, als den 
Hirschen? Ich kenne ganz denselben Knochen noch einmal, worau aber auch noiA 
der obere Kopf abgebruciieu ist. 

•) Cttvier, ftik A>» IV. t.& f. S— & 
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Aamtt MFiAelfragmenten, w«M» fnAsmAibikit ta ittioeerosiirtigen Thier 
tugMtm, die aler nlelit gvoner beil&uit werden he—ten, ftadeii riek noeh die 
Ttf. XDL Vl^ 91 imd Tai UV. Big; W etgeküdeton beidel^ nvcfkeedMr em de« 
SelwriMe heniliveedeft WiiM -vor. 

"^'''tkf i^6wm'a^*WiAe\ (Fig. 91) iai'e^ Wäi'iäidJ debä elli^ WUeiitii'aä 
ft^mM^: i^e H^'^Säkei^lid'luil mftellÜhp^ iOfgellibehäL^^ «ttd ^ 

Belnelit, deb er. Itar leinair'.der enteii SeliwanEwirbel w Jm^^oßierimt «negilit, 
der aier ein DriÜel^gröeBer zu aejn eehebiL Der IViilielkfiiper des Knochene veo 
Geoflg^iuvnAiid lai'tft ' Ti' . 

Länge . • < OOiS ..... 
• Breite . . . 0,(m 

Höhe . . . 0,017 - r 

Dimer Wirbel ist von Natur so schief, wie ich ihn abgebildet habe. 

JHt Ueincre Wirbel (Fig^MD i»t mehr mnd aad «mm dher in der Unlenif nb In 
der ▼erdem H&Lfte des Sdiwanzee. Kr misst 

Länge 0,033 . . . 

Breite aa 4ea GeleakOlcbcK . . »,0£ 
Höhe — ... 0,02 

Die ersten der Wirbel von einem Pahi< ntJieritm mittl* 1 1 1 (restalt, welche Cavicr 
von f iTipm Soliwanzeiide (Oss. foss. III. ^i. 230. 234) t. 38. f. 9 in nicht sehr deuflicher 
Alilultliing gibt, sind von ähnlicher Grös.'se, mrlom (Vir jeden derselben 0,03 Länge und 
0,02 Breite angefilhrt >vird; und in i. 4 (S. 2i0j iküdi derselbe einen ungefähr ein 
Drittel grösseru Wirbel mit, der durch die Reduqtioa seiner Fortsätze dem von Geor- 
gcnsgmtmd Shnlidi l^t, ven Ciivier eher Amp^^erium beigelegt wird. 

^ iclicif-lil «^eliurt dieser uhU uer i5.uvüi' belraclilete Wirbel von (ie«rgen.s«;ijiüud 
dem Ptüaeoiheriuui Ai(reliamn$e an. Beide Wirbel sind veriukltuissmfissig liuger 
ind ettrirar, nls die^ -welche im Pferde damit vergUcben werden kfinntmi, und zeigeo 
daier ein gut gesohwuntoe Tlüer. Ibre BeednlTeDlieit gfeioht nedi an eielen denen 
in PeeltjrdefBen« 
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Ein» kteiiiewüA < wy rt w (SpnnigMiOy «Ii den olm (S» 108) jbeiclaiekcMB» hftl» 
idi TaLXOL Vig, m m oben, h wm wteo, e tw Twn Mit dar.FuBnnvnMliMito» 
4 der intern BeuueU« oder toq der SoUeiilieiu«lie nnl e tmi der Wedenbein- 
snte abgebildet Er ist ganz vollständig, and dem, was die Palaeotherien über diese« 
Knochen ergeben, älmlich; weicht aber von den bekannten in Grösse tind Beschaffien» 
heit eiuzelfier Tlieile ?ib. Ich konnte damit näher verfjleichen den Astragalus von 
Ptdaeotherium indet&rmimtum, kUum und muUtmh imd von Üimeosioneii folgende gebeu. 

Pataeotherium 















0,036 


0,039 


0,0t 


0,011 


Breite der Rollo hinten 


0,03« 


0,035 


0,013 


0,03t 


Sehn« d«8 Bii!geiiB dieser RoUe «a der S«iiteiibeiiifleito 


ü,o3a 


0,038 




0,088 




0,090 






O^Ott 




0,033 


0,036 




0,018 


Breite der Fii^s'A-tirzflseite 


0,028 


0,032 


0,01 


0,03 


OorduiiesBer deisdboa von vora iMCb hinten . • • 


Q,oei 


0,0« 







Am mdKtea gleicht der Aetngalui von Georgensgmond der AbbOdmi^ welche 
Cvvier«) von diesen Knochen des POaeoUierkm kOmn gfbt, der inGtOsse mehr mH 
den des PolseeUMMi mtüm, als mit den des Fetamteta IndiilmnMHvi nber^ 
einstimmt Doch ist 4er Aslvagalan, den ich danndegen habe» grösser, als der des 
Palaeotherium fatim und medium^ Dbcrlrifft selbst aodi etvfM den des Paiaeotherium 
inäetenninatum und ist ungefähr noch einmal so gross, als der in Palaeotherium mimtg. 
Bei gleicher Bollenbreite mit PalaeotJutriftm indeterminatim hat er ein schmaleres 
Ausiielien, und seih^i eiu längeres, als Paiaeoiheritm lahmt dessen Bogeuseluie 
mit ihm dach gleiches Mass besitzt. Bs rührt diess hauptsächlich daher, das» im Astra- 
galus vuu (jreorgeusgDiüiid die Bogen der Bolle sich etwas näher liegen, ohne dadurch 
die grösste Breite der Bolle sm beeinträchtigen. Der Bogen der BoUe an der Waden- 
beineeife begibt sidi ndt seineM an der B^anwnnelBeg^ndenEnde nieht so weit nadi 
deai Wadenbein hin, ab inF<iitogrt<ri«wt mtÜmi nnd iwdrt^nnflwftwB. INeaalbllendsle 
Abweictang aber aUa b€Scannten Kuocben derart ktPaUiMertm bestdt nnyivi. 
kennbar darin, dnni das eine Bnde seines Bosens an der S ch ien be inse ite ndt der 



•) Cttvidf, Ot$. fU». m. &«. t.40L ll4<-& 
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Piisswurzelseite lu Berülirung sich befindet, wobei dieser KoocJicn nicht nur nicht ver- 
kürzt, sondern eher noch länger ist, -w&hrend in den audeni PtUaeotherien au dieäer 
Stelle ein Mhr oder weniger gnwBer Tiemaogsraam liegt. Dieiec Aatn^ne Wneiehnet 
ein 9hnm eHikene Tbler, ein Pakmütkiim kHnm, IHe Henge Zttne w Futtwe- 
IMmn JMiflNMie in di^ 
weaif tidt «ndt der AetnigBlo» indet* 

loh kenne uoh ontere Kflpfe von der Tlhia, -wthAe in die Bede des AstrvpüoB 
gtu gennn einlenken); nie nind nber fir eine Dwalellniig m ftapMolariMlL 



Der Taf. XIV. Fig. 97 abgebildete CoImiwii» iCakaneum, Fersenbein) rührt ans 
dem rechten Hinterfuss her. Der Theil, in -welchen der Astragalas eingreift, fehlt. In 
den Hirschen nnd Antilopen ist der analojxe KnorhetUliei! verhslüiiseniRssig etwas langer 
nnd unmittelbar nuter seinem Kopfe sturker < inge^ugeu. Hierin wird er passender mit 
Ptdaeotherhm vei^lichen. Dieser Kuoclieiuheil ist in PataeuiJieriiim cras^mn etwas 
grosser und breiter, sein Kopf kleiner, und dabei die hintere Uurissiinie schwach 
kogenfSmig gelottunt md aiebl ^gebogen, im FnHwoAMiwR MfümMMukonunt 
diese Linie diBF geraden niker, nnd !•* daker der in vnriiegenden SMek ikniidker. 
Ungeadilel diesen Cakaneunfiaginent aiek nU Zduwn den sehweinNftifien Tkien 
SQsnmmen vorgefiuideo, so nweifi^ ich dock nieh^ dem ee dem bei Gengensgmand 
no reichlich votkoiunenden ffliünttnrfwB AunHwteim asgdififen wixd. Dan Fmg- 
nent «iwts 

Länge ...... 0,056 

Breite am Kopf . . . 0,021 
— indaffllilto. . «(oiS 
Ton Twn Mdi ftimn . Ofin 



Was ich von Phalangen oder Finger- und Zehenglieder hier au betrachten 

habe, i^^t in Taf. XIV. Fig. 98 — 103 abgebildet. Sie lassen sich unterscheiden in 
solciie, deren Unterseite hold (Fig. «8. M), und in solche, welche diese Seite nicht 
so tief auf-si hulilt besitzen fFig. 100—103). Es ist nicht denkbar, dass Phalangen 
beider Arten aich au eun in und demselben Thier voigefimden, ot^eicb aan uicht 
nnvenncbt bleibt, sie zusammen za passen. 
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D«r llaagel Mi genpien BcfdnllMii^ mü MIM»n JMöMm^ 4«r bii- 
ker von ilnilicbett hnSLn Wenn anffefimdwen Pludangen w diw e rt ihre BmÜm» 
aniBg Mhr. CwTier'« Weifc Magt m» dwfiber ytxgOuaB, Die Knockm der 
CtliedMMeD, mnemM die Hmi4- wd IVwwmelkiuMheii, m ^ die MiMelbHid- 

md UfitteUinskaochen, wenieB TOn Ün wohl sorgniltig Wschriefcenj ober die Pia- 
langen aber wird mehr läKwnggBgagea oed tickt oimMl «agflUut, olb rie «bImi 
iMild aind oder nieitf. 

PhalangCQ mit tief ausf^cliokller Unterseite 

Hieher gehören die beiden in Fig. 98. 99 abgebildeten Phalangen. Durch die tiefe 
Aushöhlung der Unterseite gleichen sie sieh rinnndfT melir, als den fibrigen. Bühren 
sie von einer Gatttuig her ? Das stärkere Ilenuiterhftugen der rechten Seite an beiden 
Phalangen Iflfist Teminthen, dass sie der rechten Seite des Thiers angehören. Dieses 
Herunterhängen besitzt der kleine Phalanx Cii^ig-SS} verbtUtnissniassig stärJcer, alä der 
grössere (Fig. 99), >ivaa auf eieen eeidielierai ijbger oder 2elie leliKwwi ttee^ nd 
zwar von der Misern rechten Seite, wie dtoae amdt die echiefeJUchtong eefaMr Tordeai 
und IdntacD iSelenkflidie aedeolet Die Kftrse dieses Phalangen iMat vernnthen, daw 
er ein aweiler eey«' öd eeine eigenÜiflBiiehe» au der Abhüdaag tob TeracMedenei 
SMten deatiieh ersichtliche Beschaflenlielt and Bolllong, dass er zu Palaeotherkm 
gdiAie, wovon nur P4Uaeotheriim Attrelianense ans der AUageivqg bekaanl iat» an 
deai aeine Ghiese |Maaen werde. Dieaer Piialanx beeUi« 

Uag» 0,014 

Bnite vom . . . 0,01 
— hinten. . . 0,013 

Letztere Breite würde mit der des aweiten Phalangen des Mittelfingers in Pa- 
taeofheriutn rrrt.ismn CCuvier, Os*. foss. III S. voUkonunen übereinstimmen, 
dessen I<&uge betrifit aber nur 0,007. Gehört der Phalanx von Georgensgmand eiiur 

Zehe an? 

Der grossere ubilh nnst:;f li.jhlte Phalanx (Fig. 99} hüugt mit der etwas verstärkten 
rechten Seite nicht so ^tilfk beiunter, dass er nieht für einen mittlem PbaJaux gelten 
könnte, der er wirklich zu seyn scheint ; ich möchte ihn for den ersten Phalanx der 
MSttebeke dea rechten BWes Intten. Sehie DeaeheffpeMt wird aoe der AUÜdnng 
^-on Teradiiedenea Seiten klar werden. Er »iaat 
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Linge Ofitt 

Bfnte vorn . . . OMt 
— hiuten . . . 0,027 

Die Aebrilicbkeif, welche zwischen diesem Knochen und den bei Ca vier (Om. 
foss. in.) t 92. f. J tuid f. 48. f. 3 abgebildeten Phalangen von Annploffu^nm, selbst 
in Ansehung der Grosse gefunden werden könnte, bindert nicht, eine geuerische 
yerschiedenheit beider Thiere, denen sie angeliurt, vorauszosetzen. Die Ausmes- 
suttgen dieses PhaLuigen weichen von denen des ersten Phalangen des Mittelfingers 
bt Päbmättrtim «tümmii, Ihr dm Onvier nur optt Lftoge und 0,013 Breite 
Mgibt, ab. 

Pkftlaiigea mix nieht «o tief «vigekdhlter Ualereeit«. 

ZacMt werde der ^af. XIV. Fig. m abgebOdeto Pludanz betrachtet Seine 
Fem atinnert soear aMkr an den nweilen Pluilanx aaa der'Bnid dea Jl^nNvwftnmtt, 
da ana der dea JttMioaire». Er besitzt 

Uag» 0,« 

Braite vom . . . ojOlS * 
— hiotea ... f^fM 

nnd entspricht daher in Grosse am besten des in dmJfälmoAtlim magmim. Unler 
* diesen Umständen glaube ich den Phalanx von Geoigienagmund, ungeachtet seiner 
Kleinheit, doch dem rhinocerosartigen Thiere beilegen zn sollen. VieUeicbt rofaii er 

von einem jungen Thiere her. 

Man sieht dem Taf. XIV. Fig. 103 von verschiedenen Seiten abgebildeten Pha- 
langen nu, dass er der erste ans dem äussern Finger oder Zehe der rechten Seite 
eines hirschartigcn Thiers ist. Ks fftüi jedoch im Verjrlpicb zn diesen au ihm haupt- 
sächlich auf, dass er verhftltni9smas>ii; uai^ef»hr nur halb so lang, nnd seine hintere 
Hälfte starker ist, als in den hirsciiartfgeu Thieren. Dieses würde indessen nicht 
Idindenii 9ui d w aa e l btt i Wlederisinar beizulegen^ von dem der vorhin erwAimte Cauon 
batidhrt» ninlieh aMtaen PnlaeoMMty». Oieaer Pkdanx bM ' 

Lin^e ..... 0,0(5 

Bfecile vwa . . . 0,011 

— UatsB. • . 0,0U 
BSiie — . . . 
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Der Taf. XIV. Fig. 100 abgebildete KnooheB iit TOlbtindig. Nirgends ist daraa 
€iBe nmehUolie wabnambrnm. An Am diwo Bmle W er dreieckig, voa w» er lieli 
■■dl den andern Ende bin sn einer afenfiflen gemndeten Schüfe Tnfiebt, dodi naek 
der einen Seile admeUer, nie »Mk der enden. Sie Baae ie^ beaonden nnlar der 
iaebem HlUle, etwas oonoav. Niobt genau in der bfittot ein ynaig Mebr in der 
incberen Hftlfte, fährt darch diesen Knochen ein nnregeloiässiges Loch, zn dem auf 
der untern Seite von der Gegend der schärferen Seite her eine trichterfbnnige Ver- 
tif>fiin«^ fnltd. Die Knocheiimasse ist sehr fest, dnrcTiaus dicht, und von gleichförmiger 
Textur. Hehaudelt man die Bnjchfladie mit Säure, so erkennt man, dass das Wrtrlii- 
tlium dieses dichten Knochens uut cuiicenjrischen Lagen geschali. Nnr Amphibienkuocheo 
und Nagcipbalangen bestehen am einer solchen dichten, festen Masse. Ich wüsste nicht, 
in wdcher Gegend dieaer Knoeben bei einem Reptil aeine SIeDe eingenommen haben 
kAnnte; ancli tat in der Gegend von GeergensgmOnd nnr Ea^s gefanden, an deaaen 
SHbelett ieh ludnen Tbeü Iwnne» der dieaeai Knoeben m Ter|^eicben wlre. Ea tat 
daher niebt nnwabnohehdieli, daaa dieaer Koodien ein Nagelpbalaax iatj aber von 
welchem Thiei f Unter den mir bis jetzt aus dieser Ablagenng dnreh die Zibne 
bekannten Thiergattnngen ist nur Palaeotherium dasjenige Thier, auf welches man 
verfallen könnte. Von dieser Thiergattung kennt man al)er noch keine lange Nagel- 
phalangen. Diess hinderte indes.s nichf. in Palnenthrrium Anrelianense Na^elphalangen 
vorausmsetzen, welche von denen der andern Palaeoiheriunigattungen grossere Ver- 
schiedenheit besitzen, als diese unter einander. Gibt es doch auch unter den Ano~ 
ptotherien Gattungen, dnen Nagelpbalaiigeu au den Uinterfüssen schmal und Uu^ 
amd C^^^opIotherUm uamiariMmf Cnvier, HL S. lOS. 1 14. f. t), wibread andere 
käme nnd brOHe Pbalangea dieaer Art beben CJfMfPlsAarfiam MRamme; Onrier, 
in. S.8?. i fl4. f. 9> Dnrcb die langen Na^lpbaiangen dieser Tbieve gehen anek 
Lndier, naeb der Abbildung zn schUessen, aogar cwei, die ao4^ etwaa weiter vor- 
wärts liegen Dabei gehen diese Phalangen nach vom <<pitzer zu, sind etwas ein- 
Avärts (beide gegen einander) gekrümmt und nicht so gleichförmig breit; sie messen 
0,03S I^nge nnd 0,015 Hreite, Masse, welche bei nnvonn fossilfu 0.034 und 0.016 
betragen; letzterer ist 0,01! hoch. An diesem Knochen ist keine deutliche Fläche 
vorhanden, mit der er iu einen andern Phalanx eingelenkt hatte; die bestehende Ver- 
binduiigiiiläcUe ist durch Zellen rauh, und eher etwas vertieft, ids eijeu. Ist die 



•) An diB Mtoa darNagriphring«i in Ekktoetm liegt ein IbnliclMS Lodi. 
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tri( htf rförmige Aashöbliuig, welche auf der Uofersoite nach dem Loche hinführt, der 
Aushöhlung der Untenreite analog, weiche mau au ebigcn von den Phalangen 
bemerkt, die ich dem PalMotkerium beilegte? Die Breite dieses Knochens erümert 
«mh M die Nagelpiialaogen in MÜmi und in Taim, m IksfiäSm an die der 
Binde TO SViteinu 



Von Fleischfressern hahc ich den Tafel IV. Fig. 35. a. h ujjd Taf. Xffl. Fig. »3 
ab»phi!do(on Knochen za erwähueu, der die grösste Aehuliclikeit mit dem fonften 
Knorheu aus dem linken Mitteifus^ (MelaUwftfsJ von IJrsii« htnilzL Der analoge 
Knochen im Höhlenbären steht ihm am nächsten, efiaait aber nil ihm nicht ToUkonunen 
ttbereift. Eraterec Knochen wird eine andere Gattung anseigea. 

Der IUI IV. S6 daigeateilte sweüe Knodwn ans der tedtten Ifittelkand 
CM€taemjm$} lag adt de« dann gehArigen Phalangen, Fig. 37, naek dea Herrn Grafen 
sn MAnaler Bmstkm^ nngeliennt im Itolen KalketeinmaaBiaien* Beide Knochen 
kalie iek Ten TeEadiiedenen Seiten daigeatdlL Sie heailam die grOaate AnUioUeil 

mit den analogen im ürsus tpdaeu». Der IffittdUiandknochen besitzt dieselbe Liage^ 
irie in ümu atetWf In letzterem iat er aber nur nngeffthr swei Drittel ae breit. 

Die beiden letzteren Knochen werden derselben Thiergattung angehören, wie 
erstgenannter Mlttelfnssknochen, vielleicht demselben Individunnu Die Zihn^ welche 

ich für Fleiscli fressen erlcannle, sind zu klein und zu -winil^ härenaHlf, um auch 
dieser Thiergattnni; anziii^rlK ren. Dagegen schreibt mir Herr Graf zu Münster, 
dass in die^^or Ablagerung ,,auch ein gnMser Fangzahn Tom Bären gefanden worden'*, 
den ich noch nicht näher kenne. 



Schildkröte. 

Von Schildkröte kenne ich nur die Taf. X. Fig. 88. a Ton oben, b Tim entan 

(innen) und c von der Seite abgebildete Rippe oder Rippenschild des Rrick<'npanzers. 
Viel ist es freilirh nicht Ks genügt iudess zum Rpwein, dass di^^sc Ablagerung anch 
Reste von Tliii^rpii flieser Ordnung umschliesst. Die TertiflraWagrrungen von Hohen- 
höven smd iiirer Schildkröten wegen berühmt Die Thiere, mit denen »ie dort 
saaaaimenli^en, sind wahrscheinlich Wiederkäuer and FleiscMresser; das Gebüde 

Ii 
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ist Belix fahrender Süsswasfer^jps. Die GattuDg der hieraus bekanuten sieben Schild* 
krötenindividuen nannte IJruuu») Teatu^o mUiqua, Vorliegende Rippe gleicht am 
ersten Emya, weicht aber davon dadnifili äk, daM aie ttaoli «inar Sette Un, Ider wuk 
der, wo »e den unparigen Schidem ansass, welche ▼oo Tom nach hhiten Aber den 
BfldcflD gehen, IneHcr wiid, wodnreb aie TwMo akih Blhem wilde. Dieee Ahwel- 
i>lbmig ist IndeHi eeOiil lech an einer JSn^ m gans jnngm Terfinooten wahranneb- 
nee» wie ixk deanädMt niher deriegea weideb Die Qoerstreifen auf der fossilen 
BSppe aind lür dielScMMktflto GeMgcoiqpnbnd IbeBeidineiid, weahaU» ich aie 
flngf» jirM nenne. 



•) JV«M Jcito Ab^ Utp. IM Or. XT. % S.fOL 
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Norra], Ii. 

Odontologie, Ij 22. 

PaUeomeryx, 98, 107, 11«, 114, 119. 
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Gebilde, 58j von Vintbeinif 92. 

Steoeodoo, 7m. 



Stoekzibne, ^ 
Sus anlediinvianus, 
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„ ScroTa, 4L 

Tapir, Vordery-ihne, 16. 
TeUacaulodofl, 6, 33, iL 

Ursns, IXL 

„ caUridena, Z. 

Vtntheim, 99. 
Viverra, IQS. 

Waürojs, 13i Ifi. 
WecUselzahn, 23. 
VVestcregeln, 6ii Note. 

Wiederkäuer, von Bengalen, 100; von Georgens- 
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Zahuaxe, ZL 
Zahnbreite, iL 
Zahnhöhe, iL 

Zahnkrone, 2h . 
Zahulängo, Mi 
Zahnreihe, & 
Zahusubstanzeo, 18^ S2> 
Zahnsjvtem, 22. 
Zahnwcchsel 12^ 23. 
ZaUmvurzel, IL 
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Zwifichcukicfer, lä* 
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